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nichtig erklaret habe. Und glelchwol haben die 
Tetitfchen , — die nicht einmal mehr ahnen, 
dafi ihnen bereits durch den bUnden Elfer eini- 
ger Schwer tbekehrer ihre alteften Schriftdenk- 
mäler, als angebliche Zauber* und Teufels werjce, 
zerftört imd veybrannt worden» — nicht ^tvvk 
in jenen frühem Zeiten der Unwiffenheit » fon- 
dem eben in dein Zeiuilterji wo Wiffenfchaft, 
Celehrfamkeit und Gcücbichtsforfchnng reiches 
Licht über die Vor-» und Mitwelt verbreiteten, 
die noch etwa vorhandenen reicheren und un- 
gefalfchten Urkunden i'rer Sikeften Gefchichte, 
toehmlich die griechifcheni blos auf die argfintiige 
Beweisführung eines verfremdeten Gelehrten hvtii 
aU: trugerifch und, werthlos verworfen , «rid up* 
fere üUeftig G^fohiohte einzig atif die dürftigen 
Nalohrichten eines Caefar und anderer Römer 
hefcbränld; % die sihcx % fchoti. um ihrc^ Unter- 
Jochungsplane s&u befphdnigen» die damalige», 
Teut^pRen als ihre feriegßmuthigftai Feinde^ doch 
i^iemäls leidenfchaftJoa und der Wahrheit getreu 
35U fchildem YermQchtdni. Nicht zaifrieden mit 
£efer Verfcihnödung der reichten undi reiaften 
Quellen» haben die fileiften unferer Gefchi^htner 
ftigar die Mittel« nehmlich die Kemitnid der 
giiecMTchen Sprache rerworfen x^d vemaGhläT* 
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figt, ja nicht feiten noch Diejenige^ aß Thoren^ 
verhöhncft^ ^reiche ed etwa geiva^t hätten, aiis 
jenen Veipönten Quellen tLödti einzeln iii fchöp- 
feti. Um jedoch den grofsen leereti Zeitraum^ 
IvMchei^ fiDh von dem Uirfprunge imferes Volke* 
bis herauf zu Cäefai' eeftxeckt ^ mit lehrreichen. 
Nachricliten apasiz^ufällen , enilehilten ^en diefibl* 
ben Gefohiditner ihr^ Befchreibtingen jener Teuti 
fchen , welche nafch mehr hütidei^tjäterig^hi Katti- 
pfe das allgewaltige Römer-reidi zertrfimineri<^9 
feit Bober tf ans Gefchichte von Amerika, aus den 
kläglichen Sduf^enrngen übei* die armfeligeü 
amerika^nifchen WiMen, die bey der erften Be- 
kamtfehaft mit Europaern ^ zum Theil noch von 
drohen Wtufaüeln. imd Kräutern lebten j die keine 
Schrift , zum Thdl nicht einmal den Gebrauch 
des Feuers kahht^. Daher denn einzig , und 
tii^t et^a aus den, Schriftwerken der älteren 
Römer r Griechen oder gar der Morgenländery 
auf jeäj^Xß Matte tui£ei;^r fogenannten älteftenr 
öefchichten r die gai; gelahrt aufgeftulzten ,^ dochr 
gänzfiph erfeJNlten: Nachrichten : „ daff z.; B. die 
Teutfchen; auik de» a^sitiföhi^]^ Stoppten, als. Pirtcri 
ifait ihrenf Hfe^tden in^ die lüitähe des. r^ömifchen 
Reiche gezaog^Q,"! Qgleidifajpi als hätte je ein 
ein^^i^er^ B.ön[ier von ^efer Einwanderung unö 
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NachrictM^ gegeben!) »»dbff ße i|i ihren Eichep«» 
'vv^dern dk nackte Wilde ftpinadifch mnhetge* 
(chyjireih ; daff fie» ^hi?e Ken^tnifiT des Srotea wur 
voxi Eiph^ln». .Wurzeln und irohem fleifcHe ge^ 
lebt i daPi 0^ ohi\e Ackerbau fidv nur mit dei* 
Jagd b^fobäfti^ , mud tot , der Bekanntfchaft mit 
RJUnern , . voj^ dar BiuibrtabenfGlirift gar keine 
KeimtnUT g^aht^t nie in ßlädten ge*v^obnt, im 
Kriege |iur m^ Knütteln gefoehten » den Irgkefen 
s^^Uir Wettei M^i^fcbe^ gefreflen » ^- n^d hundert 
«H^ei^^ tfttt^ Ä^ha\^tungen^ die> Xb gelehrt Gß 
weh dwg)?bot?n werdep , j(i<;h dennoch nuy ein-« 
r^ig^. ^u| ,die gäi^üphe Spra^b. •? uxid QefchiQl^ts^ 
vn^ffe^h^it ihirer Bel^^upteir gr\uide^% Ode? ift 
es nipbt UnxidfWh^it » in der Ste^e ^s Tofiüus:, 
,j^^s ift bekannt» .dailf die Qermanen keine wh^ 
be^phn^nt" d^ Wort yrbes durch 4,4Stä<Z£e" zu 
übwfetzien iL d« e^ docfe yieln\ehr Haupt -^ odey 
Q.^jtifr^-ßädte be2^eichnet? ! Städte bewohnten 
di^ Teutfchen fchpn vorefeift im Mojcgenl{\nde> 
y^i^ n^ehmaJs in Gernianien ; ^^fVok^anti und 
^&?^e" verlangten die Künbem von^ ^ömlTchen 
Senate i S^dte ioppida) kannte auch Caefair bey 
den /S«epm wd d^^ Ubiern. Yen^&ÜK e* nicht 
Sp^achun vd0eiiheit » den Nanien derfelben S^e^. 
g€W5^ ftuii bald vqä d«W Worte, fchweifen, d. tu 






IX 



nomad&feh mnherftr^ifeii) bald von Ikrea angeb- 

Uchen HaaiCcbweif eii ^zuleken , -vreü Re » nach 

Tackus, die Haare in einen nodus (Knoten)^ ge- 

fiochtcB?! Nicht UnwÜTenheit» Caefiirs^ t^ßg^'i- 

cukurae tum ftudeaty** durch „ Ackeifbou titeibm 

Jie nicht *^ und gleichwol fein „ßtcrißdis non 

ßudenUf*^ durch ^^im Opfern find Jie. nicht eifrig^^ 

zu vhedkzea ? Das whe Heifeh , welches ani 

gehhäk die Kimhem verzehrten, Miar» \nfi aus 

den fimC^^n des heiligen Bonifapitis eihellet» 

iQeftphäifcber Sehmken, den die Römer crft da« 

mals ei:koftcten^ und der noch jetzt im i^ördlichen 

Teuifdilaiide hald roh bald gefotten , im Iiid- 

licheu aber 4W Sdien vor einigei' KeUerey nuir 

gejfoiten goMtflen wurd» Kämpfte^ auch tu des 

Tacitus Zeiten n3ysQ(ch^ Bewolmer des niedem 

Teutfchlandes zuifreüen nur mit Stangen i^, deren 

Spitzen im Peuer gehärtet wiuren : fo könnte man 

doch wif£tsii9 dafiC römifche Heere jene Gegenden 

dam^ vielfach durchzogen , und entwi^et hat-» 

^ixi dalT früherhia dJle Kunbesn nach Plutwrchs 

Berid^ , i^ der Schlacht bey rerzdli lä,Q0O 

gepapsecte Reiter au/fteUten» deren jeder zwey 

Speere» ein grofses ScUachtfidiwert» einen äher^ 

aen^Heloi, -vroraiif künTtlicheFigiuren nebrtHehu^ 

buich. führte; nothwendi^r m(ren% dalT auf xö^ 
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ittifcheii, noch erhaltenen Siegesdei^mälem, man- 
che Waiki^ cjer Teutfchen gerade zu dön fchön- 
ften Prack^ftücken gehören« Doch was ^l^rufen 
vti^ir uns denn auf römifche Kunfltdenkhiäler ^ da 
die neuteutfchen uns eines vreit BelTern beiehren« 
l^aeh ^ej\ l^iift^m der alten Holzfchnitt-bibeln, 
"tvorinn Admn und£i;a in paradißfclief Uiitfefauldi 
zwifchetir Löwen und Tigern fich ergehen, luft- 
v('andelh in Cluvers Germuma » und manchem 
koftbaren Bilderbuche für unfete fugend , dite 
frühem Teutfchen riefenhaft mit JKeulei\ be- 
waffnet , mit rohen Hauten, hedeckt in graufen 
WildjuXfen , ZMriCchen AiterochiTen und Biiren eiii- 
facr! in ^n Q^^iählden d^r Vorzeit (KPürnberg 
täl4ilE^d I. Täf.3) erfcheinen die Kimbern, ixnX 
Lanzen lyider die Meei^esfluthen anftiirniend,^ xmt 
rollen Bdinderh$uteia, bekleid(^t , d^ren Homer ih* 
r^n Kcipf fclimitdcen, die beklaueten Vordei^heine 
gleich Zlerb^dern, um den^ Hals ^efc](|iltmge];i|» 
i.idef( A&c Sahweif ihnen. i;aum zum, i^^bug^ 
reicht i Auf einem lie^iilanten Ku^ift^^latte^ van 
einem fehr helco^vten Ge(bhichtfchi:eibei: '^a^^ge« 
beu/j^upd yon^ ei;nem yorsLÜgli^en Ktinftler ax^^ 
gefühct, zeigt {ich der Ob^kö^ig der t^eutQiien^ ' 
welcher dftn^. iib^i;^ einen gifofsen Th^fil Oal^ 
Lens nnd G^rmi{m€ns g^^bot^ als ein iiockt^r 
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Riete ^ den xÖMmTche^ (hrtzerhaft gerfiftete Ktlegh 
leutchen, die ^in ka^m zur Hüfte' reichen, ge* 
waltlich gefaiigeii i^hinett! Au£ einem andern, 
von de^fe|Eh^ MeHtern, tritt König Ariovif&9 

- der m^d^tigCt» Herrfcher in GaUien und Ger* 
fnaniem, dem gesiegelten Caefar gegenüber, 
als ein vieirföhrQtiger Wilder , deOen grobtrotzi- 
ger Bliclc; dien Gregher ^ben roanftarret, Mrie fein 
ftruppiger Haarfch.opf den Himmel ! Wenn mm 
to Manche nnferei: beiTeren Gefchichtner t mit 
Beziehung auf> folphe Afterdenkmäler öffentlich 
^usruFen ; nwir waren Barbaren." Wenn fi,e die 
mandierle^y oft zehnfach mtsierl^lürten Bewei6»> 
ftellen a^s den Qn^chen ^ trei^thloa yeryrerfen, 
und alle Griechen ,^ die uns 3eflei:e& über unfere 
Vorzeit melden • für Fabelhänf(^ etitlaren , welch 
ein Wunder? A^ftatt die griechifchen Schrift- 
fteller gefammt^ und im Zufanune^h^g^e zu le- 
Ten,, und gehörig zu unterfuchen: ob und welche 
Kenntni:flr fie vor Caefar von den Teutfchen ge- 
habt , ^ hat man mir einzele Stellen aua ihnen aiis« 
geri£fe,n ipid fie nach dieljen^ befond^i^s aber den 

. ungerechten Anklageiv der eiferfuchtigen Bömer, 
al$ luiglaubwüi^ig verworfen.. 

Die vorliegenden ünt^ftichungen über ^e 
Kelten waren, wie m den Sprachen der Germa-^ 
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M^ $. 34G tef^edeutet worden , zsbm Tfaol fdioä. 
iit. den Jahren 1809 Ms 10 beeiuiUgt; 4Qch fielacea 
die Zdtiimftande', lanelche früher *iii imferm Sü- 
den nur das FremdüngsweTeB begüsftigten , und 
nachmals eine fehr fckwere Aagenkrankheil:, 
der YoUendimg und der Vereffentlidhung fehr 
grofse Schwierigketfren entgegen« Noch andere 
zeigten |ich während des fchon l^gonnenen 
Abdruckes.. Die jeweilige Unlesbarkek d^r ei- 
genen Handfchrift , durch das leidige doclti 
male piagunt verfchnldet , hatte n^ue Vor* 
lefungen und Abfdireibiwgen durch Andere noth« 
wend^ gemacht» wodurch denn die Interpunk^ 
tion nicht feiten verunf taltet , Me Kitnbem und 
Kdt$n mitunter in Cimb^m und Cdtezif das 
S^wert y Jaiameln , imd ähnliche in Schiverdt 
xmA, Jatmnlen , äerN^fme aJ)er zuweilen in NoIip- 
me upd j^aJmen umgeänderte auch S. 136 durdn 
einen Lefe - oder Hör-fehler ermihrt (j^^sif/^^ 
a^ftatt. ^ctriehm {h^t/Am) überfetzt wurden. 
Qer Mangel ai^ Druckzeichen machte überdieft 
die ei^sweilige Anwendung de&/;s anftatt des ß, 
^ahjßr aift Ende d^ Wörter dßs JJ iuiftatt des ge* 
fälligem /j nöthig^^ wohey denn ijoanche Setzfeh* 
1er eptftehen muIÖ:en. IWtisftände > wodurch Verf. 
beynajie \^ey^o^exk worden varq, die Herausgabe 
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nocH Mrdt^ zu y^tcUehen » iiütte nicht die Ml* 
gemeine 2^eitung die Nachricht verbreitet: dafi* 
Herr Prof. Vattr d^ letzten Band des Mithri- 
dates erft nach Erfcheinung diefer Untelrruchim« 
^en folgen latfTen werde. Die BeforgnilT« dafT 
ein längeres Yerfchiebeii mancherley Misdeu«^ 
tungen erregen wetde , drfchien nun viel gröfser; 
als jene 9 daff einzele Gemrichter , die Hch ah die 
Sache felbft nie wagen "dürfen » jene äufseren- 
Mängel dem Verf. anfchulden, oder wol gar das 
Werk ungelelen bey Seite legen könnten« Za- 
fällige Unvollkommenheiten des Aufsem laflen 
Heb bey einer zweyten Auflage lei(^ht verbeflcm, 
i/vol nie aber gehaltlofe Werke in gehaltvolle 
umfchmelzen. Einige noth wendige YerbelTe- 
rungen findet man im Anhange« Der Abdruck 
der griechifcben Stellen ift durch zwey junge 
Freunde diurchgefehen wt)rden , und daher ge- 
zrauer. Einige Abweichungen von den gemei- 
nen Regeln unferer Sprachlehre » z. B. jenfeit 
dem Rheine, oberhalb dem Berge , finden in den 
/rühem Schriften und Auifätzen des Verf. ihre 
Rechtfertigung; die wenigen , anfcheinlich neu 
gebildeten Wörter, die hie und da* nothwendig 
'waren, können nur armen Sprachanfangern, nicht 
aber IVTäpnem auffallen , die lieh einige Zeit mit 
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Verzeidmmig und Unterfuchtmg uaferes Wörter« 
fchatz^s befdiäftigcif: haben. 

, Dafr übrigens der Verf. die wenigen beffem 
Schriften über die Kelten, deren Summen ja doch 
htu* Vrie aus derWüTte erhalleteui oder von fal* 
fchen Tönen zu oft durchklungen waren, zu fei- 
lten Unterfuchüngen nicht benutzt hat, darf mcht 
befremden» da fein Zweck nicht war, jene Schrif- 
ten i fondem den Gegenftand felbft auf eigenem 
Wege zu ünterfuchen. Bedauern muff er jedoch, 
von Prof. ^ He inrich^ treflichem EpitnenideSf 
durch den unfer Abaris nooh manche Aufhellung 
hätte erhalten körnten , erft nach Vollendung des 
Ganzen KenntnüT erh^ten zu haben. 

Bonn« am 18. Öctober'» .1821. 
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Einleitütig« * 

VVeüH ein mächtiges Volk plötzlich auf Aet 
^fVeJihühne erfcheint, fogleich iiüt einem Mrelt« 
Jierrlchenden und altersher kriegserfahmen Toii 
ke fich miHtt den Kampf Jahrhunderte hin« 
-durch mit "virechrehidem Glücke fortFührtf bi« 
ts die Macht desfelben gänzlich zertrümmert: 
To kaim diefes Volk hey feinem erften Erfchei« 
iien nicht plötzlich vrie diurch ein WundejT 
aus der Erde entfprofleni oder durch einzelne 
HauFeii roher Flüchtlinge sulammeiigerathe»t 
(ondem es muCs fchoa Jahrhimderte vorher 
•entftandenfeyni und durch taufendfache Erfah» 
ntng belehrt, Cch kriegliche Udbung und Kennt« 
tiilTe drworbei^ ^ imd fo zur Beilegung des 
wekherrfchenden ^ta^tes lieh erkräftiget haben» 

A 



Woher aber ? dafs der Name Gennanen, — 
denn nur diefe haben wir hier vor Augen, — 
faft z^uerft nur bey Caesak und Tacitus deii 
auge^ch früheften Befchireibern derfelben er« 
fcheintt und dafs die vielkündigen Griecheni 
die ja doch Jahrhunderte yorhei* durch Kriege» 
Handel und Reifen mit den Völkern iLes Nor« 
den$ oft genug in Beiührung gekonunen, jene 
ihre dort mächtigften Nachbarn nicht einmal 

dem Namen nach kenndn, ja nie eine bedeu» 

» 

tende That oder Unternehmung derfelben uxu 
anmerken? 

Unfere frühem Gelehrten, namentlich Leib« 

JffITZ, LojlSCHEBi MORHOP, SCHULT^, WaCHTER, 

» * ■ 

vor allen der reichgelehrte CLxnrER, und nach 
ihm Pelz^outier, fuchten theils durch die Ge- 
fchichte, theils durch die keltifchen Sprachi^ber- 
refte zu beweifen, dafe die griechifchen Schrift^ 
ner unfere Germanen gewöhnlich nur mit dem 
Namen der fo thatenreichen Kelten bezeichnen, 
imd dafs der. Sondernäme Germanen erft kurz 
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VorCäfar aofgekommen fey; Andere aber, t^iw 
n^hmlidk der EIsaTfer Scnot^is'i»m, bewiefeil 
dagegej), föwol clurcli eine Menge von Stellen 
aus den griechilchen Schrifbieiti^ als durch di0 
Sprachuberrefte felbft* dafs die Kelten von den 
Gexnaanen itammrerrchkiden feyen, und dafs 
folglich Allesi *wa^ die Griechen von den vor« 
maligen ICelten erzlhlen, nur auf die frühem 
Gallier im heutigeti Frankreich» nicht aber auf 
die Germanen in Teutfchland, gezögen werden 
dürfe. Die £ranzÖ£Uchen Gelehrten nahmen 
hieranf von der ganzen kekifchen Vorzeit, ald 
ihrem tirvllterlich rechtmäßigen Erhtheile in ei« 
genen Prachtwerken» förmlich xmd f eyerlich Be« 
fitz. Die teutfchen Gelehrten räumten ihnen 
auch, den fchÖpfünifchen Anfprüchen fo arglo« 
vertra^nd, wie der edle Freyherr von Gagern» 
die/eihe ganz ein» ztunal feit der gelehrte Ade« 
luiig ebenfalls durch jene Anfprüche beftimmt^ 
fowol im.H* Bande feines Mithridates^ als in 
fei&ei^ Gefchichte der Teutfchen^ die Sprache 



^er Kelten als von Set gettnanifchen ttaxnm* 
verfchiedien gelbtidert aufA;ellt6. Üer berUhmte 

■s 

IoHAKK£s roK MüxxBA WET CogHX Berdt, den 
«rftem Qoth die keHiteutfcheh Kunbern' tuid 
Teutonen als iht Eigenthum znrückzugebexii 
blos weil dlefe von den Sltefteit Scliriftneni 
bald Kelten bald Germanen genannt ^mirden. 
Noch Andere gaben überdiefs zn, die Kunft 
den norifchen Stahl zu bereiten. Wolle in 
Purpur zu färben, vefte Städte zii baueit /ey^ 
mit den Galliem eigen gewefen; den Gesim- 
tien dagi^gen ftatt der WäfSen nur Keulen des 
Waldes, rtiatt der Kleidung rohe Bärenhäute^ 
ftatt der Städte tiur dikftige Fletken, oder 
gar imterirdifche Höhlen. 

Unfere Vorzeit erfchien feitdeiil einer Wu* 
fte gleich, und nur in jenem grellen Lichte, 
mit Mrelcheni röinifche Schriftfteller uns äieA 
felbe zu beleuchteh ftür gut gefunden habeuJ 
Kein Wunder daher, dafs einige fehr achtens«! 
irerth# Gelehrte in Bayern, namentlich der! 
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K^ voir Baixiuvsen und Zsckokke, neuerlich 
auch Herr Fmanzr^th Roth u. A. die Be> 
IloaptongaufTtelltcn: die Bayern reyenurrprüng- 
lich kein teutTches, fondem ein gaUifcIies TpUct 
welches erft in den mittlem Jfihrhunderten dl« 
teuilche Sprache erlernet habe. Wer hätte wol 
Bucb iD /eiiei) Zeiten de« Ccbmix^v(fü!Cten Dru- 
ckes den teutTchen Ürfprmig nicht gern . ver* 
lüugtien mögen? 

Ob aber $cho1£Ffi.iv \*o1 aiu^ die Schjüf- 

tend^Altetf umßlngUoh gelefen, die angwo- 

. genen Stellen nüt Sprach * und E^chJcenntnifs. 

^ geprüft, ob er auch bey feinen Oarftellungen 

iiui d^ Wahrheit , oder' etwa einem äullkm 

^Zwedce gehuldigt habe, ob endlich Adelung 

Ua^eaa Unterfuchungen angeftellt, oder nur 

1 SchoepfUns Behauptungea, durch ihre anTchein* 

piche Galehrfamkeit geblendet, ohnbedenküch 

^ nachgefprochen habe ? dieKs find Fragen, an wel- 

,, ^e di«Meirten neaern Kelten- rdurlFtner (o i 

ug gedacht hab«n, darsfle die Behauptungen je 



iKeielmeten SptaehvorrS^e nocli einet, ftrengenü 
Piüfung zu unterwerfen. Eine eigentliche Ge». 
Cchichte der Gallier uii4 d^r Ge^li^nen y^rd 
Niemand in diefem Werke erwarten; M^ir ge^, 
hen indelTen daraus nur fo Viel, als' zur ^ zeit«*> 
folglichen Verbindung der 0nzele|i Gefchipht«» 

fab&e nothwendigf ift. 



im* 
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Brfte Unt e rfu ch u n g. 



Die Hyperbofäer. 



c 

uchon feit der Sagenzeit bezeichneten die HU 

teren Griechen^ die fich unter ihrem Herkules 

zu einem grofsen Staatenbunde vereinigt» ihre 

mipderbekwnten , vom Bunde ausgefchloffenen 

Nachbar '►Völker i die jenfeit dem Borcu deni. 

Nordgebirge Makedonien«! fo wie überhaupt 

dem Norden der Apenninen» Thrakiens, und 

felbft des Kaukafiis wohnten, püt dem ^llge«»' 

meinen Napif'n Ifypcrhoräer* (Auch Ofir hat^ 

tf fchon in der l^rzcit Makedonien, .und Bak« 

tra an den kaiikafifchen J'forten, zu Granzhii- 

tern feiner Erobenmgen wii^er die mächtigen 

AWvolker beftinimt.) So heifsen bey Apollo^ 

dor (U, 5,) in Beziehung auf die friüiefte Ti- 

t<\nen - zeit, die Bewohner der untergegangenen 

Atlantis ffypefboräer; bey Andern auch die 

Umwohner von Tartefs (Gades), wo tu'einft 

te Titanen die letzte Entfcheidmigsfchlacht 



to 

• • • 

(Olymp 3^^-^ ^o ficf ft^f'rH 

^^r Leto.?rPf;^^^^äer heilet "V^ ""^ 

.«driati/ci,en m2:«^W ^ ^^^^^ alle, .. 

»»e«. «Is die \y ""''"^g fev f!? " ' ^» e^ 
*^^»' Der ^^"*"^ SkytlZ ^""^^ «Uf^eiJ 
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Namen, indem jn fchon, wieHcrodot bcmcrtt» 
Hefiod und Homer denfelben erwähnen, indefa 
jene bei diefen pichtern nicht vorkommen» 
(Vielleicht wurde er fchon durch den Namen 
de« Titanen Hyperion^ der mit feiner Schwefter 
Thia oder Bafüea, den Helws und die Selene 
zeugte ' veranlafft er bezeichnete iirrprünglich 
nur Völker, welche jenfeit dem Bora -wohnen,- 
alfo die Über - nordgebirger. Verfchieden von 
dem Worte Bora bezeichnete das abgeleitete 
Boreas, einen Sohn, einen Abkommen des Bo« 
ra, im weitern Sinne des Bärenkreifes, des 
Nordens, alfo, b^d den Nordwind^ bald einen 
im Norden, oder in Thrakien ' gebietenden 
Herrfcher« 

§. 2. 

Die HyperboreäK 

Seit TroJÄs Zerftö'nmg war der Blick der 
Griechen mehr auf den füdlichen Theil der 
Erde, als, aiif den nördlichen gerichtet, weil 
der letztere von zahlreichen und ftarken VÖl* 
kern verteidigt war. Nur durch alte Sagen, 
und die Weih-gefandtfchaften jener Nordvöl* 
ker, erfuhren fie, dafs diefe, gleich den vor- 
maligen Weft - hyperboreäm , den Atlantern, 
unter einem fehr milden Himmelsftriche, in 
reichen Frucht ^ hayiien ihr langes Leben ohne 
Miihfal, im Dienfte ApolLs verbrachten. B^ 
ihnen wüthete nicht der rauhe Nordwind, Bo- 
reas, w^ie doch in Griechenland, daher noch 
bey ihnen der heilige Ölbaum gedielu Die 
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fSrlechen, angefeindet iron dem Boreas, d« 
ihre, wie der Perfer Flotten xertriimmextew 
glaul>ten daher, fie feyen Hyperboreär, ^Jhag^ 
jßoQSBOh Völker die jenfeit dem Nordwinde 
wohnen , alfo Ueber * ^wrdwindner. Von den 
griechifohen Örternamen auf. a, ^, ui, formt (ich 
der Abkuuftsnaipe nur mit cuoe: 'Fvi/jtfj^ 'Ad^ij^ 
Ifaijf HtGa, davon >^P(Ofiäwg, ^A^r^vtliog^ llitsciiOSp 
folglich auch 'TiisQßöodioi; von denen auf e^a, 
ca aber aos, von ßagicts folglich ni^ie noch Hief-. 
lattihus fchreiJ^t "TjteQßogsiOi, wovon das g^küv^M 
te 'XmqßoQtot gewöhnliche!: iftv 

Verrückung der Hyperboräer in den 

fernern Norden^ 

Als die Griechen durch die Phokäer, die 
fich tun 600 vor Chr. in Maffilien angefiedelt, 
von dem eiiropäifchen Weftlande einige Kunde 
erhielten; als fie ferner feit dem Kriegszuge de« 
parius wider die Skythen im lahr 555, befon* 
ders aber feit den mafcedonifchen Königen. 
Philipp und Alexander^ über ihr Nordgebirge, 
die Heimath ihres Borcas, bis über den Ifter 
vordrangen : fanden fie , zu ihrem Erft^unen, 
<ille erkundeten Länder von Keltenftärmnen be^» 
"wohntt aber gefani^nt von einem noch ranherh, 
eifigen Boreas befeindet. (Seit dem ünt^rgan?- 
ge des Planeten, Phaethon und des grofsen 
Weftlandes Atlantis, war nämlich die Luft ali- 
mälich rauher , und der ]3oden vrild mid min«»' 
der ergiebig geworden.) 
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Hei'odDt behauptete daher^ durch die fal- 
/che Ableitung vpil Boreas verftihrt, dafs es 
keine Hyperboreär, (Über - nordwindner) gebe, 
^«reil man ja nirgen« Hyper-notiei* oder Über- 
füdwindner finde» woritber er, nach Strabo (If 
161,) von Eratofthenes , der genauere, Kunde 
hatte, verlacht wiurde. Gleichwol war, nach 
eben demfelben H^rodot, das vormalige .JDa- 
feyn der feit Alters gepriefenen Hyperboreär, 
von denen er felbft einige ruerfcwürdige Er^ 
Zählungen giebt, ilichts weniger als ungewifs ; 
nur WTiflte er fo wenig, als, die iünigen Grie- 
chen, woher luid wohin denn diefe angebli- 
chen Über - nordwindner, die ihm imd leinen 
Landsieuten noch jetzt fo nahe wohnten, doch 
endlich gekonunen. Durch die benachbarten 
Kelten konnte man über die nordwindlofen 
Völker keinen Auffchlufs erhalten, da die Kel^ 
ten, feit dem Einbrüche der Phokäer imd der 
JVIakedonier, mit den Griechen nur feiten noch 
in unmittelbarem Verkehre ftunden. Die Weih- 
gefandtfchaften der Hyperboreär nach Delos, 
hatten überdies fchon feit dem Einbrüche des 
Xerxes in Griechenland, um 480 v. Chn wenn 
nicht fchon früher aufgehört, Arijtotelcs ge*- 
braucht daher den unbeftimmten Ausdruck Hy- 
perboräer faft nie mehr, fondern die beftimmten 
Völkernamen Skythen, Keltejif Iberer. Darum 
erz'egte es noch den Spott des Polybius fo wie 
nachher des Flav. lofephus, dafs Heraklides 
Ponticus, des Ariftot. Hörer, noch gel'chr leben 
hatte: „die Hyperboräer hätten die griechifche 
Stadt Rom eingenommen." Er hatte uehmlicU 
die Kelten nöralich der Apcrminen gemeint, die 
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im J. 390 V« Chr. unter Brennus Ronk ein« 
nahmen« * 

V Uyperboreär im äujserjten Norden* 

Dtirch den berühmten Reifenden und Erd« 
hefchreiber Hetataeus ans Abdera» einen Be- 
gleiter Alex^inders des Grofsen, erhielt man 
endlich (Diod; II, 47) die Nachricht, dafs, (von 
Skythien aus), dem Lande Keltika gegenüber, 
nach Nordei^ hin, eine Infel liege, nicht klei- 
ner als Sicilien, die wirklich von Pyperbore- 
ärn, d. h. wie er das Wort erklärte, Völkern 
jenfeit dem Nordwinde, bewohnt würde. Sie 
. hatte ein fehr mildes Klima, fruchtbaren Bo« 
den, der jährlich zweimal Arnde gab. Dort 
war Latona geboren , daher Apoll vor allen 
Göttern dort am meiften verehrt wurde. Diefem 
. war in der Hauptftadt ein prächtiger, runder 
Tempel geweiht, worinn alle Bewohner der Stadt 
den Gott mit . unaufhörlichem Zitheripiel und 
heiligen Liedern feyerten. Sie kannten nicht 
Streit, noch Krieg noch Krankheit ; nach einem 
1000 jährigen Leben in heiligen Haynen, ende- 
ten de dasfelbe im Greifesalter diurch einen 
freywilligen Sturz vom Felfen ins Meer. 

Ihre Sprache war der Griechifchen nahe 
verwandt; auch waren fie den Griechen, be» 
fondei'S den Athenern und Delientf fehr freund- 
fchaftlich gefinnt, fie erzählen fogar dafs eini- 
ge Griechen zu ihnen gekommen, und koft- 
Bare Xempelgefehenke mit griechifchen 1^ 
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Jchrifien hey ihnen znrütkgelaf fen j imglei- 
chen, daf^ Voröials Abaris (tun 500 vor Chr.) 
Ton ihnen äti^ liach Grlechelxlahd gereifet, um 
die Freimdfchaft utid Verwandfchaft tait den 
Athenern ulid t>etiem zu etJieuern. In jedem 

Sofsen lahre^ d. i. aller 19 tahref -Vro alle Ge- 
nie ihren Kreislütif vollenden, befuche Apoll 
ihre Inf el, ^6 ilmi zu Ehren neue Fefte ge» 
fcyert würden* Über Stadt uild Tempel 
herrfchten die Boreaden, NaChkomxhen des Bo- 
reas, und des Apollo PrieAer. So weit Heka- 
täens iiach Diodor. Ahnliche Schilderungen 
von diefer. Infel finden' wir bey Kallimachus 
und andern Griechen, von denen nachher Pom- 
ponius Mela Und Flinius die ihrigen entlehnet 
haben. 

§. 6- 

Glaubwürdigkeit des Htkatäus, 

Alexander der CJrofse, der nach Bezwin* 
ping Aßens, durch Libyen^ um de^ Herkules 
Säulen henun, durch Keltenland nach Makedo- 
Jiien heimzukehren befchlöffen hatte, hatte 
Taielireren Gelehrten, zur Bereifung und Be- 
schreibung der fi-emden Länder königliche Ün« 
toftützung gegeben. Hekatäu3 lieferte darauf 
^wzele Heifebefclireibungen Libyens, Europas, 
Afiens, und ähnliche Werke, deren Stephantis 
^- Byzanz und Andere, immer mit Achtung ge- 
denken. Er kannte wahrfcheinlich durch eigne 
Bereifung, vom Fluffe Paropamifus aus das 
^ordöftliche Eismeer, welchw in d^r Spracht 



> 



i6 

iler dortigen Skythen, Amalchium, d« 1. k 
gehorne genannt "yrurde; er hatte acht Bäckt 
über die Hyperboräer gefchrieben, wovon irii 
leider faft Nichts mehr, aufser das obige Bruci' 
ftück befitzen« Keiner der Alten hatte es p' 
^ragt die Treue und Kenntniffe jenes Mannes 
2XL bezweifeln, doch haben fowol feine als 
Anderer Schilderungen der Hyperboräer nur 
feiten den verdienten Glaiiben gefunden* Wur- 
de dochPytheas, der unfere Nordküften zuerft 
befchrieben, wegen feiner ähnlichen ' Schilde- 
rungen des unbekannten Nordlandes TW 
über 2 Jahrtfuifende hindurch als ein Lügns 
vnd Wundertfänmer verrufen I 

jflyperboreär bei tterodoti 

Herodot IV, 32 f. hatte gehört, dafs äxt 
iHfyperboreär auf jener glückfeUg'en Infel Jiinttf 
den Arhnaspen und den IJJedonen hinter den 
(Nord) Ripäen wohnen fouten; doch wulTtea 
ihm die Skythen, die , er darob befragte, (la- 
ruber gar keine Auskunft zu geben» auch wu/5- 
ten, wie er wähnte, die Iffedönen eben to we- 
nig davon. Nur die Delier konnten ihm ei- 
nige Nachrichten ertheilen. — Dafs Herodot 
von den Skythen keine Nachricht über i^ 
Hyperboreär und ihre Infel erhielt, ift fj^ 
'natürlich, da er fie nach Uebev" nordwindnth 
d. h, Völkern, die hinter dem Nordwinde woh- 
nen, fragte; und diefe waren denn freilich 
.ejbeii fo wenig .;ßUf finden, als Hyper - nO' 
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Cier odier Ueber "Jüdxvindn^r. ^Nach Apoll. Rhod* 
1, 308 war die ganze Infel dem Aopllo g;e- 
heih'gt, fobald fein Fufs fie betrat, erzitterte 
die ganze Infel, und das Mee^ überfluthete die 
Erde. Vielleicht eine Anfpielung auf vormalige 
groffe Überfluthungen* 

Vtrrückung der Hyperhöfäer^) UfiteP 

den Nordpol. 

Als die Römer feit Cäfar mit Germanien^ 
A^orden ein "wenig bekannter wiirden., als be- 
Tonders unter Auguft eine römif che Flotte His» 
panien umfegelndj die Nordfee durchfchiffte^ 
theils an die^ Weftküfte Scandieiis, (Schönens)^ 
theils bis nahe an Scythien verfchlagen wurde^ 
^0 fie die Gegend gar nicht paradififch, die 
Luft nicht eben gar freundlich fanden : [ö 
fuchte man auch jene glücklichen Hyperboräer^ 
deren Dafeyn durch fo viele frühere Schrift- 
fteller verbürgt war, zwar noch immer in deif 
Nähe der Khipäen, und der fkythifchen Ari* 
niaspen, doch nunmehr fo weit zmn Nordpolö 
W^t wo das Jahr nur in einem langen Tage^ 
^md einer langen Nacht beftehe, und wo allö 
GeCdnie dsxi Endpunkt der Erde lunkreifeH« 
So mmis H. N. IV, 26. und Pomp. Mela III^^ 
^f die jedoch Beide an andern Stellen von die* 
fen europäiTchen Hyperboräern, ausdrückliclli 



*) Da es hier nicht mehr auf Unterfr heidilng aö^k 
kömmt, fo fchreiben wir überhaupt ntir Hj^p^ff' 
horäer, obfchon die Griechen falt nvt *t}llt^ß9^ 
^410« gebrauchen« 

11 
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noch die Nord-afiatifchen unterfcheiden. Ün 
die KüPte der Oftfee herum verzeichnen fie 
uns nur Sueveri, Teutonen^ Gitttonen, und ande- 
re gennanifche Stäznme. Von diefer Zeit an 
werden Hyperboreär und Hyperboräer immer 
f eltner genannt , und im 4ten und Oten Jahr- 
hundert niu: noch von Stephanus v* Byzanz und 
HesycJiius erwähnt; dagegen erfcheinen aber 
bey den byzantinifchen Schriftftellern nunmehr 
die Waräger, d. i. Schweden und Norweger, 
welcher Name anfcheinlich Boräer bezeichiet, 
und alfo mit obigen nahe genug; verwandt ift 

§. 8. 

Vorjtellung der Neuem von den 

Hyperboräern. 

Die Neuern find gefammt über die Hy- 
perboräer und ihr Wohnland in Ungewifflieit 'i 
Die einen halten fie nehnilich, den beftimmte- j 
ften Angaben der kitndigften Alten zuwider, 
fiir ein blofses Fabelvolk, das nirgens ändert 
al« in den Köpfen fafelnd^r Griechen gehäuft* 
habe; Andere aber. wie Th, Sig. Bayer (Diß> 
de Ilyperboraeis ; Coment. Acad. Petrop. p. 324) 
. für Griechen, die bald nach dem trojanÜfch^^ 
Kriege, in das entferntefte Skybhieh ausgewan* 
dert und allniählig verwildert wären, dennoci 
id>er ihrer Vorzeit eingedenk, durch jeweilige 
Gefandfchaften die Freundfchaft„ mit den Grie- 
chen unterhalten hätten. Diefe letztere An' 
nähme hat jedoch kein einziges Zeugnifs eine« ; 
vorzeitlichen Schriftftellers für fich. Nock 
Andere wie Hr, yojf, erklären djl# oben gö» 
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rühmte Infel der Hyperborfer, Mr Brittannlen. 
Allein diefe Erklärung gründet fich nur auf 
den Änsdnick Keltika, der in den Ausgaben des 
B'odor hier unrichtig durch Gallia überfetzt 
ift, und M^iderfpricht überdiefs den beftuumte- 
ften Angaben anderer Schrütfteller, 

§. a 

$ k a n d i a. 



Das Wohnland der europäifcheu 

HyperboräeK 

Wie werden wir nun aber, in verrufeneit 
Gegenden uns zurecht finden, wohin die 
Leichtgläubigen vormals ihre Fabelvölker fetzten, 
z, B. Menfchen mit Himdsgefichtern mit 
Schlapp - ohren^ Zwerge mit Schlangenftifsen, 
Menfchen die fich jährlich einmal in WöIFe 
verwandeln, und andere Ungethüme ? Zum Glück 
enthalten die Angaben der altern Griechen, die 
beftimmteften Kichtptmkte, wonach wir das 
Wohnland der enropäifohen Hyperboräer un* 
fehibar finden können. Nach Steplianus "Von 
hytanz (v. ^TnBQßoQalot) läfft nehmlich Darnas* 
ks in feinem Werke über die Völkerf tänune, die 
hieher gehörigen Gegenden und Völker gleich 
iem Herodot alfo folgen: über den Skythen 
die Iffedonen, über diefen die Arimaspen, hin« 
ter diefen die Rhipäen, wo der Boreas von 
ewigem Schnee herweht; hinter diefen endlicl| 
bis zum äufserften Meere, die HyperborÄer| 
Amxfnachns nannte di« Arimaspen felbft H^ 
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perboräer, vrogegen Protarchus behauptet, daff 
ibwol die Khipäen, als alle ani Fufse jener 
Alpen -wohnenden Völker, Hyperboräer ge- 
nannt -wiirden. — Der reichgelehrte Kalliinachus 
fetxt ebenfalls jene Völker beftimmt in die 
Nähe der Arimaspen, und Bhipäen; auch geht 
JDiodor urtmiltelbar von der Befchreibung 5äj- 
thiens, auf die von Hekataeus gefchilderte In- 
fei der Hyperboräer über. Arimaspen, Iffedo- 
nen, Skythen und Rhipäen aber, -werden von 
keinem einzigen Alten als Nachbaren Brittanniens 
angegeben; überdies fetzt Plinius //. N. VH, 3ft 
Brittannien mit dem Lande der Hyperboräer i 
gleichen Grad der Breite. Diefemnach kann 
aber das Land derfelben kein anderes, als das 
nachherige Skaiidüuivien feyn. Die Beftätigung 
hiezu.giebt .uns' Ptolejruieus. Er zeichnet uns 
nehmlich auf feinen Charten fein Skandien als 
eine volle Infel ; dagegen* rükt er die Gebürgs* 
kette zwifchen Schweden und Finnland, unter 
dem Namen der Rhipäen, tief in das flache 
Feftland herein, fo, daff nun unfere Öftfee in 
beynahe grader %Am.e gegen Often fortläuft 
tiud fich zuletzt mit dezn kaspifchen See ver* 
bindet. Diejenigen Völker, welche er auf 
Skandia anfetzt, find : Itens im Nordoften die 
LevoJii, d. i. die Vorfahren der heutigen. I^p 
pe?i, deren Sprache mit jener der Lieven nah^ 
verwandt ift; 2tens ihnen etwas weftlichcr di 
Phine d. i. des Tacitiis Fenrd die Finneni 
Stens die Phireji, entweder ein Schreibfehlet 
ftatt Phineßy d. i. Fanefier, oder vielleicht 
Friefen; 4tens und 5tens gegen Süden did 
]Paw:ion€S und Du^r/^, offenbar di^ T^utonei 
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des Mela und Plinius; und 6ten» gogen We- 
ften die Cfuid^h wahrfcheinlich ftatt; ^ Codani, 

Gothen. * 

§.10. 

• V 

/ . . 

Urfachen, ivarum die Alten die Haihin» 
fei Skandia für eine Injel gehalten. 

Die Griechen befchißt^n die C)rtfee nur 
(elteni daher de auch von Skythien iibfahrend, 
den fimiirchehMeerbufen zur Rechten; diefkap- 
dlnavifche Halbinfel fehr leicht für teine lafel 
anfehen konnten ; .noch feltner aber d'as Nord« 
meer, von welchem Philernon verflchert, daff 
es von den anwohnenden Kimbern» d. i. Nor«- 
"wegem, Morimarufa, d. i. das todte oder ge- 
frorne Meer genannt werde. ÜburdieflT war 
auch w^alirfcheinlich Hekatäus durch die Spra- 
che der Hyperboräer, die ihm mit der griechi* 
fchen nahe verwandt fchien, irre ge fuhrt wor« 
den. In der heutigen Sprache , oei* Schweden 
und Dänen bezeichnet nehmlich Nci's, Nees^ d. 
i. Nafe, llervorragung^ eine Halbisifel; Jf^aog 
dagegen im Griechifciien, eine voUe Infef. Eine 
Wortvei^vechfelung , welche eine imehr denn 
taufendj ährige Sach Verwirrung ' ve.rfchuldete ; 
denn noch im fechsten Jahrhunderte wollte man 
2.U Rom der neu angelangten Mälnre kaum 
^Iauben% dafT Skandinavien keine Infel}, fondern 
eine Halbinfel fey *). 



♦) Eine ähnliche * Wpitverwcchfelung galj zu einer 
]äcfa«rlichra Erzählung AnlalT, die man Jahrhun- 
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I Fernere Erklärung tu Skafidia* 

• 

In mehreren fittDiSchea Mundarten > betob* 
ders den nordt>rtlicheh, bezeichnet Shöndih 
SkandUi die Sonne, Skandia ift demnach da< Son' 
nlenlwidi oder nach Apolloniüs BtiodiUs das dem 
-^/ToM geheiligte Xand. -=* Die Stadt und dei-en 
prächtiger nmdgebauter Tempel) worüber» nach 
Hekatäusy die priefterlichen Boreaden die Auf- 
ficht hattenj» Cuidf wie aus dem Folgenden' er» 



derte bind\ifdi für hn^th ^^ahrhek hielte Als 
nebmlicb die Kimbern und T(eut6t]en, wegeit der 
grofseb Meeres -überfltttbungen, näcb Gallien aoti 
Gerqaanien ausgewandert waven, fragte mancher 
Grieche zu. Masi'äreni 9,0b ^iie denn nicht ver* 
fucht bÜtten lieh dawider z\x fchützen?'^ worauf 
iman ibm antwortete: ,^}a« durch viele Wöbren.*' 
{PViier^ ^f^ohvy fpuhi-j bezeichnet nehmlich in 
allen tciaticben Mundarten 1) einen Scfautedamm 
im Fluile ; 2) im niedern TeutTcblande aber^ eine 
kiitirtliche ^£rböbung) worauf man dort die Häu- 
fer baut, oder zur Zeit der Flutb die Heerden 
treibt; die Landfchaft fVurßen bat davon ihren 
N^men^) Dies gehört^ fclirieb JEpIiorus in die 
Welt hinein: ,4^ne Menlbbej^i find fo tolUcübo, 
dair fie der andringenden I^iutb mit all ibref 
Webren, (6VvAa> Waffeu^) entseg^n ftiirmen, wo- 
bey jedoch^ die Meifteö zp Grunde gehen. Kel- 
tifcbe Ueberdreiltifkeitl^ (K$i^tiK6v S^gdocgy^' 
Der gcohesArJItomes^. und Togar noch Jfficolaus 
Datnäscenus wiederholten diele £r2lhiting ohne 
Argv\'ohn ; nur der fcharflinnige PouJouiuSf uii<i 
der uberweire Straho bezwefielten bder beftrit« 
ten fie aTs yemunftwidrig, ohne jedoch den Gruml 
Jener Verwecbfelung uns aufdecken zu kdnneii. 



/» ' 
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heUem 'wird, Aaü uralte TTp-fala nebft dem 
pracbtigeii Tempel des Sonnenftirften Odin, 
eines Sohne« des Bör, del* nach der nordifchea 
jBi^^enlebre JBure^ Sohn ti^ar. 

§. 12. 

Jluswanderung hyperboräijcher Ober» 
priefter nach jDelos und Delpiii. 

Nach der Sagengefphichte der Griechen 
wanderte in tiefer Vorzeit die Leto, von der 
Meeresfchlange Pytho verfolgt ^ und auf der 
Wanderung von dem unerme ff liehen Iliefen 
TityiLS befehdet, von der- Infel der Hyperbo- 
räer nach Delos aus, welches Eyland Neptun 
ihr ziu: fiebern Zufluchtsftätte aus dem Meere 
hat eniporfteigen laffen, und worauf fi^ dei^ 
Apoll und die Diana gebar. In der alten Bil^ 
derfprache bezeichnet die Wafferfchlange eine 
Meeresfluth, hier die deukalionifche, welche 
damals Skemdinavien fiberfchwenimt hatt« ; lie- 
los aber, von dem albanifchen Diel d. i. Feu* 
er, war damals oder unlängft vorher durch ei- 
ne» Feucrausbruch im Mieere, emporgetriebe» 
worden *). 



^) jßinige ähnliche Erkiärungen über die BemimuBg; 
dieler In Tel, g^ebt, Soliu, c. XI : 

3Zemunl'le hoc loco pur eft, polt primum dU 
lurivm Ogygi temporjhii» notatum, qiiuui iiovem 
et amplias tneniilnis diem. couthiua nox //iiira- 
hraiTet, Uclou oute omnes terras radiis l'olh',jU 
Jummatam^ iortitairKnic ex eo uomeuj (£iiod pvi»^ 
ma reddlta füret rilibus* — —-—,—,. — * — — » 
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Der erfte iil Griechenland verehrt« Son* 
nenftirft, -war bekanntlich Titan, laut feines 
Namens ein TitaAe; der zM^eyte Helios, an das 
galifche tind irifche Hicad, Hiol d- i» Soniu 
errinnemd; der dritte endlich, jener hyperbo- 
räifche Apoll *), welchem nicht feiten die nor- 
difchen Fal^ejthiere nehnaUch die Greifen aiif 
Bildniffen zugefellet worden. Auch waren ihm 
wie dem nordifchen Odin die Raben heilij;, 
welche nach Sqlin c. XI. die Latona auf Dt* 
los befchützt hatten. 

Pindar imd and. Dichter fchildem diefen 
Apoll als goldgelockt; auch glaubte man dea 
Pythagoras wegen feiner Körper - fchönheit mit 
keinem Andern vergleichen zu können, als, 
mit dem hyperboräifchen Apoll. Den berühm« 
ten Apoll von Belvedere hHlt man für eben 
denfelben, wie er zu Delpju den Py£hQ erlegt. 

Das Orakel zu Delphi von Hyperho 

räern g^ftiftet^ 

DelpJii in Phokis war von :?iwey Enden des 
Parnafs umfchloffen, deffen nordöftlaches Ende 



Eadem ^Ft Ortygia, (Raben - infer) criiae chriS' 
fima JR Cjrcladam immei'o midtimrie traditiir- 



quo- 



- wv jgnitahula ihi, et jpn^ — ^ — 

*) Aach Cicero de nat. Deor. III, 21 nennt uns 
dielen als den dritten; pbvvol er in der Verz^ich* 
«lUDg der übrigen «twas abweicht. 
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Hyampeja^ flas noräweftliche abc» Tühpreä 
hiefs. Diefe Stadt hatte den beruhmteften 
Apollotempel, der von den Völkern Griechen^ 
land's, Italiens^ Vorderafiens, .befonders desJi?or* 
dens al« gemeinfamer Verehmngs^ort des 
Apollo betrachtet wurde, und daher auch eiiier 
der reichften und prachtigften der alten Welt 
'^wrar. Hieher brachten die griechifchen Völker 
ihre Schätze, ^eil fie diefelben mehr durch 
die Heiligkeit des Ortes,' als. diu-ch veft'e Mau- . 
em gefiebert gliaubten; hieher verehrten die 
TSÜter Statuen, Siegesdenhfiäler und Praclit* 
Tverke aller Art, fo daff diefer Tenipel, den 
uns Paujanias befchreibt, auch in diefer Hin« 
ficht, als der reichfte, und prächtigfte der al- 
ten und neuen Welt befrachtet werden, kann« 
Das Orakel diefes Orte^, f tritt mit dem 
TAX Dodona um den Vorzug des Alters, Nach , 
der S^g^ war es zuerft von der Tellus qder 
G<ia, und Neptun, d. h. von den l<andesge* 
bornen und einigen vom Meere hergekommen 
nen Fremden geftiftet worden. Zu Deuhalions 
Zeiten übergaben es diefe nach Aefchylus, Eumen* 
init. der Titanin ThemistOf diefe dann der Phoebe, 
und diefe endlich dem Apollo, der es noit* feinem 
Bruder Bacchus gemeinfkm befeffen,' woher 
auch der Ort Delphi Gertnani^ die öebrüder, 
benannt worden, da er vorher . Pytho, Sclüan-» 
genort, Smnpfort gehelffen. (Der vom Iftei^ 
hieher eingewanderte Deukallon hatte nehmlicH 
in feinem Staate einen Theil der ägyptifchen 
oder ofirifchen Religion aufgenommen.) — 
Apoll tödtete den "Pytho, heifst nach der alten 
Bilderl^prache : die Sonne vertrocknete die. fte* 
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henAeA Gtvi^eTf welche tqh ^^i^ Fltith :noA 
xurückgeblieben yiraxeiy. 

Da diefes Orakel durch ^me Vet&sa^gxmg 
Kyperboräifcher Priefter niit griechxfoten «nt- 
jftanden ift, fo laffeu (ich begreiiUch ^uck mek* 
rere VVÖrter nicht allein aii3 der ^iechiCchen, 
fondern auch aus den no^dlfchen Sprachen er- 
klären* So lautet z. B. der N^usie Pha^usiex^ 
inan von tpolßa^ glänzend f bleitet, in den Jinni« 
tchea und lappifchen Mundarteiii tteiwe, peivei, 
päwe, die Sonne; ApoU, P^Ucaii^ im eftnlfchen 
die Hitze ; Pythia, in eben dielen Mundartei 
pytit, heiligt geheili^i prieTterlich. 

§. 14 

^in/luff des delphifchen Orakels auj 
die Bildung der Oriecheru 

Die Vereinigung der koftbarften Kunft- 
werke aller Art im Tempelbezirke, zu Delphi, 
imuflte für die Kunft - bildung aller griechi- 
fchen Staaten^ die . wichtigiten Folgen haben. 
Ahnlichey -wenn nicht gröfsere Wirkmigen, 
inuffte das Orakel auf die flttliche Bildung 
kuTsern. Eine einfache Infchrift am Eingang« 
des Tempels : JEl^ (du bift) errinnerte Jeden 
ISTahendeii an das Eine und Erfte^ den^ Zvreck 
feines Dafeins; eine zweite: „Wer imreiner 
tlände ift, nahe nicht dielem Orte** an Heilig- 
keit des Lebens, Ohne fich aufzudringen, 
oder fich in öffentliche, und .unöffentliche 
Handel ungebeten zu mifchen, mir aufgefo- 
ftert, fprach der gelehrte Pri^ftervereiri, durch 
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derPyidua Munct, im NameH dea Sonnengot* 
teS| der /iRfs uberfchaut, zwifchen den Strei« 
tende^ Recht, fchliclitete Händel zwifchen den 
Höheniy wie den Niedern, und verhütete da- 
durch den Ausbruch manches Krieges, man* 
ches, langfichtigen Hader«. Könige» Freyftadi^ 
ten, fo wie einzeln<e Bürger, fuchten und fan» 
den dqrt^ . liier die wichtigf ten Verhältniffe des 
Ldp^ns, Rath und Belehrung. In der feyerlich^ 
[ten .Sprache des hohen Hexameters ertheilt^ 
Apofi gleich dem Odin den . Ausfpruch« Die 
iqchtig£te Hülfe,. . welche man dem Menfcheu 
gewähret, ift die feines, eigi^en Geiftes, Die 
hohen,, qft rätzelhaft .fcheinenden Ausfprüche, 
mul]Eten fein ganzes Naotidenken, feine ganze 
Kraft j'^r^egen, und ihn vor Jfehlgriffen war* 
nen. Als; einft die Griechen beym Einbrüche 
dncs fall: zahllofen Perfer - heeres unter Xerxes» 
das Orakel um;.Rath fragten, rieth es ihnen: 
i,ßch mit hölzernen Mauern zu mngeben/* Zur 
See nehinLi9h konntjen die Griecjhen den Per- 
feni, eine bedeutende Macht, einen erprüf tea 
Schlachten - führ er entgegen ftellen, und fic^ 
im Unglüksfalle ei?i anderes Vaterland fucheii; 
Au3fpiüche,m folöherForm konnten ihm nicht 
einmal den Groll der mächtigen Gegenpartei 
des ßathfr agers zuziehen. Waren indeiien man- 
che Ausfpri(iche gar zwey deutig, fo lag die 
Urfadie davon, entweder in den vorliegenden 
Umftänden, dei;en Erfolg nicht leicht berechnet 
Verden konnte, oder in der Geiftesfchwäch» 
des Fragers. Als z. B. der epirifche König 
Pyrrhits fragte: „ob er die Römer befiegen 
werde^' erhielt er zur Autwort: «^au? ^ Aiacir 
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da Botnaitos vincere poff^e.^ Jener überki&kne, 
aber geiftvölle Mann befafs nur eine gering-« 
Macht, welche nicht immer vom Meere* her 
die gehörige Verftärktmg erhalten konnte; die 
Römer aber fchon 'den gröfsten Theil Italiens, 
lind wagten feiten eine Schlacht, ohne deren 
Erfolg kalt voraus berechnet ziv haben. Als 
Kr'ofus das Orakel befragte, ob er den Cyrüs 
beilegen werde? antwortete es ihm: '„Wenn 
Kröfttsf über den Flufs ; Ffel}'^ S^^^j wird er 
ein grofses Reich vernichten.** Der'; -giitinü- 
thige aber fchwachgeiftige 'Kröfns fuchte- die 
Hülfe des Gottes durch reiche: Tempelgefchen* 
ke zu gewinnen, griff den hochgeifti^en und 
kühnen Cyrus, jenfeit deiii;Hälys 'feindlich an, 
und -7* vernichtet -war 'ein grofses Reich. 

Die Volkstäufchungen deren man die Orakel 
befchuldigt, find gröftentheils erdichtet.' Wie 
lange nehmlich die noch uhn^undige Menfch- 
"heit, durch eigne Sinnentauf chung befaiigien, 
entfinhlichte Gründe nicht zu f äffen vermag, 
fo lange^ kann und muff fie auch nur dtirch 
Einkleidung der let?zterh in Hnnliche Förinen, 
XU Höheriii fortgeleitet werden. - » ^ 

Das Arifehen des delphifchen Orakels ftünd 
und verfiel mit Griechenlands Freyheit. 'AI» 
die Phokaer, die bisherigen Schutzherrn 'des 
Tempels, die Sbhätze geplüjhdert ; al6^ unter Kd" 
mg Philipp nachher das Orakel-i '\vie- Deino» 
sthenes fich ausdrückt, philippen niuffLe/ als 
feit Sulla und Caefar die griechische Freiheit 
gänzlich vernichtet w^urde: da war es wol 
kein Wuinder wetin Hyperboraer unter Breit- 
nuSf ihren Antheil an de» -T^mpelfchntzai nüt 



gewaffneter Hand zurück foderten; wenn hö- 
here Fremde es nicht mehr befragten, und 
wenn fo das Orakel das iich von nun an, nur 
nüt Ausfprüchefa über Alltäglichkeiten des nie* 
dern Lebens, wol gar mit Wah^^fagereien bc- , 
fch'^gte, die öffentliche Achtung gänzlich 
verlor. Nur die unvertragfairie Herri'chge'walt 
der Römer hat die Orakel verniclitet. Unfere 
Fakultäten, die rechtswiffenfchaftlichen, wie 
die Keilkundlichen, haben verhältuiflinäfsig auf 
das Leben vielleicht weniger eingewirkt, aU 
jene griechifchen Anftalten. Das reiche Tem- 
pelarchiv ift leider mehrmals ein Kaub der 
flammen geworden, und fo JPur die Kachwelt 
gänsdich verloren. 

§. 15. 

V 

Die tVeihgefahdJchaften der Hypet> 

boräer. 

Von den meiftep Städten Griechenland^ 
gingen jährlich heilige Gef^dfoluiften nach DeU 
phi, Delos und andern dem Apollo geheiligten 
Orten, um dem Gptte die Erftünge ihrer Frucht 
te darzubringen. Eine folche Gefandtfchaft 
lüefs Theorie, imd die Gefandten Theoroi und 
Deliajtai, Sie beftiuiden aus den fdiÖnften 
/ting^lingen und Jimgfrauen jedes Ortes! Die 
Zelt der Wallfahrt war Anfang des Märzes und 
•Aprils. Da ftrömten zahlreiche Gefandfchaften 
aiis allen Gegenden auf Delos zufamnien, lun 
dort das Geburtsfeft des Apoll und der Diana' 
au f^jrern; ein Feft welche* mit ungemeiner 



Pracht und grofser Heiligkeit begangen ■wurde« 
Alle Schiffe, -vrelche die Wallfahrer überfetz- 
ten, oder eines derfelben begrüfsjen, waren feft- 
Kch gefchmüclct. Am. Fefte felbft wurden 
Schauipiele auf geführt, die Flucht der Leto 
«nd die Siege des Apollo darftellend; mit die- 
fen wechfelten die Reigen der Jünglinge und 
3N.uigfrauen ab, vrorauf heilige Gefänge, in al- 
ter Zeit von dem Lycier Ölen — dem Erfinder 
des Hexameters eigens dazu gedichtet — auf 
die Geburt des Gottes abgefungen wurden. "^ 
(Bruchftücke davon hat uns Paufanias aufbe- 
wahrt.) 

Auch aus dem Kcltenlande, welches dem 
'Apoll geheiligt war, gingen Weihgefandtfchaf- 
ten nach Delos; die letzten derfelben, von de* 
xien die Gefchichte noch Nachricht giebt, ka- 
men aus dem äufserften Norden, der fchon 
vorher genannten Infel Scandia oder Sonnen^ 
land. Nach Plinius, Solin und Andetti, konn- 
te man an der Wahrheit diefer Angabe nichi 
Äweifeln, da fo viele Schriftfteller fie befö« 
tigten, und die Delier dem Herodot darüber 
ausführliche Nachricht gaben* 

Die Weihgefandtinnen der Hyperboräer 
waren immer von fiinf Männern begleitet, un^ 
bey allen Völkern, durch welche fie. kameiM 
durch das Gaftrecht gefchützt; doch, als der 
kretifche JagdFürft Orion , zweyen Gefand- 
tinnen ^us königlichem Stamme hatte Gewalt 
anthun wollen, und diefe nachher von D«to 
nicht wieder nach Haufe kehrten, befchloffeö 
die Hyperboräer keine Gefandtinnen mehr x^ 
fchicken« fond^n die Erftlinge ihrer JlTrüchtei 



iem Ootte chirch die Zi^vifcheiiTÖIker xumifen- 

den. (Solin c. XXVI rerRchert fogar, anTchein- 

lich aiif ältere Nachrichten geftützt, fie hätten 

das Oberpriefterthum in ihr Land , 2urU)ckgeru- 

fen.) (Der Verbrecher wurde von Apollos. 

Pfeilen getödtet; d. h. von den Griechen den 

Prieftem at,if Delos zur Beftrafung ausgeliefert.) 

Die Gefchenke der Hyperboräer gingen nnn 

in Waizenitroh eingepackt, durch die Hände 

Aex' Jlrimaspe7i*\ eines bergbauenden Volks an 

den Nord - Ripäen, zu den handeltreibenden 

/ffedonerif d. i. des Tacitus Aejdem, den 

^ Die la^nhafte Vorzeit macht die ^rtmaspea za 
einäugigen Zwergen» welche mit den LÖwenad«« 
lern ocier Greifen» über den BeOtz des Goldea 
in ftetem Kriege lebten. Sie hatten nach Hero« 
dot ihren Namen von den fkytifcheh Wörtern^ 
j^rima, eines. Und Spu, das Auge» welches letz- 
tere unferm l'päiea noch zum Grunde hegt« Die 
alte filiderfprache deutet hier diurch den Greifest 
der gleich d!em Jocheejer fich nur auf hohen Bergen 
aufhält, einen fehr uobenBerg an; durch die ein-i 
Xngigen Zwerge aber dit Bergleute, welche mit 
ihren Groben -lichtem an der Stirn, in der Tie- 
fe nach Gold fuchen, und von oben gefehenf 
nur als £inaugler erfcheinen« Nach Herodot war 
der äufserfte fforden £uropa*S| fehr reich an 
Gold; wahricheinlich demnach, dals damals ein 
Stamm der Finnen ftarken Bergbau auf Gold 
trieb. Ift diefes jetzo dort feiten, fo ilt es der- 
lelbe Fall, wie iß Spanien und Tyrol, welches 
letztere noch im loten Jahrhunderte, als fehr 

E>ldreich berühmt war. *-* Ein neuerer fonft 
br fcharffinniger Gelehrter erklärt die Jrimas'^ 
. pen für Ai-ier oder zwerghafto Perfer zu Pfertie^ 
vom perfifchen Jspj Pferd; dieck was fiiUcn dam^ 
Reil^ auf GeJbOrge«. 
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heotigexi Ehsteh; diefe übeirgaben ße den Sky* 
then, diefe den Nachbarvölkern, (das KeiTst, den 
Kelten), welche fie über das adriatifche Meer 
brachten, und iie den Hellenen, nehmlicb den 
Brafiäern und Athenern übergaben; diefe über- 
lieferten fie den Dodonäem^ diefe den JEuiö- 
ern, und fo wurden fie immer von einer grie« 
chifchen Stadt und Infel bis zur ai^dern beför- 
dert, bis fie endlich aüPjDeto.y ankanunen. Diefen 
Weg befchreibt uns Kallimach. Del. 274, Paa- 
fanias, und noch ausführlicher Herod. IV, 33. 

§.16. 

D od o na^ 

Homer erwähnt {Ilias 16, 233), den „Irofti- 
gen.Hayn Dodonas", wozu der Scholiajt und das 
Etyinolo gicuin M. p. 293, 2 fqq. beitierken, dafs 
dort ein eigener Platz ftir die Hyperboräer gewe- 
fen.' Um den Tempel grünte <Sßv heilige Ilain, in 
vrelchem die weisfagenden Eichen {fnavTiHal dqvti) 
befindlich Waren. Die Stadt Dodona in Epirus 
war, nach der Fluth, von Deukalion erbaut 
worden ; das berühmte Jupiters - Orakel bey die- 
f em Orte, war fchon viel früher, und zwar gleich« 
zeitig mit dem des Jupiter Aminon in Oberäj- 
ypten, von Theben in Ägypten aus durch zwei «• 
dende Tauben (Priefterinnen) begründet worden. 

§. 17. 
Begräbjiiff '^feier auf Üfelos* 

Wie fehr die Hyperboräerinnen auf Ddoi 
geachtet waren^^ erficht man aus der Verehrung* 
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mit welcher matt das Ail^tikeil Äet geftorbe» 
nen Weihgefattdteri feyerte. Als nehnilich einft 
die en^ähnteu hyperbör.- Weihgefatidten HjrpeW 
oche und LaodiKe dort gfeftorben wateh^ befehö» 
ren (ich Jünglinge üHa Jütigfratifen das Haupt j 
auch fchnitt ßch -*- > nock 2U dett Zeiten tterodöts 
— jede 3raut am Tage vor det Hochzeit eine 
Lode ab» -vi^ickelte ße um eine Spindel» und 
legte rie auf ihr Grabmal; auch die JünglingH 
^reihten ihnen eine Locke» die um «in gewi(l&S 
Kraut gewunden waif* Dieles Grabmal Ttund 
auffen vor dem Heiligthum dei* ArtemU (pia^ 
na)f links ; auf dem Grabe felbft ein Ölbaum» 
Eben fo ausgezeichnete £hre erwiefea 
Dach Merod. If^f 35, die Delier demAndenkeA 
der beiden hyperboi?* Jungfrauen -^^^^ Und Opi^^ 
die noch früheif als die Vorigen, nehmlich mit 
den» Göttern felbft, nach Delos gekommeUi 
tun der Geburtsgottinn EiUithyia fiir die glückt- 
liehe Niederkunft Opfet zu J^ingeh« Die De» 
Ker nehmlich, fo vne die Bewohner der nach« 
Wlichen Infein befangen jene JungfVauen itt 
ihren. Von Ölen gedichteten gottescUenftliChen 
Liedern ; auch fammelten lie alle Knoehenafche 
Von den Opfern, und ftreuten fie auf das Grab 
A^ heiligen Fremdlinginnen« 

Za DelphU Mde auf Detös, Wäf^tt (typeN 
boräer fehr oft Priefter und Ptiefterintien. 

. Welche reiche Stoffe in unferer Gefchielw 
te für den Dichter 1 



'8. 18. 

H y p er ho r ä e r 

die erf^en UnfterblichkeUglehreritf 

Griechen. ^ 

iDie geleRiteften Griechen geftimden fellft 
es ein 9 die Grundlagen zu allen höfiem WÜ» 
fenfchaften , von den Fremden, namentlich den 
Jrieftern, der Gallier und der Germanen effl» 
pfangen zu haben; (man fehe 'die folgellei 
ynterfuchungen) auch waren, nach der dm» 
iionifchen ' Fhah ^ die erften UnfterblichkeltK 
lehrer, von daher zu ihnen gekommen« Kt^ 
nach Leios Entbindung^ oder nach Heroä 
Angabe mit den neuen Göttern felbft w^ 
die erwähnten Priefterinnen , OpiSp Hehaer^ 
und L0XO9 nach Delos gereifet, wo fie die 
künden, der neuen erhebenden I^ehre, nehmlii 
Sherne Tafeln in den Tempel geweihet. 
Beweisftelle hiezu findet fich in dem 
ten Gefpräche Axiochjus^ welches zwar m< 
wie man irüherhin annahni, von Plato 
fadt ift, doch aber, nach dem Urtheile 
Kenner, von einem der befften fokrätifc 
Phiiofophen herrührtV und fomit für uns 
Beziehung auf das Gefchichtliche jener 
volle Beweiskraft hat. Nachdem neh»*-«/^^ 
AxiochiLS dem Sokrates endlich verHchert, 0];;^ 
er durch deffen Gründe, von aller Todesl 
befrey t , ja mit Sehnfucht nach dem T< 
erfüllt worden fey, fahrt Sokrates alfo foi^.;j 
^fVernimm nim noch^ was mir der Magier 
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hrya$ berichtet hat. Dlefer erzShlte mir, dalT^ 
als Xfrxes in Griechenland eingefallen -war, 
fein ihm gleichnamiger Grofsvater nach Delös 
g^efchickt worden > um diefe Infel, als den Ge- 
burtsort zweyer Gottheiten zu befchiitzen. 
Dort habe jener ans einigen ähernen Tafelrlt 
welche 0/?i> und Hehae^gos, voii dettHyperbö* 
räem (i^ * TkBQßoqimv)^ dah^fl gebracht worden^ 
gelemetr ^^dafT die Seele nach der ßefreyung 
vom fCßrper, dnrch einen unterirrdifchen Ein* 
gang, an einen unbekannten Ort hinfcheidet 
wo die Königsburg des Pluto, nicht kleiner ala 
der Hof des Zeus, fich be/indet* Denn da die 
Erde im Mittelpunkte der Welt fteht, fo ift 
ihr Umfang kugelförmige deren eine Hälfte 
die oberen Gotter, die andere aber, die tmterh 
erhalten haben; jene find Brüder, diefe die 
Söhne der Brüder. Die Vbrhöfe, -welche zu 
Plutos Reiche führen, lind mit eifemen Schlöf* 
fem und Riegeln befefti^j den Eröffiieti« 
den empfangt der Fluff Acheron, dann der Ao- 
kytos» Wer diefe überfchritten, muff vor den 
Minos und Bhadmnantos treten« Diefer Ort 
heifst da« Gefilde der Wahrheit i worauf die 
Richter fitzen» unterfuchend i wie Jeder der 
Ankommenden fein Leben gelebt » Und feine 
Lebenss&eit verbracht hat« Dort ift es utimog* 
lieh zu lügen. Diejenigen, welchen im Leben 
ein guter Schutzgeift gerathen hat, kommen 
in (üe Sitze der Frommen, wo alle Zeiteil 
üherftrömen von Früchten jeder Art , die Quel« 
len in reinen Gewäfl'em dahingleiten , allerUi/ 
Wiefeu mit Blumen jeder Art lenzUch erpran« 
Ü^f wa di« Yerfammiungen der Weifen fmil^ 
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die Schaubühnen der Dichter 9 die Reigen des 
Tänzer, tmd tonkünftliche WettTpiele; aufser« 
dem noch köAlich bereitete Gaftmähler, rmä 
ßch felbft' darbietender ZufluIT von Speifeiif 
ünTterbliche Fröhlichkeit^ und ein Leb^ vol* 
1er Wonne. Penn fie drückt weder Hitze 
noch Kälte , die ffemäfsigte Luft wird nur vob 
milden Strahlen d^ Sonne erleuchtet. Auch 
unter den Seligen finden noch Grade ftatt» und 
Ce verrichten noch dort gewilTe heilige Hand« 
lungen.'* (Und warum foUte denn nicht auch 
dir lAmochus} diefe Ehre zu Theil w^erdeiv 
einem Verwandten der Götter ? Ift ea doch . 
alte Sage, dall Herakles und Baechos hier ge* 
weiht worden, da ße die Ermuthigung hieztit 
durch die eleußfchen Weihungen erhalten?) 
„Jene aber welche ihr Leben mit Laftem ver- 
bracht haben» werden von den Erinnyenf durch 
den Erebos in den Tartaros getrieben, wo der 
Aufenthalt der Böfen ift, die unanfüllbaren 
Urnen der Danaiden, der unlöfcbbare Dürft 
des Tantalua, die nimmer heilende Bruft des 
Tityus, des Sifyphus nie raftender Stein, def» 
fen Stillftand nur zu neuer Mühfal beginnt) 
dort von wilden Ungeheuern umlekt, unauf« 
hörlich durch Fackeln angezündet, imd mit 
der Qual aller Strafen beiaftet, werden fie mit 
imermefflichen Peinigungen gefoltert." Diefe« 
habe ich vom Gobryas vernommen. Du ^aberi 
magft darüber urtheüen. 

Die obigen alt - hyperboreäfchen Vorftel* 
lungen, von einet* inner -erdifchen Seelenwelt 
nach dem Tode , waren feit Homer und Heß* 
oduSf Volksglaube der Griechen geworden. So^ 
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Icrates mnlTte alfo, indem n nach Jfythagoras 
Vor gmg in obigem G^fpräche dasWalhalU der 
SeKffen , zu den ohern Göttern verf etrte, -wider 
denielben verftolsen^ obfchon das delphifche 
Orakel; welches diefen Maxin für den weifeften 
der Sterblichen erklärt hatte^ jjen^ YerbelTerung 
{«billigt zu hiiben (cheint^ 

Vit Eigennamen der erwähnten Hy^ 

perboräerinnen^ 

Die griechifche Form der. Namen, jener 
iiyperbc^:«iCrchen Frxefterinnen kann uns nicht 
befremden t theils, weil die Sprache der Hy* 
perboräer dier griechifchen nahe verwandt war, 
theils auch« weil, die Griechen, wie fchon /©• 
Jephusj (in. (einer Schrift wider den ^lo) be^ 
merkte, gevtohnt waren, auch ausländifche 
Eigennamen,; fofem fiediefelben verftunden, in 
iW$prache zu überfetzen. Die urfprüngliche 
Fomi und das BedeuttiilT diefer Namen , (ind 
xms daher 4unkel. Hekaergos deutet die Frem* 
diiiK Jirge an; Laoco oder Loxck bezeichnet 
eine Räthfelfprecherinn , fo wie auch j^polto, 
wegen feiner dankten Orakelfprüche ,, d^enBey- 
^mea Loos^ias erluilten luitte« Die^ obige In- 
fchxih war ubr>geu& wie die drey Hauptfätze 
^erfelhen zu beweiren fcheinen ;. auf dre/ Ta^ 
fein vert^eiltjL der hier ei^gefchloffene Zwi- 
fchenfatz» welcher den viel fjnätern Horkulei 
nennt, ift o/fenhar vom Sokrates eriÄuterungs-^ 
Mreife binzugefetzt , und gehört demnach nichtr 
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mit zu? Infchrift. Die Nenntuig i&r Danaiden 
gieht überdieir einen Beweis, da(T die Aus* 
*wandening der Leto nach Delos erft nach dem 

Heer^sznge des SefoJ[tri$ erfolgt iSu 

I . ■ . 

§. 20. 

Einige Gefchichtserf^lärungen zur 

obigen tnjchrift* 

Die Magier warei^ es befonders, -welche 
den Wertes zum Kriege wider Hellas an reiz« 
ten, tun d^nn zugleich mit feiner Herrfchait 
das Gottesthum des Ormuzd gen Weften auszu- 
breiten. Sie beunruhigten nehmlicbi "wie aus 
Herodot erhellet, den Xerxes und feinen Oheim 
Artahanusj welcher jenem den Krieg abgerap 
then durch nächtliche Traumgefichter , welche 
fie ihnen dann immer als Vorzeichen eines 
glücklichen Erfolges ausdeuteten« Wahrend 
des Kriegszuges nach Griechenland opferte Xer^ 
tces nach Angabe der Griechen mehrmals der 
Sonne I oder eigentlich dem Ormuzd; die grie* 
chifchen Tempel lieff er zerftÖren, die Bili' 
ikulen ihrer Götter zertrümmern , und hatte ynß 
die Griechen behaupten, auch vor Delphi pliia- 
dem zu laffen; der Infel Delos hatte er wie 
Xchon fein Vater Darius, Herod. VI, 97 ui^ 
118, wahrfcheinlich ^nur darum jenen f o ausge- 
zeichneten Schutz gefchenkt , weil die eüuar 
che Verehrung des hyperboräifchen Apolls mit 
der Verehrung des Ormuzd naher uberein 
kam, als das Vielgötterthum der Griechen« 
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Der firuhefte Gölnyatf in der perCfchen 
^fdiichte 9 war einer der Heben Fürften, wel« 
che den falfchen Sfnerdis enthronten» und dia 
Regierung . dem Darüts übergaben. DieTer hat» 
te vorher mit der Tochter des Erftem, der 
Artyftona, als feiner erfteh Gemahlinn drey 
Söluie gezeugt ; den Artohartanes^ welcher nach* 
her rergebiich Anfpruch auf die Regierung 
machte; den Ariabignes welcher in dem Zitgo 
wider Griechenland die ionifche und karifche 
Seemacht befehligte, und den Gobryas, welcher 
Oberanführer der Mariandyner, ligyer imd 
Syrer war« Mardoruus aber des Xietztem 
Sohoi den Xerxes mit 300|000 Mann zur Be» 
zwingung Griechenland's zurückgelafi*en , ver*» 
lor bey Platlia Schlacht tmd Leben. (Heroeht^ 
VII. 2 tmd 6j Vn, 72, 82 und 97> DC, 4j.) 
Der Magier Gobryas , ein Enkel des vorheri« 
gen zweiten , war » während des Krieges zwi» 
lohen dem Könige Artaxenots 27« und feinem 
Bruder Cxntff welchem letztem die Griechen 
HülfstrUppen gegeben, wahrfcheinlich mit ge« 
heimen Aufträgen nach Athen gekommen. 

Da(r SohraLtes die vorher erwähnten Nach^ 
richten, erft vom Gobryas erhielt» darf ims 
nicht wundem, da er felbft krine weite Aeifi« 
gemacht j und da auch die Griechen, als fie 
nach der Schlacht bey Salamis die perHfche 
flotte verfolgten, (Hered. VIH, 132) in dem 
Wahne ftunden, Delos und Scanothrake, lägen 
^Hch den Säulen des Uerkulea » am Eadß der 
Wohnbaren Weltf 
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Pie Rtifö d^s hyperhorüijchen Hoch^ 

priefters Abäris (I,) nach 

Griechenlands 

Im Jahr« 547 (Eufeb, Chröü, •) alTo zur 
f,eit des Solon und 4«^ Pinftratus, kam der 
Oberpriefter 4es Apoll, Abaris, aus der vorher 
(§, 4) befchriebenen Infel der Hyperborftei' nach 
^riec^OTilandy reifete über Delos, Kreta, durch 
SicUien, Unteritalien , tind kehrte nach t%nge« 
r0m Verweilen zu Kroton über Sparta yrö tr der 
heilbringenden Jungfrau, {Artemis) einen» Tenv- 
pel hauete nach feiner Heimath zurück/ Sehr 
^ahrfoheinlich hat er <iuch Aegypten brfvcht. 
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*]) Uebereioftimmeiid fa|;t SiuA^ • daCT, ^hiwis m 
der. 53. Olympiade, imgleicheQ JPiuJar nach ^ar- 
poiratMQUj diilT er xür Zeit des Kroefas nach 
Griechenland gekomtfiep. Wenn einige ihn im 
Jahre 777 y. Chr. fchon finden woUen^ fo kann 
diefer nicht der un£ere gewefen [eyn* JPalTelbe 
gilt auch von einem Andern ^ von welchem 
nach S.caliger (zu JE«5e/j, CAroa,} Fjrmicas (de 
<ri-ore^ pro/5 ielig^) cr^ShUt »i^as Schutzheilig- 
thum Ti'oiqs war ein BildnitT welches äst Scf^^ 
thp^ Abaris, (JVj-wcus feiblty jedoch^/>ariu,],aus 
den Gebeinei) des J^ejaps gefertigt, haben foil«« 
und ferner i^ief^e« BÜdniU* ^erkaufte der Tiiq^ 
J<mer jiharis^ den Einfältigen» ihnen Wunder- 
dinge davon yerheifsend^^^ 

Da. di^ies Wort wie wir nadter heweifenf ur- 
fprüngUch kein £igenname| fondern ein Würde- 
name eines Hachprlefters oder Swpamus ponti" 
fyx üTty fo werden uatürlich auch ganz verfehle« 
ä«ne i^erlQnen mit denUelben bezeichnet. 
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I^qwigen grieDhifchen Sclirifta^r ^ "vrelc&e die 
Infel der Hyperboräer aus Unkunde' zu'Sky« 
Ihien rechhen; nennen ihn einen Skythen. Yer« 
mitteUt: feines vrimderfamett-und vielberühm» 
ten goldenen Pfeiles; ( oi'^og, fagittaS den ihm 
AjfoUo felbft gefchenkty war er nach derErzSh-v 
lung der Griechen, über Meere, Ströme und un» 
ve|rame- Gegenden geflogen. Daher er auch 
At^foßütfjgf uer Lußditrchxwnderer genannt wur- 
de. Nach einigen (bey i/erod. IV, 38,) hatte er 
fogar die Erdlcheibe damit mnreifet. ' (In der 
alten Bilderfprache werden dein ApoUo anftatt 
der Strahlen goldene Pfeile gegeben , auch be» 
zeicUnete noch in unferm Mittelalter das Wort 
Strahl emen' Pfeil.) 

Die Sage von diefem Wunderirfeile fcheint 
jedoch durch Miffverftändniffe entftandeh zu 
feyn- Eine Reife um die Erde, konnte jiharis 
mir auf einem Schiffe hyperboräifch Skepe un« 
temommen haben , vielleicht dem nachher we» 
gen feiner Gröfse fo berühmten $chiffie Beh 
ders^ Odins Sohnes , welches denn Jreilich den 
Griedien die weit gröfserp Schiffe geTehen, 
nicht eben fa merkwürdig vorkommen moch- 
te, als der Strahl oder l^feil, welchen jener 
Oberpriefter gleich den %>&teni hebridifcheti 
Druden % als Würdezeichen zu führen pflegte. 
Das griechifche von- dem vorigen Worte ganx 
verfchiedene a^iAQtg bezeichnete üherdieff nach 
HefychiWf Einen i der ohne Schiff gekommen. 
Erzählte er nun iäen Griechen, daff er auf 
einem Skepe oder SchifFe zu ihnen gekommen, 
fa mufsten fie auch^ der VerwandU^haft ihrer 
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Sprache mit der ttyperbdridfchte tmg(eAi 
an ihr attijnos dorifch üudnoc, tiordteutfdbi Sa , 
unfer. Schaft denken, voraus He fefair leid 
die obige Fabelt von einem Pfeile oder. yV\ 
fpiefse COi^oe, fiasta, fagittd) geftalten kooini 
Mach diefer UmFahelung' mtiflte (reilicla -^bi 
«icht allein über Meere und Ströme; fondt 
nwi aiich übet Berge, Walder und ThAler 
und zurück geflogen reyn. (Einer lütalich 
Misüberfetzung verdankte fchon früher die Bi 
«terfaget dafl* Herkules auJP einem Btclier: 0%^ 
ftatt auf .;einem Schiffe ^ über Meer gefah 
fey f ihre .erfte Entftehung.) Jambiich erzi 
5Ubrig^n£{^ noch, dalT Abaris feinen gold 
Pfeil dem Pythagoras übergeben , der an 
dann eine Fahrt auf demfelben nach JiTegapot 
unternommen. Wahrfchetelich liegt dieler Et 
z&hlung die ganz einfache Thatfache zum Crui 
de I dair Abaris jenea fein Würdezeichen nocl 
vor der Abreife nach Griechenland einsweil«*i 
ablegte; um fo vor dem Andränge des gemei« 
»en wimdertöllen Haufens geiichert zu bleiben*] 
.Muffte doch imlängfV ein teutfcher Held, den 
.nie die; Zahl der Feinde gefürchtet vor AeA 
zu handgreiflichen Huldigunged ! dea Xondover* 
JfÖbels me/Fliipht er^eifen. 



Zwecke und t^eranlaffung der JReiJ^ 

Der erfte Zivek feiner Reife — , auf det 
er überall Beyfteuer.^ Gold einfammelte« ^ 
damit den ApoÜotempel fein«r Heixnath ^^ 



r 
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fchmücken *)» — *war wie Hekatmeus retllcheft 
diefer : das Bündnifl^ mit den Athenern und De* 
lieniyr welches feit der Beleidigung der Weih-i 
gefaivltiniien , unterbrochen war» wieder zu 
erneuen^* Eine Hauptveranlaflung zu diefer 
Helfe melldet uns überdies Suidas. Nach Eini* 
gen hatte nehmlich das delphifche Orakel hef 
einer fdlgemeinen Feft, den Rathiragenden Grie« 
chen und Fremden geantwortet: das atheni- 
fche Volk folje (beym Opfer Proerofiä) für 
Alle Gelübde darbringen* Al^ mm viele Ydl^ 
ker Gelandte nach Athen gefchickt, fey. aucI]L 
Abaris dahingekommen. Auch verfichert der 
Scholiaft zum Aristophanes, daff er als Ge^ 
fandter zu heiligen Verrichtungen bei die» 
fen Opfern dahingekommen. 

Nach Jarnhlich (Sect. 91) ftund er damals 
fchon in den höhern Jahren des Mannes > war 
noch unbekannt mit der erft neu erwachenden 
Wiffenfchaft unter den Griechen, doch hoch* 
erfahre^ in göttlichen Dingen. Der nächfte 
Zweck feiner Reife war mui der, fich mit aU 
len neuen Entdeckungen diefes Volks bekannt 
zu machen. Das gröme Auffehen hatte damals 
unter den Gelehrten Griechenlands, Italiens^ 
und Keltenlands Pythagoras auf fich gezogen^ 
Ein Mann dem feine Erfindungen in fo vielem 
Zweigen des Wiffens^ fo wie feine das Wobt 



^) Aus dielem Umftande könnte man fchliefsen, dalT 
damals Erdbeben und Fluthen, jene Gegenden, 
fo wie nachher die kimbrilche Halbiniel^ btreil» 
Terwüftet hatten. 
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che Begründung d^ gewohnlichen Reilbul 
allgemein angenommen wurde, Tank auch i 
^erltere bis zum ßnnlofen Jlbra^^catäbra hen 
Einige Neuere haben jedoch mindeft die Toi 
kunJLt, wiederum mit Glück angewandt. 

Noch gröfsem Ruhm hatte ßch Abarisab 
Seher der Zukunft erworben« daher er »d 
von Clemens aus Alexandrien^ neben dem Tf 
thagofüs, Arijteas,- Epimenides und Zorofl/ftf» 
als einer der vorzüglichften Femfeher genannt' 
w^ird. Seine Vorausfagungen gründeten Hi 
f ehr oft auf Naturanzeigen *), (yiiifpicien.) I» 
docia hat uns die Nachricht aufbehalten, Ut 
er zu D^phi die Kunft erlernet , aus 
Vergangenheit die Zukunft zu erkennen, 
er einft. aus einem Bnmnen gekoftet Tagte d 
ein Erdbeben und den Untergang eines ~^ 
Fahrwinden abfegelnden Schiffs voraus, 
jenen frühen Zeiten wo alle WilTcnfiJhaft 
Griechen noch im erften Entftehen war , in 
teh fteilich die erfolgreichen Verrichtung 
' und Voräusfagimgen eines hochgeiftigen 
nes, welche der wahren Wifrenfchaft 
leicht find 9 immer als Wunder jerfcheinei 
Anftatt der WeifTagungen aus den^Ingeweid 
der Thiere, von den Befchaffenheit^n ander 
Naturdinge, theilte ihm Pytliagoras {JmM 
Sect.-^ l47) feine geheime Zahienlehre als e/ 
jgewüTeres Mittel mit , die dunkle Zuknnit i^ 
enthüllen. 



♦) Die Jufpicien der Alten waren meift wie Vtfl 
fchon früher in einem eigenen Auffatze gei ' 
hat» iokhe Natiirbeobachumgen« 



§. 24. 

Lebensweife des Aharis* 

Das ganze Leben der Pythagoräer Mrar ztl 
einem ^wohlverhälflgen und fchönen GanzeA 
ftreng berechnet; noch ftrenger und geiftiger 
^ar, "wie eines Sanianaers, die Lebensweife 
des Ataris.' Man fah ihn immer in Tempeln 
uadr nie irrdifche Speife oder Trank genielTen. 
(jfamblich Sect» l4l.) 

Auch die Bewohner feiner Infel verbrach» 
ten nach Hekataeus einen Theil ihrea heiligen 
Lebens, im Apollotempelt mit Zitterfpiel und 
GeCmg« Nach Cleniens von Alexandrierif fchrieb 
auch Helanikus aus Lesbas (um 495 v. Chr.) 
„die Hyyerboi äer -wohnten jenfeit den Rhipäen» 
es werde bey Ihnen die Gerechtigkeit gelehrt; 
He genöflen nie Fleifch, fondern liur Früchte 
der Bäume/^ Aehnliches berichten die Alt^ 
auch von den gerechten, Abier "Jkythen^ welcKa 
danmi fo benannt waren , weil fie nichts ge» 
nofTen was von lebenden Wefen genommen 
war. . 

'.Üeber die SchrKten diefes Mannes fpr^ 
«hen wir nachli«r* 

Bi« anderer hyperboräifcher Hgch^ 
priefterf Abaris (!!)• 

XJm das Jahr 436 ^. Chr. wurde nach 
Eufebius (in Chron.) #in anderer hypuborüi* 
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fcher *) Oberpriefter t oder Aharis (ü.) ab 
Weiflager oder Götterrpruchverkünder (x9V^l^ 
^o;^^0 öfFentlich. anerkannt« Nach Siädas war 
er jein Sohn des Königs Seuthes (I) von Jhra- 
Iden. AtuTer einer nachher noch anzufiäiren- 
den Schrift, ift von ihm nichts näheres be- 
kannt. Sehr unrecht verwechfelt ihn Smdoa 
mit dem erften' Aharisi Herodob der bicht 
lange nachher lebte übergeht ihn ^ den min* 
dermerkwürdigen mit StUlfchweigen. 

Dair ein Thrakier das Oberpriefterthton in 
Skandien erhalten, viird den nicht belremdea 
welcher weifs« dafs nach Tacitus auf jener In* 
fei einft Sidwnen wohnten, dafs Thrakien vor- 
mals Sithonia hiefs, dalT die Bewohnet* jener 
Infel ihre Könige zuweilen von hier aus be- 
ftätigen lielTen » und dafT endlich die* Sprache 
folgUch auch das Volk der Thraken, mit de« 
iien der Germanen nahe venyandt war. Die 
BewiiTe hiezu anderswo« 

Schriften jener Oherpriefter^ . 

Zu wundem wird es übrigens leyn, wej« 
(o vielkundige Männer, wie die Oberpriefter 
oft waren, keine Schriftwerke verfaflt hätteo; 
da iie durch folche auf die Mit «^ und Nachwelt 
dod^tnehi 9 als durch mündliche Lehren ^ein* 
zuwirken vermochten« Wirklich fiilirt un< 



*) *2U€Qßo^eIo's$ nach des heiliges Hkrowwa 
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auch Suidas und nach ihm Eudocia, folgende, 
als von dem erften Abaris herrührend an : 
1) Skythijche Orakel. " Auch Apolloni^ 
US DyfcoluSf (Hlftor. Cornment.) bemerkt: 
„er fchrieb auch auf feinen grolsen Rei* 
fej3 Götterfprüche) die noch jetzo vorhan- 
den find;** imgleichen der Scholiaft zu 
den Rittern des Ariftophanes , — ,,er hat 
auf feiner Reife nach Griechenland, Göt- 
terausfjprüche verfafst, die noch heute fei* 
nen^Namen haben." Diefe Orakel hieflen 
■wahifcheinlich auch darum fkythifchei weil 
fie in der fkythifchen Sprache abgefafft: 
wai'en, die ja den Griechen fchon durch 
ihren Handelsverkehr mit den Anwohnern 
des fchwarzen Meeres, bekannt feyn muff- 
te, Haff hier unter diefer Sprache keiiie 
andere zu verftehen fey, als die altger- 
manifche, liegt fchon in der Natur der 
Sache, und wird auch durch folgenden 
Umftand fehr wahrfcheinlich gemacht* Lu^ 
cian erzählt ims nehmlich in feiner Schil- 
derung des aßatifchen After - weisfagers, 
da(r diefer in vielen Ländern herumzie^ 
hende Gaukler feine oft (inriloTe^ öötter* 
fprüche die er um hohe Suttutien ver- 
kaufte, allen Ratlifragenden, ; den Syrern, 
Kelten , u. A. , in ihrer Mutterfprache auf» 
gefchriebea habe. Einer diefer Ausfpiü«i 
che welchen er Einern Skythen errtheiltt 
lautet buchftäblich wie folgt: MoQ(pi ißctQ-* 
yovkig eis axitjv ( zum Schatten ) yi^^tV * 
n^afn (krank) Xelipei.^dog (witd dai Le- 
benslicht verlaffen;) oder nach der Uäih^ 

D 
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itberfetzuitg von Reiz : MorpJd ehargvik 
\ Chnenchicr anc mörietur at alter ;^^ woria 
offenbar, \vie auph ein bekannter Sprach- 
kenner mir bemerkt ^ das teutfche krank, 
gefchrieben ftcht, wahrfcheinli^h laffen 
fich auch ebargulis und Chienchi noch 
aus unferer Sprache erklären. 

. 2) Vermählung des Fluffes Hebru 
Diefer 'Hauptfluff Thrakiens , deutet auf 
den dortigen Fürftenftamm der Seiitk 
Daher auch die genannte Schrift nicht den 
erfteh fondern nur den zweyten Ahapt 
zum yerfaTfer haben kann. 

. 3) Die Verjulmungen nehjf^ einer Theogork 
in Pfofa. Hat offenbar den erftern zum 

4) Ankunft des Apollo hey den Hyperborii- 
ern in Verjen.^ Bezieht fich wahrfchein* 
lieh auf die . erwähnte neunzehnjähriiclie 
Rückkehr des ApolL 
Die Schreibekunft war bald nach der An* 
Jcunft des Kadmus in Europa, durch Germani- 
en varbr^itet worden,*) /Nach, der vorliegen* 
äen Untjerf^chung fanden fich auch (§.4), 
bald ;n^ch der deukalionifchen -Fluth, fchriftli- 
che Denkmälil^r , .von Bewohnern des genDa* 
nifchen Nordens nach Delos gebracht^ Tcm* 
pelgefchenke mit Infchriften, (§. 4.) welck 
die Griechen .voreinft in vuiferm äufserto 
Norden ^^uiiic^gelaffen; und nunmehr 't^o^ 



♦) Man vergleiche iJacWoÄ. auafühKliche Schreiluö?' 
lehre, i- rankfuit' 1820. 
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Schriftwerke altgermanlfclier Hochpriefter, "wo- 
von uns leider die Zeit, auf&er ihren Titeln 
lind den Zeugniffen der Alten, für ihr vorma- 
liires Daf^yn, eben fo Weni«^ erhalten hat, als 
von den Werken des faft g^leichzeiti;jen Sky- 
tlien Anacliarsis und vieler andern Männer. 

Möge man hiehach unfere neuern Ge- 
fcliichtner und Encyklopädiften wiirdigen, wel- 
che feit Jahrhunderten ohne eigene Unterfir- 
chimg einander ausfchreibend, uns lehren w^ie 
h\ß: ^^Abaris ein Weiffager und Gaukler aus 
Sfeythien , der vorgeblich auf einem Pfeile, 
(gleich den Unholdinnen in der Walpurgis - 
nacht zum Blocksberge) durch die Luft nach 
Griechenland geritten. Was von feinen vor- 
geblichen Schriften zu halten; welche Suidäs' 
anfuhrt, läfst fich leicht ermeffen, wenn man 
weiff daff die Germanen erft im fiebenten und 
achten Jahrhimdert n, Chr, die Schreibkunft er- 
lernet." 

§. 27. 

Folgen jener ho^'hpriefterlichen 

Reifen. 

Wären nun etwa was doeh niemals der 
Fall war, die Bewohner des alten Qermaniens 
mit den Werken der griecliifchen Kunft und 
Wiffenfchaft ganz unbekannt gewefen ; fo hat- 
ten ße doch durch die Reifen ihrer Hochprie- 
^t^r, Kimde davon erhalten muffen, da diefe 
öut den oberften P^rfonen Griechenlands , ün-* 
ieritaliens imd Siziliens , in fo naher Beriih- 
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runfi^ ftunden. Die neue Gefetzgelnmg Solon 
fo -w^ie die neuen Ausgaben des Homer« mul 
ten ihre Auiinerkranikeit befonders anuehei 
auch muITte ihr früheres Gottesthum, durc 
des Py th^oras Lehren , eine neue Läuteirui] 
erhalten. 

Als um die Zeiten der römifchen AUeir 
herrfcher, alle verweichlichten Völker von der 
Römer überwunden, das herrliche vielgöttiTch 
Griechenland trotz aller Kunft und WifTenrchaf 
des Krieges ihm unterworfen, der gröfsen 
Tbeil der entfittlichten Erde ihm verknechte 
j^ar, da ftunden noch Jahrhimderte hindurcLj 
unbeßegbar groIT den Römer gewaltig bis zui 
Vernichtung bekämpfend, der einen ewigen 
Gottheit getreu, zwey gute mächtige Völker, 
der kühne Parther imd fein Verwandter der 
hohe Germane« Schaudernd über eine vom 
Römer zertretene fchönere Welt, ftaunte der 
Grieche ob den Germanen, das Räthfel Heb 
dadurch nur löfend, „unbeßegbar ftehen Ce ii 
der Schlacht, denn fie glauben, des Pythas^o* 
ras Lehren getreu, Ünfterblichkeit und künfti- 
ge . Vergeltung.** • 

In dem verfldavten Oftlande erhub fich 
nun neu, nebft feinem Sterne, von den Ma- 

flern verkündet ein hoher Retter die verfiui- 
ene Menfchheit unter, den Triünmem des zer- 
fallenen Römerreiches, zu neuer ßttlicher Wür- 
de, zum reinern Gottesthmn erhebend; und 
tief in Germaniens Norden, aus Odins erdun« 
kelten Lehren^ erftralilte durch die Nacht der 
I^eiten, reiner als unter Indiens Himmel, der 
tröftende Gedanke vom ewigen Allvater. 
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§. 28. 
' Bedeutniff des ffamensAharis. 

Der Namen Aharis bezeichnet an fich ei- 
nen oberjten' Priejter, Hochprießer, Pontifex 
Maximusj eine Art Dalaüama. und ift demnach 
urfprünglich kein Eigenname, fondern ein 
Würde - und Amtsname. , Die ' Beweife liegen 
in folg;eh4en Sätzen. 

Nach dem ägyptifchen Gefchichtfchreiber 
ManethOf (bey Jojephus in der Schrift Avider 
den ApiOf) lag in dem faltifchen Noinos , un- 
weit dem Fluffe Bubafte, die grofse Stadt Ava^ 
riSf welche in den heiligen Büchern der Ae^ 
gypter, von Altersher die Stadt des Typhon ge* 
nannt wurde; von hier aus hatten nehmlich 
die Hycfos unter König Salatis und nachher die 
Ausfäuigen, unter Ofarßph, das iftO/Vm- Pric'^ 
fter^ nachher JMb/ej genannt, lange überAegypten 
^eherrfcht. — Nach Steph. v. Byranz^ (f. v. Avi qu) 
war in Arabien die Stadt Auara mit einem Orakel 
de5 Obodas ; angeblich doch vielleicht unrich« 
^^S' fo genannt» von dem arabifchen und fy ri- 
echen avar weifft weil der Stifter die Stadt 
iort erbauet habe, wo ihm eine Mreiffe Ge- 
stalt erfchienen war. — Die Stadt und Gegend 
Abarnus oder AbatiUs in Pariana war dem 
ßacius geweiht; auf dem noch jetzo fogenann* 
teu perüfchen Gebirge Abrus, waren vormals 
nele Feuer - Tempel, — Um das Jahy 600 v, 
Chr, , alfo kurz vor unferm erften Abaris, re- 
gierte, zu Tyrus (nach Jojephus a. a. O.) 
der ^^Pontifex Maximus Avarus** welch letzte* 
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rer Name offenbar mit Pontifex Maximiis, ein 
und derfelbe ift. Jojephus verwechfelt nehm- 
lich gar oft, aiis. blol'ser Sprachnnkenntniff, die 
' Würdenamen der Perfonen mit den Eif^^ennqUiiieii; 
daher er z. B. verfichert, der Name dts a^fv p- 
til chen Reichs - erzkanzlers oder ILero ^grainimi' 
täus , welcher unter König- Sejoftris dem Prie- 
Iter- Orden vorft'ind, fey Piirüijjlumies ge\% e- 
ftn, obfchon das letztere Wort, offenbar eben 
Dadelbe bedeutet, was Hiero-graimnataus, — 
Ueberdies bezeichnen auch, im Sam&krit die 
Wörter , Ahhira, und Awila^ Söhne w eiche ein 
Birahmine , mit Weibsper fönen geringeren! 
Standes erzeugt. 

Das Staiiunwort liiezu ift entw^eder das 
alte Ahrah oder Avras, welches im Pehlwi- 
fchen , das Wort Aoyog bezeichnet ; oder das 
femittifche, ylhier, (n"^2w^) welches den Apis^ 
den Stier y das Roff, auch den Helden^ und 
Jtarhjeyn bezeichnet, und wovon das dunkle 
Wort Kabiren, eine Bezeichnung der ftarken Göt- 
ter *) feinen Urfpruiig hat. Die Ableitung von 
dem Hebr. ^iri (^coiijociavit) fcheint demnach 
verwerflich. Der Abariis oder Abaris ift dem- 
nach der Priefter der letztern. Einheitlich mit 
dem hebräifchen -^6z>r, ift das altteutfche^wer- 
oder C/r-ochfe, im noidindifchen Arn, wovon 
das altgotliifche Abrs^ park. 



*) Nach Tacit. Germ, c. 43. verehrten die Germa- 
nen den Kaltor und den Pollux unter dem Na- 
men Jlcisj von dem altteutlchen Jlx^ welches 
fö wie das griecbirche uX^TJ Stärke, Kraft auch 
da$ £ienthier bedeutet. 



Zweite Unterfuchung. 



Abftammung und Nam^e der Kelten» 

§.1. 

Die Kelten, als Ahkoviinen der 

Hyperboräer. 

T 

^n der Urgefchichte der Teutfchcn , weifen 

^ir nach: wann, woher .nnd wie oft Eiiropa 
oder das ganze Weftland der Erde, angevöl- 
kert worden ift; fiir jetzo unterfuchen wir mir 
welche Vorftelliingen die Griechen von der 
Abftamnning ihrer nordweftlichen Nachbaren 
hatten. 

Nach der Sagengefchichte jenes Volkes, fo 
"^e der anderen Völker, hatten voreinft ü]>er 
den Weften Europas die Titanen jgeherrfcht, 
d^ren Reiche nach blutigen Kriegen von den 
^ött^tn des Oftlandes zertrümmert worden 
waren. 

Jene Hyperboräer die frommen Vereh- 
w Apolls an Aes Iftcrs Quellen, wo fich 
^ach Vindar (Olymp. III. v. 26) Amj hitry- 
ons Sohn den heiligen Ölbaum erbat, waren 
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nach dem SchoUfeften (Ed. Heyne T, II. p. 250 
von Titaneiijtoinine. An feinen Quellen abq 
hieff jener Strom, deffen Mündungen Pirtdu 
ebenfalls kennt , nach dem Scholiaften (daF. p 
249) in fpäterer Zeit Danubis. Der gelehrte 
Dichter CalliTnacJius ^ der xim 250 v. Chr. zi\ 
Alexandria blühte, nennt (Del. 172) die untei 
Brennus in Griechenland elngefällnen . Kelten 
ausdrücklich Abkommen der Titanen: 

Wann gegen das Volk der Hellenen erhe^ 
bend, 
Ihr barbarifches Mefler der Schlacht , \xnS\ 
' keltifche (Ba^ßagtHov nal neXTixor) 

Mordluft, 
Spätgeborne Titanen, vom äufserften £nde 

des Abends *) 
Toben wie ftürmifche Flodken des Schnees 

und ähnlich an Unzahl, 
Wimmelndem Sterngewühl, in der nähren- 
den Weide des Aethers. 

Auch der Dichter Pherenikus (Schol. Find. 
Ol, III. 28.) betrachtete die nördlichen Hyper- 



^) Callimachus, der Aegypten als einen Theil des 
Oftlan ies betrachtete verfteht unter obigem Aas- 
drucke überhaupt nur die ir^diche Imllte jEu» 
ropas oder des Abendlandes, welches nach der 
Meinung der alteren Griechen fich fehr weit 
über die Endfpitze Afrikas hinaus erftreckte. 
Der lateinifche Ueberfetzer hat jedoch mit Un- 
recht, die Titanen in die fpätern Giganten ver- 
wandelt , und dadurch einige Gelehrte zu dem 
Wahne yeranlafst, dalT unter jenem Ausdrucke 
ein auCser •» europälTches Weitland jiu verltehen 
fej. 
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loräer als Ausgewanderte des titanifchen fVest" 
landes* wo er in alten Gedichten He vorfand. 
Wif'-g^bdii feine Worte nach l^ojjens üebcr-' 
fetzung. 

Auch um die Hyperboreier , die wohnen 
am äufserften Erdraum. 

Unter ApoUons Haine, des Kriegs unkun- 
dige Männer. 

Diefei. fo riUimt der Gefang , axis dem Blut 
uralter Titanen, 

Aufgefprofst, fuhrt über des Boreas heitere 
Wohntuig 

Hin ßch anzubaun das Land, Arimas-pos 
der König. 

Daflf diefe Auswanderung in fehr früher 
Zeit gefchehen, ergiebt ficli fchon daraus, daff 
AriJteäSf der lange vor Herodot lebte, die Ari- 
liiaspen icYion in jenen Gegenden kennt. 

Aus dem Lande der Hyperboräer nördlich 
der Apenninen kamen Latiums erfte Beherrfcher. 
Nach Dionys von Halikarnaff zeugte Herkules 
mit einer von Weften hergekommenen Hyper- 
boräerinn, den Latinus den jedoch die Athe- 
ner zu einem Sohne ihres Herkules des The^ 
(eus machen wollten; imd Qach Solin (c. 1.) 
liattc der palatinilche Berg von der Palanthus, 
Tochter des Hyperboräer Königs, mit der 
Herkules dort geluTtweilet , feinen Namen 
erhalten. 
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§. 2. 



Einige Galen als Abkommen, der 

Titanen* 

Von den Hyperboräern , fofern fie . die 
Titanen bezeichnen, ftamnien auch die man- 
cherley Perfonen und Völker, welche den Na- 
men Galen nachher Kelten fuhren. So zeug- 
ten nach ApoUodor (1, 2) des Titanen Okeams 
Kinder, Nereus *) lind Doris (am adriatifchen 
Meere wohnend) die Nereiden Thetis, Date, 
GaleuSj und A. ; nach Stephanus t?. Byzanz war 
Galeus • ein Sohn des hyperboräifchen Apoll, 
und der Theiniftus^ einer Tochter 4^s Hyper- 
boräer Königs Zabins. Yon jenen follen nach 
letzterem, SchriftfteUer, die Galeoten in Attika 
oder Sizilien den Namen erhalten haben. Sie 
weisfagteh nacli Naturerfcheinungen und wa- 
ren alfo einerley mit unfern nordifchen Gal' 
derern oder Scludderern (ßhalden) den Prit' 
Jtcm Odins. 

Nach Servius IJ^irg. Aen. X, 109) behaup- 
teten Einige die Stadt Pija (in Italien) fey vom 
Keltenkönige, (Celturwn* rege) Pifus., Söhne 
des hyperboräifchen Apollo erbauet worden» 
Cato aber, in feinem verloren gegangenen 
Werke, über den Urfprung der Völker, von 
griechifch redenden Teutonen, (Teutonis) oder 
nach PliJiius (Hiß. Nat. III, 8.) Teitlanis eineßi 
griechifchen Stamme, der aus Ptja im Pelopon- 



♦), Im Altindifchen ift iViiro der Gott der Gewaffer. 
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nes hieher gekommen. (Pelops felbft flammte 
aus Phrygieii wo auch der Fluff Gallus ftrömte.) 

Stammverwandt, waren nach tiralten GÖt- 
terfagen der damaLifren Volker die Kelten mit 
den Illyrern am adriatifclien Meer; felbft mit 
den Lateinern und ilen Sauromaten. So hatte 
Herkules voreinft nach der ErziÜihin" der IJrui- 
den bey Diodor (5, 24) auf feiner Bück- 
kelu* aus Iberien mit der fchünen Königstoch- 
ter, wahrfcheinlich der Atlantiuh Asterope, bey. 
Bionys v. Halicaniaff oder der Titanen Toch-. 
ItT Galaiea bey ^poUador (1, 2) zu Alefia den • 
Galiites gezeugt; und nach Stepiumus v. hy- 
zma waren die Gelanen ein Sauromatenftamm 
nach Gelon ebenfalls, einem Soline des Herku- 
les btnamet. 

Nach den Sagen der Illyrer bey .^ppian 
(Uly. c. 2.) halte eiiift der Titanenabkomme, 
i'olypltan in Sizilien mit der Galathea den 
Cekus (^Kii-ios) tl^f Ilfyrus und den Gciln (/"«'Aa) 
gezeugt, von welchem die Kelten (Kt'ATot) II- 
lyrier und Galater (/IJAkt«/) ü'ren Namen er- - 
iialten. Auch Amniiau MarcelUnus ( 15, 9 ) 
hatte gehört daff die Kelten nach einem ihrer 
])eliebterten Köidge, und die Galater nach fei» 
Her Mutter benamet worden. Nach der Mei- 
nung Anderer hatte dagegen, wie Dioiiys v. 
Hdicamitff bericlitet der Gigant Keltus voi> 
iiaiC (Jntiqq. Boiiu ed. Majo. Mediol. 1Ö16, 
J4 c. 5) über ganz Keltenland, (^KtXiixi'i) 
^fiierrfcht. Der Dichter Partlienius Tagt, lirot. 
c. 5b „daff Herkules auf der Kuckke 
l'.rcihyia, welches jetzt von Kelten be- 
werde, Hch in die Tocliter eines g< 
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BreUmnuSf Namens KelHne verliebt, tmd xntt 
ihr den Keltus gezeugt liabe» nach dem fich 
da^ Volk benannt hätte.** -*- Eine hhnliche 
Nachricht gieht Diodor, V, 24: „über KeltiAa 
herrfchte einft ein berühmter JVfann, defren 
Tochter die von aufserordentlicher Stärcite 
imd Schönheit war, fich mit Vorwiffen ihrer 
EUem in den Herkules verliebte, tmd mit ihm 
Äu Alefia den Galates zeugte nach dem fich 
das Volk Galater nannte.** 

Mehrere der obigen Sagen beziehen fich 
offenbar, wie wir auch in der ürgefchichte 
der^Teutfchen ausführlich zeigen werden, nicht 
fow^l auf den griechifchen , als auf den frü- 
hem tyrifchen Herkules, welcher dem Abend- 
lande neue Anbauer, deren manche fchon im 
Oftlande Galen hiefsen, noch zufiihrte. Die 
von ihm angebauten Landfchaf ten , heifsen, 
nach der alten BUderfprache feine Töcliter, 



{ 



§. 3, 

Ahfbafnmung des Namens Kelten. 

Die altindifche Dreyeinigkeit befteht aus 
Brahmäf Shiva und F'ishnu; Shiva, der für un- 
fere ältefte Gefchichte vorwichtig ift — wird 
verfinnbildet durch die Sonne, das Feuer; 
Vishnu durch das Wafier als den Urftoff aller 
Dinge. 

Die Verehrer des Shiva , waren zum Theil 
in unfer Weftland eingewandert. Seine Toch- 
ter und Gattin ift Kali der Mond, das Bild 
weiblicher Schönheit. Das Stammwort fcheint 



et 

rhtend; daher Afe- 

der Iren ^Is Son)* 

tvn Abkömmlings 

.ihem die Hellenen^ 

. von den Graei Grau«» 

wc n; endlich der erwälin* 

)lin. 

rigen Aufzählung von' Söh* 

rn des Apollo und des Herkules» 

. nun zwey Stammformen zu er- 

us KiXTos in der Bedeutung. 
; Sonne, Helios; daher 
ß) zur Bezeichnung des Helden , eines tap» 
fern HeeresRiriten; verwandt mit dem 
altteutfchen Ellen , Stärke. (Gleiche 
Bedeutung liegt auch dem Namen des 
Herkules, Arka, Shonda zum Grimde; 
-ebendiefelbe auch den Namen 9iächti- 
ger Herrfcher, vi^ie Oßr, Kyros, Kor* 
Jchid, AeteSf u. A.) 
2) Die weibliche Form. 

A) Der Mond, Kali fo wie Ifis, im ire- 
ländifchen Gelak; 

B) Sanftleuchtende, hellfarblich ePerfonent 
Galathea candidior nivc, bey Ovid; 
oder auch Galates, ein Kelte, entwe- 
der als ein Ijis Verehrer, oder als ein 
Hellfarblicher. 

Als Kleopatra zu Rom im Triiunpfe auf- 
jefiilut 'wurde, jubelte das Volk darüber, daff 
zugleich Sonne und Mond — denn fo hielt 
ihr Sohn und ihre Tochter, «-^ ipit ihr ein- 
herzogen. 



60 



Bretannus, Namens Keltine verliebt, und mit 
ihr den Keltus gezeugt habe, nach dem (ich 
das Volk benannt hätte.** -*- Eine ahnliche 
Nachrieht giebt Diodoff V, 24: „über 'Keüikt 
herrfchte einft ein berühmter 3Iann, deffen 
Tochter die von aufserordentlicher Stärcke 
und Schönheit war, fich mit Vorwiffen ihrer 
Eltern in den Herkules verliebte, imd mit ihm 
Äu Alefia den Galates zeugte nach dem fich 
das Volk Galater nannte.** 

Mehrere der obigen Sagen beziehen fich 
offenbar, wie wir auch in der Urorefchichte 
der^Teutfchen ausführlich zeigen werden, nicht 
fow^l auf den griechifchen , als auf den frü- 
hem tyrifchen Herkules, welcher dem Abend- 
lande neue Anbaner, deren manche fchpn im 
Oftlande Galen hiefsen, noch zußüirte. Die 
von ihm angebauten Landfchaften , heifsen, 
nach der alten Bilderfprache feine Töcliter. 



§. 3, , 

Ahjtainmung des Namens Kelten. 

Die altindifche Dreyeinigkeit befteht aus 
Brahma^ Shiva und Vislinu ; Shiva, der für im- 
fere ältefte Gefchichte vorwichtig ift — wird 
verfinnbildet durch die Sonne, das Feuer; 
t^ishnu durch das Waffer als den Urftoff aller 
Dinge. 

Die Verehrer des Shiva , waren zum Theil 
in unfer Weftland eingewandert. Seine Toch- 
ter und Gattin ift Kali der Mond, das Bild 
weiblicher Schönheit. Das Stammwort fcheint 
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jdaa säte, pol, Galt 9 hell leuchtend; daher tJe^- 
Hos der Griechen und Hiaul der Iren ^U Son« 
nengott: Hellen des Titanen Abkömmlings 
DeuAalion Sohn, nach welchem die Hellenen^ 
saafängUch unterfchieden von den Graei Grau» 
haarige benamet worden; endlich der erwähii* 
te Galeus Apolls Sohn. 

Nach der rorigen Aufzählung von' Söh* 
ncn und Töchtern des Apollo und des Herkules^ 

fcheinen fich nun zwey Stammformen zu er* 

gehen : 

1) Celtus KiXros in der Bedeutung. 
j4) Sonne, Helios; daher 

B) zur Bezeichnung des Helden , eines tap« 
fem HeeresRirlten ; verwandt mit depi 
altteutfchen Ellen , Stärke. (Gleiche 
Bedeutung liegt auch dem Namen des 
Herkules, Arha, Shonda zum Grimde; 
'ebendiefelbe auch den Namen 9iächti- 

J\ex Herrfcher, wie Oßr, Kyros, Kor* 
chid, Aetes^ u. A.) 

2) Die weibliche Form. 

A^ Der Mond, Kali fo wie ijfü, iin ire- 

ländifchen Gelak; 
JB) Sanft leuchtende, hellfarblich ePerfonens 
Galathea candidior nive, bey Ovid; 
oder auch Galates, ein Kelte, entwe- 
der als ein Ifis Verehrer, oder als ein 
Hellfarblicher. 
Als Kleopatra zu Rom im Triiunpfe auf- 
<refiilirt wurde, jubelte das Volk darüber, dalT 
zugleich Sonne und Mond — denn fo hielt 
ihr Sohn und ihre Tochter, — niit ihr ein« 
herzogen. 
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Die Beftätigtmg zur obigen Ableituiig lie* 
fert der folgende S^ 

§.4. 

' Unterfcheidungszeichen der Kelten,, 

Die Griechen geben als äiifsere Unter- 
fcheidunsrszeichen der fämmtlichen Kelteiik an; 
^en hohen Wuchs , die weifsc Haut , das gold* 
farbliche Haar, ' ähnlich dem ihres aus dem 
Norden eingewanderten Apollo, und die blaues 
Augen ; - Unterfcheidungszeichen , welche die 
ßjömer fchon an den Kapitol Beftürniernj^ den 
fennonifchen Galliern fanden, *) und welche 
Strabo, (IV, 200) Diodor. Sic. (V, 28), und Jm- 
mian MarctlUn, (XV, c. 12) noch den Galliern 
zueigneten, obfchon diefe letztern, gleich den 
i[r«Za^ern in Allen und den Kelten in Spani^n^ durch 
yermifchung mit Römern und andern VöUcern, fo 
•wie dieVerändei'ung der äufsern Natur, von ihrer 
Urform nicht wenig abgeartet find. , Wegen 
der Farbe ihrer Haare, werden diefe Völker, 
nicht feiten auch SavS-pi, FUivi, iavd-d i&vii 
genannt. Auch wurde ihr Name Galataep we- 



♦) Man vergleiche die fchöne Schilderung welche 
die Sihjrlle {Firg. Aen. Fltl^ 657) ^X^m Aems 
von ihnen gemacht. 

GaJJi per diimos adevcaitj ewcemr/ue tenehaatf 
JJefeuJi teuebrisy et dono uoQtis opacae* 
Aiwea caefuries oUis^ atqae aaiea vel'tis 
yirgath lucent lagulis : tum lactea colla . 
Auro iimectittttur : duö <iiiis(£ue alpinä coruscaut 
Gesa mcuiu , ihutis protccti corpora lougis. 
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gen der Farbe ihrer Hawt, felir oft vom frrie- 
chifchen FdXa Milch abgeleitet, und die Milch* 
farbigieii erklärt, *) denen die Aethiopen oder 
Brandgefichtigen , nehnilich die Bewohner A- 
frikas gegenüber ftiinden. In der Tracht zeich- 
neten fie Tich gleich den Perfeni diurch ihr 
langflic^endes Haar und die Beinkleider von ih- 
ren Nachbaren aus. Die Griechen unterfchie- 
den diefe Völker, fowolil an den obigen Kenn- 
zeichen als an der eigenen Abftainniung, durchr 
aus voii {jndern nachbarlichen Völkern , na- 
mentlich den Iberern f Finnen Sauroinaten u. 
A.; fife verfuhren demnach keinesweges fo un- 
kritifch, wie Adelung, (Mithrit, ij, 31) fie 
anfchuldigt, daff fie die Völker fowohl öftUcb 
als "vveftlich dem Rheine 'mit dem Namen Kel- 
ten belegten. Noch unrichtiger ilt feine Be- 
hauptung,' daff die Römer, "Vielehe doch Gjel^- 
genheit * zu befferer KenntnilT gehabt Ibgar noch 
die Iberier mit zu den Kelten gerechnet. Ein- 
zelne Angaben aus Schriftftellern , -welche mit 
der Länderkimde ganz unbekannt w^aren, kön^ 
nen nichts beweifen. 

üeber die Sprache als das vorzjiglichfte - 
ünterfcheidungszeichen , fpreclien -wir jaoch in 
der Folge. ' 



) Aehnliche Ableitungen und Erklärungen findet 
man auch, bey den gc hriftftellern , tier erlten 
Jahrhunderte und des Mittelalters. So lagt der 
Bifchof £ucJi€u*iHs von laiou in feiner öchrift 
von. den Volksftämmei), c. 4. Galli a cuudore 
corporis, i^rimum Galatae ap^llati Juut 0tc* 
Und üct/icüiitf Maux'iu fagt ciaflelbe. 
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5.0. 

Fernere, Namensahleitungen. 

Zum Schluffe fügen -wir noch einige zum 
Theil von fehr gelehrten Männern verfuchte 
Ableitungen des Keltennamens hiebey, deren 
Werth oder Ünwerth fich aus obigem leicht 
bemeffen läfst : Einige namentlich Bochßrt leiten 
ihn nehmlich die Naiturbefchaffenheit beachtefli 
Von dem Worte kalt, fo daff Keltenland der Gc- 
'genfatz zu Aethiopien oder Heifsland wäre» 

Die Kälte macht alle Farben bläßper. M 
"Gallien "vrird {Virgil, Straho, Jiiftinn. A.) ^ 
Vormals Icälter befchrieben. — Aber jene Bena- 
faxung paffte ja dann mehr attf Skythiei?. 

Andere folgen hiebeyi mehr dem Gleich- 
mld Aehhlichklange; fo a) Conr. fVackyus ^ 
feinem „Beweife , daff die teutfche, (fceltifche) 
Sprache von der CHaldäifchen und die Bay^" 
fche, von der* Syrifchen abftamme. Regensb. 
173p.** ;—'i)^ Allein in unferer Sprache finden 
fich' feht wenige feniiti fche Beftandtheile; auch 
dürfte fich eine noth^v endige *Betziehung zwi- 
fchen unferer und der chaldäifchen. Gefcliichte 
•Wohl 'fbhwerlich nach>Veifeu laffen. c) Von 
liiXXeiv , antreiben , ficli beioegen, weil ^^ 
Kelten ein luiruhiges und hertunfch^veifeß^^^ 
Volk gewefen, — • Allein feit ihrem . erften ^' 
fcheinieh ""ih der Gefchichte, kommen fie P 
immer nur ,an feften .Wohnplätz;en vor. VV35 
PellqiLtiqr und viele Andere von ihrem Nofnadeiir 
leben geträumt haben ift, wie die Urgelclii^^^^^ 
beweif en wird diurchaus falfch, d) KßXdVj ^^' 
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tare, niederrheinfch kalien, entweder weil fie 
ein fehr gefchwätziges ♦Volk gewefen, oder 
weil Cie fich durch ihren Namen als Sprach» 
genoffen hätten bezeichnen wollen. 

Nach Rodm von dem criechifchen Kflrg 
Rennpferd, Keh^tfjg Wettrenner, weil die Kel- 
ten, wie bekannt, vormals die heften Jkeiter 
gewefen. — Das Wort Gaul^ Kaballus fey da- 
mit verwandt. Doch bemerkt fchon Clüver 
daff an eine Zufammenziehung wohl nicht fiig- , 
lieh KU denken fey , indem das H als ein lan- 
ger Buchftabe nie leicht ausgeftofsen -werde. 
— e) Von dem morgenländifchen ßalam , go^ 
lam , attsftofsen , vertreiben , weil ue aus dem 
glücklichen Morgenlande einft ausgeftofsen wur- 
den. — /) Nach Jo. Guil. Frey, Opufc. Var. 
Paris 164l p. 3, von dem hebräifchen Gala, 
Waffer , Regen ; alfo ungewafchene, mundatif 
weil fie durch die Sündfluth nicht mit erfäuft, 
und, gleich nachher geboren "worden. — g) 
^. Gala weilgfie am Waffer d. i. an Meeres- 
küften und FlüITen gewohnt hätten; als wohn- 
ten nicht viele andere Völker ebenfalls aru 
Waffer, ohpe doch deshalb Kelten zu heifsen. 
-h) Nach ' Adelung (Aelt. Gefch. S. 154) 
von Gaoilf Nation, Volk, wovon er Gaoidhiaid 
den Namen der Ireländer und Bergfeh otten ab- 
leitet Er nimmt nehmiich an daff die Eigen- 
*i^en der Völker lurfprünglich etwas ganz 
^gemeines, nicht aber etwas Befonderes und 
Kennzeichnendes bedeuten. — i) Nach Leib» 
^iiz roxi geken , vermögen , weil die Kelten 
^in ftarkes Volk gewefen; oder A) nach Pel" 
hutier ron Geld, weil fie um Sold geJienet, 
t. E 
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bnd Alles tun da» Geld^ethan, oder auch roi 
Zeltf weil fie (gleich den Arabern) ynter Zel 
ten gewohnet» — /) VonWalJLen, in derFrem» 
de herumreifen , -vf övon wälifch , Wallonen u. 
A. ; oder auch von c). '■^ m) Vom griechi» 
fchen jfviXa Milch, weil fie Galactophagetk 
oder Milcheffer gewefcn. — ri) Von Wald, 
vomials Gal oder GauU aufigefprochen, alfo 
Waldbewohner. — o) Endlich nach Bodm hät^ 
ten die erften Au3w anderer gerufen oii allom 
iwusf wo gehen wir hin? woher ihnen dff 
Natne Galler, JValler anfanglich zum Spotf» 
namen gegeben worden. Alfo franzößfch fcbA 
zweytaufend Jahre vor feiner Entftehtuig! 

§. 6. 



Urftes lErfcheinen dejs Kelcennamem 

in der Gefchichte. 

Viele Jahrhunderte hindurch hatten ät 

• > 

Griechen ilire nordweftlichen Nachbarn dö^ 
mit dem allgemeinen Namen Hyperboräer oder 
Hyperboreer bezeichnet, ,olm^ auf diejenigen 
Namen, welche jene Völker fich felbft gaben " 
befondera zu achten, daher ihnen auch JoJ^ 
Julius (in feiner Schrift wider den jipio) vie* 
wohl fehr mit Unrecht; vorwirft: „fie hitttö» 
ihre ftreitbarften Nachbarn im Norden, ^^ 

• 

doch' den Afiem bekannt gewefen , nicht ^ 
mal dem Namen nach gekannt." Sogar Jlcii^ 
des gebrauchte (bey D.ucydides) als er i^ährend 
des verungfücklen Heereszuges nach Sizibeö 
geächtet war, vor der Volkfiverfaxnxnlwg ^ 
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parta; nur einen aUgemeinen Auerdrtck : „Die 
Lthener hätten den Plan gehabt ^ Üülfstrup» 
►en bey denjenigen Völkern im Norden an^u«; 
verben, welche aU die ftreitbarften bemlmit 
/raren, tun durch ihre Hülfe« ganz Griechen» 
and zu unterjochen.^* Seitdem^ fie jedoch Hee?- 
reszüge und Keifen in den Norden unternom-' 
tnen, dort auch eigene Fflanzftädl^ angelegt, 
[eitdem gebrauchten fie auch, einzeln aucl^. 
■wohl, feit der Argonautenfahrt *J, den be-- 
ftimmten Namen Kelten; 

Seit den Anßedelungen der Phokäer in 
Malfilien, befonders feit den Kriegen PhUipps 
und Alexanders von Macedbnien, wurde der- 
felbige doch herrfchend. Die Römer nennen 
uns jene Völker nicht eher, als nachdem 
Brennus Rom eingenommen. Die- ältefte und 
gewöhnlichfte Fprm ift bey den Griechen: 
KiXToif die feltnere imd vielleicht fpätere jb- 
lutai, lat. Galatae, welches die Lateiner in 
Galli verkürzten, üeber den Unterfchied* der 
obigen Formen fpreclien wir in der Folge, 

Diefe Yölker hatten diefen Namen nicht 



*) So fchifften bejr ApoUodor, (I. c, 9. 24. 25), 
freilich einem ipätem Schriftfteller, die Argoima* 
teu vor dem Lande derLigiwer und Kelteu vor- 

\ KelTÜv eS-vy; wobey noch die Seltiamkeit: 
u' anzumerken, dal! Apoilodor ielbft^ fo wie fchon 
J ^poUouius Rhodiua in der Ichon vorher 5. 10 
angeführten Stelle, LiJyyev Itatt Z/giu'ea* ge- 
fcürieben. Da die Griechen frühertjiu nicht 
über Sizilien . hinausfchifften , fo konnten fie 
auch dergleichen Veritöüse lehr leicht begehen. 
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etwa durch Fremde erhalten, etwa dturch di« 
Griechen , wie Adelung falfchlich angiebt, *) 
fondern fie nannten ßch felbft Kelten, Dieff 
verfichert ausdrücklich Caejar de B. G. J, c. 1. 
iron den weftrheinifchen , und Paufanias (I, 3. 
5; u. X. 22, 5) von den nordteutfchen Völkern, 
welche unter Brennus in Griechen länd einfielen 
und den Tempel zu Helphi plünderten. 



♦} Er fa^t nehmlich (MithriJat. If, 32) „fie fcbei- 
nen lieh felbft Gail genannt zu haben, (worauf 
die Griechen ihr' Kelten bildeten ) unter wel- 
chem Nameu fie den Aomeva bekannt wuroen* 



mm 
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Dritte ünterfuchunj^ 



§. 1. 

Keltenland vor Cäfar. 

Oeit dem Beginne ihrer Winenfchaft , theilten 
die gelehrten Griechen, die Erdoberfläche vom 
Tanais an, bis zum PUaJis j nacher dem arabi« 
fchen Meerbufen, und endlich' dem Nil.e^ in 
ZAvey Hälften: in Aßen oder das Oftland ^ und 
in Europa f (mit Einfchlurr Afrikas,) oder daa 
Wefclaitd; doch verfuchten es einige, nament« 
lieh Ximoleon, Tirnaeus, Epiionis n. A., viel- 
leicht nach Vorgange der Meder und Indier, 
den alten Eintheilungsgrund verlaffend, die Er- 
de in drey Theile abzugrenzen und Libyen^ 
von den Aömern Afrika genannt, zu einem 
gefonderten Erdtheile zu erklären ; welche Son« 
derung jedoch von gelelirten Griechen, Poly*^ 
hius, tXII, 25) Eratojthenes, {ßtrab. I, 114) u. 
A. als unnütz verworfen, von den Römern 
zwar fchon vor der ciuriftllchen Zeitrechnung, 
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« von den Griechen aber, wie uns jiethieus^) 
in feiner Kosmographie berichtet, nach lansren 
Streitigkeiten, erft zu Ende des vierten Jalir- 
hundertSy allgemein angenommen wurde. . 

Herodot fand indeff, die Abtheilung 
in Alien , Europa und Libyen fchon vor , de- 
ren Urheber ihni ' jedoch unbekannt waren. 
Einige zeichnen, fagt er, die Erde fo rund v^de 
eine gedrechfelte Kugel, die rings vom Meer 
umfloflen fey; mid nun giebt er eine Befchrei- 
bung^ des bewohnbaren Veftlandes , welches 
I nach diefer zu fchliefsen, etwa einem ruhig lieJ 

genden Krebfe ähnelt. Den Körper bildet AfieBi 
deffen Schweif ganz unbekannt ift; den Kopf] 
die Halb infel Vorderalien; und die . beyden 
Scheeren Libyen und Europa. 



*) AetliiQi Cosmographla p. 107. Senatus populus- 
cpie Jtiomauus ^ totius laimHi do^ini , aomitores 
orbis et praefules , fuljugatiim oirtute Ina or- 
bem totum yua terra protenditur proprio limi- 
te ifgtiaverunt: et €juadi*ip{trtito coeli ctMrdiue 
iuvestigarimt f et totum t[uod Oceavo clugituT, 
tres partes elTe dlxerimt^ Almm, JEuropam^ et 
Africam reputaiitesf Jed hiuc magnuxn iutev doc- 
tos^ vertamen falt* Nam pliwimi (jui res dimnm 
emdeutiiis offuooerunty duas taatuia pcirtes acci- 
pieudas ruadeut^ id est A£iam et Jßuropaxa tau- 
tnm: Africam vero ceufent JEuropae ßuihw 
depntaudam, JEt revera hoc ita elTe evident 
documento monltratar qnia non folum ueueuorum 
male actrix terrae partem Jmhet Ipatu verum 
etiam est et coeli ad verfo l'idere plus deliitu- 
ta. JN^am yui illam partem tertihm vocaveruut 
non ut ae(£ualcm inclytis praecelleutihuscpie po- 
iuertmtjkd fitu •pefumo. 
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Die Abilieilmt^ des AethikuSf nach den 
Hanptnaman der vier Weltgegenden , . fckeint 
darum nie in Gebrauch gekommen zu feyn^ 
weil die inhem Abgränzungen, nicht nach na«» 
türlichen Scheidepunkten, z.B, Gebirgen » fon* 
dem nur nach Ländern und Reichen vorge« 
Dommeny und dazu nicht mit eigenen Haupt» 
namen gekennzeichnet waren, ^dere Abthei* 
l\uigen find 9xaStrabo und Piolemaeus b«kAnat^ 



»• 

• 

Der GefchichtTchreiber Herodot (geb. inn 

484 V. Chr. zu HalicamaJJ in Karien,) hatte 

Unteritalien ganz Griechenland, Skydiien, und 

mehrere Länder Vorder adens auch Aegypten 

durchreifet. Als Hai^tvölker nennt er uns im 

Nordoften der Erde und Europas, die Skythen 

bis ziun Ifter; füdlich dem Ifter die l'hraken«. 

die nach ihm beynahe fo zahlreich als die In* 

der lind, und gleich diefen die Erde beherr- 

fchen -mirden, wenn die vielen kleinen Stam» 

öie, unter ein Haupt vereinigt vären. Ohne 

Zweifel find demnach unter feinen Thraken, 

auch mehrere Keltenftämme zu verftehen ; von 

dea Kelten felbft weiff er mu: daff fie tun 

Tarteff und die Ifter^iellen , bey der Stadt 

Pyrene (Herodot. 11, 35 fgg) wohnen. Die 

letzten Völker weftlich über fie hinaus find 

die Kyneter; nördlich den Appenninen, er» 

. ivähnt er nur noch der mächtigen Ombriker 

^d der Illyrer, nördlich welchen zwey FlüGe 
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in den Iftros laufen; hinter welchen das Land 
ihm eine Wüfte dünkt. (Herod. IV, 48, 49.) 
Seine Eintheilung der Völker Afiens und Li- 
byens 'können wir hier übergehen. Nach An- 
nahme der nachherigen Gelehrten, hamentlich 
des EphoruSf (bey Straho I, S. 34), des 5Äy7W- 
nus aus Chiua, (zwifchen 100 und 88 v. Chr.) 
gab es nur vier Hauptvölker, denen alle übri" 
^en entftammet oder eingeftreut -waren : Indkr 
im Südoften, Skythen im Nordoften, Aethiojm 
oder Hetfsländer *) im Süden, und Kelten im 
Nordwelten. Nach Skytnnus -waren fie an 
Menfchenmenge einander gleich; nur bewota- 
ten die Aethiopen den gröfsten Flächenraum, 
die Skythen die meiften Steppen; die Kelten 
Aber , nach Skyinnus das zahlreichfte VK)lk im 
Weftlande, waren wie derfelbe Schriftfteller 
verfichert, unter Allen, den Hellenen am mei- 
ften zugeneigt: Ge hatten griechifche Gebräu- 
che, und empfingen die reifenden Griechen mit 
Tonfpiel und Reigen. Ephonis bey Sftrabo be- 
richtet Aehnliches. Ausdrücklich fagt überdies 
Stfah (I, S. 33) dair die Alten gefammt nach 
HomersZeyteny dieErde nach jenen vier Völkern 



♦) Homer hatte fchon früher in feinen Gedichten 
cirey Hauptvölker , doch nicht der ^rde , lou- 
dern nur ieines Gediclitkreifes aufgeführt: &^ 
grieqhifchen Stamme, für welche er noch kf 
ne allgemeinen Namen hat ; Fhrjrger und ^ 
Mthiupen. . Unter den leUtern find , wie vor 
•anderswo bc weifen, alle diejenigen Ubyfcben und 
afiatifcben Völker zu verftehen, welche Memaon 
ein aiiyrifcher ünterkönig beherrfchte, der fpÜ- 
terhin dem bedrängten l'roja zu HüJfe kam. 
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einffetheilet; ferner (TV, S. 198) zur Erklä- 
ning des Ephorus daff diefer Schriftner, nach 
altem Sprachgebrauche, noch das ganze Iberi^ 
en zu Keltenland rechne, und an einer andern 
Stelle, da(T man dieEintheilung und den Sprach- 
gebrauch der 41ten, nicht nach denen der 
Neuem, beurtheilen und verändern dürfe; ja 
er folgt zuweilen felbft noch dem alten Sprach- 
gebrauche, indem er z. B. (I. S. 7) fagt: „in 
der Geographie heifst gegen Norden , bis in 
das hinter fte Skythien oder KelleJiland ; und 
§e^en Süden bis in das hinterfte Aetldopien ,** 
endlich auch, „eben fo könnte man aus glei- 
chem Grunde die Erde nach dem Unterfchiede 
der Völker in Zonen eintlieilen , . imd eine die 
Aetldopilche, eine Andere die Keltifche xmd 
Skythifche, und die dritte diejenige nennen, 
•welche fich zwifchen beyden befindet." Zwar 
nimmt er in der Folge die Eintheilung Caejars 
an, doch pflegt er dab'ey, wie wir in einer 
der nächften ünterfuchungen fehen werden, 
jene ältere als die natürlichere, noch immer 
zum Grunde. Auch die Sprachen derjenigen 
Völker, lyelche Abkommen jener Kelten find, 
erfcheinen noch jetzo mit der griechifchen fo 
nahe verwandt, daff der gröfsere Theil ihrer 
Stammwörter, in Form und Bedeutung diefel* 
hen find. Ein offenbarer Beweiff dalT jene 
Volker, nur Zweige eines Stammes, alfo Brü« 
der waren, die fich jedoch, weil kaiun die 
Sagengefchichte eine engere Verbindung andeu«» 
tet, fchon feit Deukalioiis Einwanderung^ ge- 
trennt haben muffen. 



/ 
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Umfang des Keltenlands* 

Der Länder - raiim, welchen, nach Anficht 
jener frühern Griechen, die Kelten bewohn- 
ten und beherrfchten , umfafste vom Weft* 
ende Iberiens *) oder Spaniens, nehmlich Gd* 
Ihehia oder nachher Gallizien an, mehrere 
Striche des Landes, befonders am Iberus oder 
]&bro ; den gröfsten Theil Galliens (mit Aus- 
fchluff der von Iberern beivohnten Landfchaft 
Aquitanien) wid des nachherigen Germaniens,- 
bey Einigen jedoch mit Ausnahme der britü- 
fchen Inieln **) fo wie der fkandinavifchen 
Halbinfel, oder der vorher befchriebencn In- 
fei der Hyperboräer , — bis an die Khipäec 
und Skythien hin\ ja felbft nach Piutarch, (im 
Capillus) durch diefes an dCie Palüs Maeotis ^yx 
der kimmerifchen , damals von Gothen ***) be* 
wohnten Halbinfel; ferner beynalie vom Aiw» 
fluff deylfters an, nördlich von Tlirakienj dem 
Grenzgebirge Makedoniens, Bora, nebft lUyri- 
en, vorbey zumadriatifchen Meerbujen; danö 
näclift den fremden Yenetern zu beyden Seiten 



'«■ 



♦) Y^dLch Eratolihenes bey Silvio (11. S. lOT) war 
Iherieu von der äulsirften Weftküfte an bis 6<^ 
des hin mit Kelten befetzt. 
♦♦) St aho (II. ,S. 72) tadelt fogar r^cn Hipp;?rch, h^ 

er iiie B ritten noch zu den Kelten gerat huet. 
♦*♦) Ihre füdlichen N ichbarn die Geten^ welche ^^ 
zum Ifter hin wohnten , wurden von den nifi- 
Tten zu den Thrakeu und nur von wenigen ^pi* 
t<srn f . zu doa Kelten gerechnet. 
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^er Apenninen , ^ wo nach König Bochus bey 
Solin (c. 2. §. 11,) die uralten Umbrier, nach 
einigen auch die Sammter^ (daher auch diefe 
früherhin mit den Kelten wider Rom verbiin» 
det waren,) zum Kelten ftamme gehörten; nörd- 
lich auch neben den Ligufem am Meere, die 
ganze Fläche vom Ausfiuffe des Padus oder Po 
bis zum Bhodanus mit EinfchluIT der Alpen. 
In diefem Umfange erblicken wir Keltenland 
(jfekf«>;.) noch hey Skymnus aus Chius, (in der 
orbis dejcriptio v. 172 fgg.), hey Dipdor aus 
Sicüien (V, 32 u. öfter) Hehataeus^ Eratofthe^ 
nes , ArijftoteleSf Ephorus, Pofidonius u. A. von 
Strabo (L S. 7.) angegebenen Schriftftellern, 
bis endlich Julius Caejar *) dei^ Sprachge« 
brauch verändere. 

§: 4. 

Die, oftgrenze am Promontorium 
Celticum, oder Kiölen. 

Die Nordoftgrenze des alten Keltenlandes 
war, fo wie unfer Norden felbft den Griechen 
und Römern bis in die chrift liehe Zeitrech- 
nung herauf gar wenig bekannt. Zwar hatten 
einft der Karthager Himilko^ der Proconneßer 
-^riJteciSj ein Geiftes verwandter des Abaris, 



*} Wir mülTen demnach auch alle Stellen, welche 
bei ihnen im ßezuee auf die Kelten vorkom« 
men, cur nach obigem 'Sprachgebrauche erklä- 
ren. Ueber die einzelnen Steilen felblt fpreehen 
wir i\och in der Folge* 
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nach ihm Hekatäus ans AhJ<*ra, und der Ma( 
filier Pytheas^ jene Endpunkte Europas felbfl j 
Jbereifet, doch hatten ilire Schriften worin fic \ 
anftatt der alten Fabeln von SchlangenßiTslern, 
Hnndsgefichtlern u. A. neue Wunderdinge er* 
zälüten, gar wenig Glauben gefunden. Ihre An- j 
gaben wurden jedoch zum Theil, wiewohl zu 
ipat, gerechtfertigt, als nicht allein Philefnon, 
Xe?iopho7i aus Lainpfacus^ Timaeus^ u. A. , fon- 
dern auch rötoifche Krieger die von der durch 
6turm zerftreuten Flotte des DrufuSj in jene 
Gegenden verfchlagen worden waren, fie befe 
tigten. Der ältere Plinius berichtet uns dahej" (K 
A, VI, l4t Ed. BiporU.) „hinter den Bhipäen neben 
den Skythen wohnen die Hyperboräer} zuerft 
nach ihnen benierkt man , das Vorgebirge dts 
keltifchen Lytannis *) den Fluff Caranihucis, 
wo abgeflächt , durch den Umlauf der Geftirne, 
die Rhipäen fleh endigen.** Und ferner (IV, 
27) "WO er jene Gegenden näher oefchreibt: 
„nach den fchlapp ohrigen Fanefiern, werden 
die Ingaevoneii^ die erften der Gennätien Amk^ 
das Gerücht bekannter. Der unermeffeiie Berj t 
,Sevo der nicht kleiner ift als die Rhipäen, bil« \ 
det hier den grofsen bis ziun kimbrifcheD, 
Vorgebirge reichenden Meerbufen , welcher 



♦) Bekannter ift aus den fpätern Erclbefchreibunf 
das weltliche Promouiorium Cehicumj zwilclifo 
LaCitmiien und Hispanwn^ auch Promotitor^^^ 
M'ttthram oder Nerium^ das heixiige finnrer^^ 
— Caram carra War der Nanie mehrtrtT Gebir- 
ge; Caramhis ein Vorgebirge Pa^lthgonk^^ 
Tanrien gegenüber. 
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Äer ko^hmfche genannt wird; er ift angefiillt 
mit Infein; die gröfste derfelben ift Skcaidma^ 
via , deren Gröfse lioch unerforfcht ift, m 
f. f." Der Sevo ift offenbar der heutige Sem 
^ve, welcher ganz Sch'vireden von Norwegen 
fcheidet, das keltifche Vorgebirge aber, der 
heutige KÖlen oder Kiölen , -welcher gegen 
Hoidcn ftreicht; der Caramhucis aber entweder 
eine Bucht oder eine der dortigen Elfen. Bey 
den heutigen Lappen , bezeichnet' Saibo guella 
den Merkur, welcher die Seelen in« Schattenreich 
Mit; Saibo almak den Gott der Berge, alfo 
den altindifchen Shiva oder den hyperboräi* 
fchen Apoll. (Der Wolf, im Lappland. Saihlkf 
im finnifchen &i//f, war bekanntlich der Be- 
gleiter nnferes Odin.} Vom Fufse jenes Ge- 
birges an, bis nahe an den ludlichen £ndpunkt 
des alten Keltenlandes, nehm lieh bis öebeup 
[Verona )f wo ebenfalls der Sonnengott ver- 
ehrt wurde , herfclite einft das mächtige Volk 
der Siäonen oder Sueven. 

Noch einige Erklärungen giebt Hekatäua. 
StepluiTius V. Byzanz Ichreibt neiimlich: „£//- 
3Coea, ('EXtioia ♦J die Infel der Hyperbomer^ 
nicht kleiner als Sizilien, am FhilTe Carurn^ 
^ivncis; die Infelbewohner heifsen davon^Ccir«?«- 
huat.^^ Unter dem Artikel Carainbycae nennt 
er diefen Fluff Caruinbyca. Vergleichen wir 
eiiunal die einzelnen Oerter-, Länder - un4 



*) Eigeptlich wohl H^llc^^ d. 1. die Infol im Bä. 
r^Aikreife« 
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Yölkemamen, welclie Stephanus aus d^£ti] 
pa und der europäifchen Reife des Hekati 
anführt y fo erfehen wir daH diefer beruh] 
Gelehrte und Begleiter Alexanders des Grofs 
nicht allein Thrakien Griechenland, Afieii 
byen und Italien , fondem auch . den ganzi 
füdlicheu Theil unferes Keltenlandes , bis zi 
äufserften Norden mlrklich bereifet hat: 
fchildert er uns gleichfam feine Fahrt von 
pua aus uÄi die Eleutier am japygifchen V( 
gebirge in Calabrien herum zur Stadt Caidi 
im Lande der Bruttier; dann von Carconbai 
S.icane imd andern Orten Iberiens , bis 
keltifchen Stadt Narbo; femer durch die 
gu^ifoha Stadt Ampelw zm: ftahlberuhmte 
Itifely Aetalia oder Elba; dann zu den Libi 
niern und Hythmiten; weiter diurch viele Stä 
te Illyriens; welches bis zum Ifter reichtej 
durch Iftrien, zu den Trizieni, Crobyziern 
den Triballiem u. A. der Stadt Orgalernaf im« 
A. am Ifter; \endlich durch ganz Skythien 
zu den aßatifchen Hyperboräem^ (den heutig« 
Bianniem oder Pennieni) dem Eismeere atf 
chium und, von da zurück, in die fchon voi 
her von ihm befchriebene Infel der Hyp^'^'j 
boräer. 



§.5. 
Verkleijierung des Keltenlandes, 

y Seit etwa vier Jahrhunderten vor Ch- 
vmräe indeff von diefem Lande immer Mete 
tmd Mehr abgeriCfen, und mancher Kelten- 
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dnipm alteilhlicb ihit Fremden v^fchinelzIL 
/(«anglich rirfen die SkvfheTi grofse Theile an 
btrii ; darauf xinterwar f en fich Macedoniens Könifi» 
Philipp und Alexufiderj die Länder der Kel« 
füdiich der Donau nebft dem ^nzeü Uly- 
, iPolyb* I, 2»-, imd nachher ' unterjochten 
Romer in Italien einen Stamm nach dem 
rn, fo daff fie zuerft das ganze Oberitali« 
und nachher im J. 121 v. Chr relbft das 
nenfifche Pallien für Siegedander (Pro^ 
f erklären konnten. Doch machte das 
ge Gallien nach Dionyf^ v. Halicamafß 
2.t im Beginne unlerer ZeitrechnuQ^ 
immer den rierten Theü £iu:opac au<« 
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Statnmvereine der Keltern 

Nach der ein/timmigen Yerficherung dev 
echifchen Schriftner» bebten die Kelten nach 
XK einzelnen Stämmen gefondert , die jedoch 
mehil^re grofse Staatenbünde vereinigt "wap 
» Wie Diodor von Sizilien ( V, 25) berich- 
zählten die Schwachem 500Ü0, die ftärk« 
200000 Mann, fo dalT die kleinem dea 
fserh untergeordnet waren. Die Römer 
ten jedoch feitdem fie Pannonienf Illyriea 
d den gröf^eren Theil des alten Keltenlan- 
^unterjocht hatten, ans Staatshlugheit im» 
r neue und neue Provinz» ahtheilunsen, fa 
ff die Verwandten von einander geriueuj mit 
l^nx fremden vemiifcht, imd fo die alten 
vertin« allmählich ganz aiifgelöf^t wur« 
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den. Diefes war der Fall in Oberitalien, Ik 

rieii, fo wie im nachmaligen ' Gallien imd Gu- 
manien. Es ift denmach ganz irrig, wem 
Adelung behauptet, daff die alte Stammverfaf- 
fimg fchon voi der BekanntfchaFt mit den 
Bömern vernichtet gewefen. Mehr darüber 
anderswo. 



«. 7. 

Vermijchung der Kelten mit andern 

Völkern. 

y 

An den Auf^engrenzen wohnten die KeV 
tenftämme theils gefondert, neben mid zvi« 
fchen fremden und verwandten Völkern, theils 
auch mit ihnen vermifcht. Gefondert fo man- 
che Stamme ■ derfelben in Skythien Aquitaim 
und Iberien; vermifcht in Iberien mit Kartha- 
gern um GadeSf die Bajtuler und Baf titaner, 
und an Skythien die BaJ tarner j d. i. MiJcUv^\ 

fe; fo auch in Gallaecia mit Griechen aus 
>oja (Justin f XLIV, 3); am Iberus oder 
Ebro, mit den Anwohnern deffelben, unl 
daher Keltiberer genannt, imter denen die 
Titlii u. A. beachtenswerth find; im obem 
Italien mit Ligurernj tmd dalier von 'jiristott-l 
les, (de mir ab. auscidtatt. c. 56 J noch KebcH' 
furer genannt; in der Nähe Skythietu ^ 
Saurornaten , und defshalb Keltofkythen , ol« 
Baftarnen (^Letten) genannt) (Eratojtheiies d' 
Seidel p. ioo). 
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ienntniffe der einzelen griechifch^n 
Scitrijiner voih Keltenland e. 



(Als Anhang zur vorigen Unterfuchung.) 

•I 

Seit dera g-elehrten Reifenden Arifteas vrelm 
eher* den Krieg der Arimaspen mit den' Gre> 
jm, in einem Heldenp^edichte noch vor deh 
Zeiten des Ilcrodot befangen , hatten . noch an» 
dere gelelirte Griechen eigene Reifen in den 
Norden und andere Gegenden nntemonunen, 
und fowol ilire als Anderer Erfahrungen , iii 
befondem .Werken ziifainmengeftellt. Strciho 
[I, 14) fand daher fchon viele. Befchreibungen 
ier ganzen Erde vor, von den^n er die vor- 
tügiichften benrtheilt , die minder wicl;itigen 
»ber, mit Stillfchweigen übergeht. „In unfern 
^agen^' fagt er (111. S 66) in feihier Befchrei- 
HispanienSf ^ygeht keine Veränderung ei-* 
s Volks* oder Ortsnamens vor, die nicht von 
lehrten verzeichnet "wiirde; die Schreitfüch- 
ften unter Allen find die Griechen." Von 
en fämmtlichen Schriften, find leider die 
(Elften bis auf wenige Bruchftücke verloren; 
ef^ Bruchftücke aßer von Schöpflin fo falfch 
Wärt imd verf tummelt, daff auch fie bisher 
*^W unfere eigene Gefchichte faft gänzlich nutz- 
^Ps waren. Wir muffen daher diefe Trümmer 
* toch endlich zufaiuuienftellen , mn die etwa- 
g^ii Andeutungen für unfere Gefchichte dar- 
nieder zu retten. Zum Voraus fey hier 
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nur Diefes bemerkt^ daff ScJiÖpßin die Gn> 
chen nie felbft im I^ufarnmenhange gelefen, 
fondern die van ihm angeführten Stellen, 
gröfstentheils nur aus Cluver und eii^igen Ge« 
fchichswörterbüchern entlehnet, und lie min, 
ohne Rückficht auf ihren natürlichen Zufam- 
nienhang", feinexn politifchen Syftenae gemäft 
gedeutet und verunftaltet hat. *) In diefer 
Aufzählung übergehen wir ^e Bruchftücke m 
den ' Schriften des Theopompus, Xenophon v. 
Lampcafus, Eudvocus/ xi. A., worin zwar xnam 
ehe Nachricht von unferm Norden^ doch nicb^ 
mehr der Name Kelten gefunden wird. 



♦) Zur Aufhellung diöfer Streitfadie whrd Polgeni^tt 

fenügeü. Der gelehrte JPelloutier (tXk Berlin) 
atte in feinem Werke über die Kelten^ welches 
im Jahr 1742 von t'er franz. Akademie der in- 
Ichriften gekrönet wut-de zu beweifcn eefucht: 
^,1 all oie griechifchen Schrif^Iteller ^ nicpt alleia 
^ die Gallier, iondem auch die Ocjinanen mit de« 

Namen Kelten bezeichnet hätten.«* (piefcsWcrk 

erlehien in eüier rchlechten iJeberretzUD^t of^^ 

den Erklärungen Schöpßjus u.A. 1777 zu Front' 

fürt a. M») Der königlich , franzcrliiche Ge- 

Irhichtfchreiber luid Profeffor ' zu Sti-afsharg 

JOn DcQiiel ScJioepßhij verluchte ciarauf in ^^ 

nera Werke AU'atia iÜastrata, Celcica, üodio' 

va Frqncica, Argettt. 1751, loh -^ welches <^ 

dem Könige Ludrrjg X\ . widmete — zu bewei- 

' r fen: „daii alle Kelten welche t.ie Griechen iö 

V Oemumien vom Hiev an bid zur JPdlus Maeotii 

\uitl die Khipäen vorgefunden , urlprünglicb aui 

Gallien ausgewandert; daff folglich (,er 0er* 

manenf von den Griechen dabey gar nicht &* 

dacht werde. Ludwig XV., der jedoch rxm 

. di« Eroberungsplän« feine« Vorgänger« \^^^ 
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§. «. 



2i#f e r o i #. ' 

IMK>d0tHk«olite ; wiip (clion rorher nach« 

f fwiefien diitti ; Lauf des Ifters » von fei- 
Ben Mündung^en an.« bis in das heutige Salz» 
\mg und Bayern^ da ihn jedoeh der Ausdruck 
Vyrefie\^ax die Pyrenäen erinnerte ,'. fo rückle 
er aus Unkunde die Quellen -des Uters bis an 
diefes Gebirge. Dad jedoch unter > denjenigen 
KeJteu, welche an den (Quellen de.sfeiben, in 
der nachmaligen Bogen wüfte -wohnten > nur 
die Kelten in Germanien zu verftehen find, 
leuchtet wohl ein, da die Ombrir, Illyrer, 
Thraken und' SAj^/iVrn, von welchen TIerodot 
feiirt Kuhde hatte, rie* Quellen jenes weitbe« 
rühmten Stromes^ und alfo auch ihre Anwoh. 
ner die fcHon Herkules befucht hatte^ fehr 



fch^int inflelT be7 diefem Gefchenke, weichet 
man ihm mit dem ganzen* Keitenldn e machte^ 
eben io ge .acht zu haben, wie einer ieiner Vor«- 
fahren , « em eiuit ein Kirchen Oberhaupt , di« 
ganze Tarkey mit dem Bedeuten ichenkte: |,er 
müge lie nur erobern.** SchöyfUu^ der nachher 
wegen Ieiner emieltigen Daritellungen angegrif« 
fen wurde, ichrieb niui das VVerkciien Finäiciam 
CelticaCf Avgeut. i754y 4. wojiii er theils zu be-* 
weilen luchie, was gir keines Bevveiie:> bedurftet 
lyOaLi nehmhcli die Gallier Küima geheiiienj*^ 
theiis auch : „.laii der Name Kclceu en Germa» 
neu nie 9 oder imr von einigen Aeiteren und 
Späteren, aus Unkimde und Misverltand beyge« 
legt werde.** Wir haben es hier nur mit der 
zweiten. JUülfte cueiei letztem Wexke« zu thun« 
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•wohl kennen mufltett. tLä ift alfo nur ScTieti« 
pründeley wenn SchöpJJln (V'tndiciae Celticai 
S. 6) behaiipfeti:. ^^A^IT -HerodQö ^^fef^ nur voi 
weftrheinifchen G allem rede." ^ Auf gleicht 
Weife fa^ überdies '-^iWan detfnmtäi^Mlth bey^ 
den Antoninen lebte r^,am>dtltttta» Tage mick 
der Schlacht, kam Alexänd« xum Ifter, dem! 
grÖfsten aller eiiropäifchen FKifie«, . der durdii 
jdie Länder kriegerifcher Völker, 'befoaiders der 
keltifchenYi(«^i'^ K^),%$'4ii) ftrömt^ h^ dexMn m 
auch cntfpringt," > 
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§. 10. • 

Ephorus au« Cwnqe . zwiCcffien 445 — . 420 
r. Chr. blühend, hat^e in einem. Werkß von 
oO Büchern die Gefchiclite, fovf ohL ^er Grie» 
then, als 4^r Barbaren von derv^^vpkjfehr dei 
HerakUdew an bis zum 2Q. Jahre Pliilipps r, 
Macedonien, alfo in einem Zeitraiune von 760 
Jahren gefchrieben. Die Staaten der Barbaren 
waren nach . feiner Angabe älter als jlie der 
Griechen. Daff er die Völker kennen muffti 
welche König P/«/ipp az^Iftei! bekriegte, leuch- 
tet -wohl ein, Skpnnus auä Chius (v; 115) 
beruft fich auf ihn, Xo wie auf den Eratofthe- 
neSf als einen ^ glaubwürdigen Schriftfteller, 
auch fetzt er hinzu (v. 99 fgg.) d^ff ß^ Land 
jenfeit der Skythen den Griechen unbekanri 
f^y, doch me\Ae Ephorus die nächften am Ifter 
feyen die Anwohner de« CarpiSf dann folgten 
die Ackerbauer darauf gen Norden die Neuro.' 
ten [Neuri]. Nach Strabo <vn, 8. 293) be- 
fchrieb er auch die Wohnungen der Kimbern 
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im fforämls!ire.^iinä die Verwüfttuigen ^reiche 
die Fiuthen deflefben unter ilinen anrichteten, 
Strabo beruft TiCh [ehr oft auf' die Angaben 
diefes SehriftrteElers z. B. (in, $.138 IV, 199). 
in der Befclireibung Iberiens. Auch hatte er 
wie wir oben gefehen feine Angabe, daff der 
Norden von KeUen bewohnt fey, für richtig 
togfnommen." £« ift .d^'^ber offehbare VerfaU 
Ichung' wenn Sdliüpßin behauptet, dalT Strabo, 
— der einzele Fehler z. B. die unkritifcKe 
Eüiftreuung von Sagen und Fabeln fo wie die 
rdnerifche Darftellung an jenem Schriftfteller 
getadelt hatte, — r jene Angabe nur darum an* 
geführt habe, um ihre fo wie ihres Urheber^ 
gänzliche Verwerflichkeit dadiu-gh überhaupt 
nur anzuzeigen. Wäre übrigens des Flav^ 
Jojephiis Anichuldigung , däff Ephonis Iberien 
•US Unwi/Tenheit fiir eine Stadt gehalten, wirk* 
lieh gegründet , . fo hätte der gern tadelnde 
Straho dieCei gewilT nicht ungerügt gelaffen, 
Wahrfcheinlich gründet fie fich aucli nur dar- 
auf, daff der leidenfchaftliche Jojephus das 
Wort jToAfff' welches Epliorus in der Bedeu-» 
*^ngvon Staat genommen bey feiner Unkunde 
des Griechifchen fich durch Stadt erklärte. Eino 
keltere Rechfertigung findet man in den von 
^rx herausgegebenen FragmenteH des Epliorus^ 

§. IL 

' T i m a e u s, 

Dlefer pythagorifche Weltwelfe, Natur-* 
nnd Geftimforfcher bekleidete 'lAi Locr: in 
Srofsgriechenland , wo iha auch PLaco hörte, 
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die höchften Ätaatswürden. . NSchft mehreren 
andern Sc^irlften hat er ein profse$ Werk ver- , 
fafft, worinn er die Gefchichten aller bekann- 
ten Völker vpn ihrer fapenhaften Urzeit an bi< * 
zu feiner ^eit herauf, darftelit. {Polyhius be» 
gann die Gefclüchte nachher da, wo jener fia 
gefchlofTen.) Dfodor v. Si/.ilien (XIII, 90i 
fagt von ihm.: t,daff er die früi.ernGefchicht- 
fchreiber meift als unkritifch und fabelhaft 
verwerfe, doch fey er gleichwol felbft von 
ihren Fehlern nicht ganz frei f^eDÜeben ; indeff 
riihmt er ihn (V, 1 1 als einen forgfaltigeu 
Zeitberechner und Kenner des Ältertiiimtf.'' 
Die wenigen Bruchftücke, welche von feinem 
Werke gerettet find * i, verbreiten manches 
Licht über das vormalige Keltenland. > Er W* 
fchreibt nehmlich fünf Mündungen des üho- 
dani^s, und w^ird deslialb von Polybius (bey 
Strabo IV, S. 183), der nur zweye anninuut, 
getadelt. ' Die Urfache der Ebbe und Fluth im 
atlantifchen Meere fucht er, in den Ausftrö* 
mungen und Zurücklchwellungfßn der Berg- 
fliiffe Keltenlandea. **j 



*) SorgfiUtig sefammelt und trefflich erläutert m 
dem Werkchen von Göllev, De situ Striaciisa* 
rum etc, Lips» l^il8. 
*♦) Plutatch, de Flacitis -philo Co phovuniy Lih. ///> 
cap. 17, ^ Tf^iaiog, *iovg i/f(iixXkovTag novdffovß 
etg TVfV ^AiXavTini^v A'id %ijg Kti.i;ixfjg ogiiviji 
ahiiiiui, nQowd-ovvTag lUv Talg ifpoSoig , ^^<^^ 
nXr^fifjivquv noiovvTag, vtptXxovrag ot %u.ig ivur 
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forcier Befchreibung nnfcres NordlandeSf 

folgt er<, wie man behauptet dem PytheaSf doch 

muffte er auch fchon durch die Verbindimg 

der Pythagoräer mit demt Abaris und dea 

Nachfolgern, gar manche Nachrichten vor 

ihm voraus haben. So fuhrt z. B. PUiiius^ der 

doch beyde Schriftfteller vor fich hatte, nicht 

aus jenem fondern aus Tiinäns die Nachricht 

in: daff die brittifchen Zinninfeln (von Can* 

ton) fechs Tagereifen entfernt feyen {Idb. JF] 

30).« Dafs Rauronia"^) (IV, 27j (Sameland) 

wo das Meer in Menge Bernftein auswerfe, 

«ine Tagefahrt von Sfcy thien entfernt fey ; die 

Infel welche bey Pytheas Abalus heifse, nenne 

Timäui Bafdea (id. XXXVII, 11).** 

Auffallexi mud es demnach, daff Twiäus 
und, wie wir aus Aristoteles (ße mirab. auscvlt. 
c. 82) erfehn, aucli andere Schriftfteller den 
Padus in den Bernfteinftihrenden Eridaniis ver- 
wandeln, und die Bernftein -infeln, an dieNord- 
küfte des adriatifchen Meeres verfetzen. Po//- 
hius {II, 16) xxnäStrabo {V, 215) fchelten ihn 
deffhalb als unwiflend, und verwerfen diefe 
Nachrichten als alberne Fabeln, einige Neuere 
dagegen lind der Meinung, jene Infeln feyen 
während eines Erdbebens verfunken. Die Sa- 
tire erklärt fich auf folgende Weife, Nach- 
dem Alexander, wie fchon erwähnt, den ty ri- 
echen Handel vernichtet ^ w v der Bernftein, 
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*) Nach einer andern Lcfeart auch Rcmifmia^ Im 

Dänirdien üt B,avk der BemL'tfiin\ vieiiiiciit v^n 

dem altägyptifch^n ta ratf d« i. die Souue, aixO 
Soimenitcia« 
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an der Nordhufte Germaniens fo R»Tii* Jm Wer» 
the gefunken , da(r ihn die Anwohner, nach 
de« Pyi/ie«5 Berichte, einzeln wohl gar zur Feue- 
rung gebrauchten. Um nun die unterbrocliene 
Verbindung mit den reichen Südländern -wie- 
der zu eröffnen, fandten die .Sen)nen zahlrei- 
che Pflanzvöiker von der dortigen Nordküfte, 
an den Padus und das adriatifche Meer, '•wo 
fie nun mehrere Be^rnfteinlager anlegten: Erft 
feit Ankunft diefer Sexionen verfetzten die Grie- 
,chen den Eridcmus und die Bemfteininfeln in 
diefeÄ Meer, die jedoch, nach Vertreibung der 
Senonen, fo gleich w^ieder yerfchwanden. Mehr 
davon in der Urgefchichte der Teutfchen. 

Wichtiger ift eine aödere Nachricht, wel- 
che Diodor von Sizilien (IV, 56) uns aufbe- 
wahrt hat: ^,ältere ' lind neuere $chriitfteller, 
worunter auch Timatis, erzählen, dafp die Ar- 
gonaitten als fie auf ihrer'^ Fiükkehr 'd^^ 
Bosporus durch die Schiffe des Aeetes befetzt 
gefimden deu Tanais hinauf gefchifft, dann 
ihr Schiff in einen andern Strom getragen, der ; 
fie in das Nordme^r geführet, von da wären • 
fie , f eftes Land zur Linken , von Mitternacht \ 
inuner gen Abend gefahren , bis fie endUch 
bey Gades ins. mittelländifche Meer gekommen. 
Ein Beweiff hieftir fey diefes : „daff die am 
Weltmeer wohnendelx Kelten j die Hioskurtn 
Tor allen Göttern verehrten ; deren eliemalig^ 
Gegenwart am Weltmeere ihnen durch eine 
alte U^berlieferung bekannt geworden. Ueber* 
dieff fänden fich , in dem am Weltmeere gele- 
genen Lande, nicht wenige , von den Ar^ 
gojiaiueti und JDioskuren herrüJixende N»* 
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m*tii**^*>^DieriocIi beftreit&a/« Nordenfahrt det 
j/r^^dnau^mv'laflen wir hier b'eyreits. Genug dalT 
nach obiger Stelle mehreire Schriftner , det 
früheren Zeit, unfer Nordlan<J als 'uinTchiflbdCt 
kannte ; *'daflF bey ihnen das am Nordmeer 
^ohiieAii^^ VtiUc Kelten hielt, welches fchon: 
damals -wie wir auch obeij (S. 54) aus andern 
SchriftTtellern ^efeken, die Kabireii rerelirte. 



$• 12. 
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jyPlato^' (gehohren 429 — 450 v. Chr.) 
bemerkt {de legih. L 37) daff die Perjer^ Kav'- 



*) Diodorus Siculns IV 9 66, (nach Vorgang det 
OionyCias MileCius^ Siehe Heyne ad ^[?ollod^ 
p. 208 ed prJm.) OvK Q/ylyoi' tojV t^ d^'/iamif 




_ _ 'naTccjn^ 

oavTaSß ^^-^ hsQov ndkiv noTafiov, ttjV; qvqiv 
iyovTog eis for ^SLiceai^oVj "AocTanki^voui nooQ 
Tr^v ^vii,aGoav» imo ö'k Tviv üQycTwv ini^ Tf;v oV- 
€iv xofHG'^^vuty %t]v yijv ^ovtaQ il GViüVVfmav^ 

Tjfids 'd'dlaGaav eioitkevoau^ d^roSel^ei^ djk tov^ 
%{av (fi^ovüiy d^eiKVVVzeg tovs nvcQa %ov Jflzea-^ 
vov xuToiycovvTCis KiXias Gsßofiivovg fvaXiGTa 
wv d'tviv lovg JtoGY.ov^ovs. n-agud'oGi/uov ya^ 

dmv ^uoovGiap Ik %ov Jlycdavov ysyevij/Lvivo^v. 
dyuiStXixi TTjV TTCtQu Tov 'SLiceavov ywQiiV 
ovjc oXlyag eyoVGuv nQOGrjyoQiug miQ %^ "töJv 
^A^yoviiV%(hV ^^ul TiSv jJiogkovqu}P. 
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diagery Iberer» Kolter, ßkythen und Thraken 3k 
Trunkenheit liel^eu.*' Dafl' er unter diefe« 
Kelten auch die Germanen verfteht,, ergiell 
fich thü^ils aus dem Zeugnxffe anderer Schrift- 
nert tlieils aus einer andern weit glänzendera 
SteUp des Aristoteles von der -yvrir; n^^hicr \x^ 
fonders noch fprechen. 

§. 13. 

Arisbotelesr* 

^ Ariftoteles (geb. fm Jahr 384 r. Ch) 
Jiatte aU Lehrer Alexanders des Grofsen k 
(ich ganz Illyrien bis an den Ifter luiterwor* 
fen , reiche Gelegenheit , die Völker de» 
Abendlandes kennen zu lernen. (Nach dem 
Zeugniffe fpäterer Schriftner hatten überdiell 
die Keken nördlich der Donau zweimal &- 
fandte ah Alexander abgefchickt,) Beweifc jener 
Kenntniff finden wir auch in allen feinen Sclirif* 
ten. In feinem Werkchen über das Weltge- 
bäude c. 5, — welches in feiner gegenwärti- 
gen Geftalt nur ein Schulauszug aus einem 
gröfsern ift, — fagt er z. B. : „dann aber um- 
ftrömt das Weltmeer die Skythen und Kelten- | 
land (KelriK^) bis an die Säulen des Herkules ■ 
und den galatifchen Meerhufen ( I^ukccrtxov koI- 
nor)» In diefem (Nord) Meere find zwey k\\t 
grofse Infein, welche man die brittifchen (p^f- 
ti/i4fr4ai ) nennt. Albion imd lerne (ItQVfj)' ^'^^ 
noch gröfser als diefe, diejenigen, welche ober- 
halb (nordöftlich) den Kelten (Kütoig) ü^?^"' 
denen jedoch weder Taprobane im iadifcn«^ 
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fc#feer^ nocTi Phehul im Arahijchen an „Gröfs« 
ttgirekhen« Eine nicht . geringe Anzahl kleitierer 
t, jpyläjjider umkränzt Iberlen und diq britani« 
ijbhep Infein." Unter den Infeln nordöfÜicH 
äia^en Kelten verfteht er offenbar mir Skandina^ 
f^ien und die kimbrifche Halbinfel; den galati« 
Xchen Meerbufen fetzt er nachher Sardinien ge- 
genüber *)• Nachher giebt er ^ die Länge und 
$[le Breite Europas nach den be\^älirteft^n Erd- 
|)efchreibern an; auch fügt er hinzu: ««es 
'^ey fehr "wahrfcheinlich, dalT im atlantifchen 
eere noch andere zmn Tlieil gröfsere, zuyu 
'^ Wieil kleinere Veftländer vorlianden wären, aU 
ö«Bie uns jetzt bekannten. Nach Strabo (III, 
\m^2) tadelt ihn Pofidonius, daff er die Urfa- 
iiiAhe der unrege^miildgen Fluth und Ebbe in 
vJJberien^ in der Befchaffenheit der dortigen Kü- 
. ften gefucht. — In feiner Meteorologie (I, c. 15) 
I befchreibt er die Hauptgebürge der Erde nebfc 
ihren Strömen, namentlich dem Paropcnnifus 
den Kaukafus, und fährt darauf alfo fort: 
„Femer Aiefsen von den Pyrenäen , einem Ge» 
birge Keltenlandes (Kek^mf^g^ gen Abend der 
Ifter und der Tarteffus. Diefer ftrömt aufser» 
halb des Herkules Säulen ins Meer, jener 
aber durchfchneidet Europa und fliefst in den 
Vojitus Euxinus. Unter den übrigen Flüffen 
ftrömen die meiften gen Norden von den ar- 
Icynifchen Bergen den gröfsten diefes Landftri- 



♦) Auch Straho^ (II, 28) nennt diefen Meerbufe» 
i)n)i}er den galatiicuen/ ooichon er die Bewuliner 
Gcdlleus immer nur- Kelten nennCt 
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ches/ aitf- Siinjerfceri NbrcJm noch' fi1>er Sh 
iliien liitlat/s' liegen die Hfiipäen deren Gröf^ 
iiach demV'*wÄ.^, niah erzahlt an das Fabelh 
te grenzt/ Von diefi^n Strömen -wie man ei^ 
zHhIt entft;rm<if*n fehr' viele Flüffe an Gröfsi 
beinahe dem Ifter chich kommend, u. f. f. 
Bis zu 'den Zeiten herauF wo die Römer* 
nas cifalpinifche Gallien unterjochten, bezeich-' 
heten die 'Griechen gefimiriit ihrem Sprachrech- 
tc gemäff , die ganze grofse Gebirgskette, wel-« 
iche vom adriatifchen Meere an , zwifchea. 
Öberitalien und Germanien Jiach Gallien fort 
läuft, üiid diefes endlich von Ibßrien trennJ 
jtnit dem einzigen aUgeme;inen Namen der Pj' 
rennen *), erft die Römer bezeichneten die OfN 
bHlFte diefes Gebitges mit dem bey den Keltea] 
Vorgefundenen Namen, der Alpen, und da4 
Weftende deffelben mit dem, der Pyrenäen.. 
So offenbar nun Ariftotelxs durch den Sprach- 
gebrauch feiner ^Zeit verleitet den. Urfprung 
des Ifters zu weit gen Weften rückte, fo ein- 
leuclitend ift es doch auch, daff er die Kelten 
An feinen Quellen mit denen, welche weiter 
gen Often w^ohnten ftir einerley gehalten. (Sein 
Ausleger Olympiodor, fagt beyftimmend daff 
faft alle nördlichen Ströme in den orhynijchen 
Gebirgen des Keltenlands iliren urfprung^ haben.) 
Ferner in feinem Werke ü|>er die Politik Vil, 
2: „Bey allen Völkern welche die Grenzen 



*) Refte diefes Namens haben fich noch erhalten in 
dem Pimb^ümer Walde, dem Brenner in Tyxoi 
«UQid dem ichwäbilchfin Lurre ft. Hü^d. 
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UÜe. ^sigierkeit ^e^h^ , namei^tiich;^ )^y den 
Skytimn, Perfern ^ Tiirgfieii, J^^lt^n^^'!^ Ferner 
rühmt er (II, 7) die JKel^en als pm/' Icfif gerir 
^fches Volk, und fchildert (VJI,,,a>.die Au*;^ 
' lieiobnungen -welcUp die Skythmr ufad Iberer 
ihren Helden^ g^wäliren* EiMlJich VII, \7^z 
„Die Ktflten (KeAtoi,) tmch^n ihxB Neijgehar- 
nen in., den kaltem f ttifli, um fie xujr;Ertr^gipigf 
• der Kälte zu::g.etvöhnen, und bekleiden, fie mit 
ein«: leic^hten .Hiille. *)ff P^ÜÄUt ,pjai\. abef 
A'efe Worte I nicht .etwa guf diö Qe1lf^lJl^^ d^tb» 
deute, nimntt Schöpjlin an: enliw^;^^ fejc.f^a^ 
fe Sitte SU Arijtotel^s Zeiten / aych ,ij» QaUim 
im Gebrauche, g^eweien, od«r u<r*g(toftefesr . hajb# 
diefelbe au« Irrthtun dien Galliern an[ut%t\dßii^ 
Germanen zugef einrieben. Fjerriey jCagt v4^ißQ^ 
telesAn feiner. Naturgefahiciite ;. (Ifllfc +2^).>fii> 
Thrafdeuj lllyrieti \md£pirus hat- man nur.kleL; 
ne Ekll in SkytJbiien und K,^J^enland (^^jlnx^) 
keine, ^ wegen '.der . z» • gi;Qften . JtÄlte.; fo aiK^ 
in der Schrift ül^er'*Erxeupung^ ^en Tluene , (fJli^ 
8) ffinSkythieniipd d«A »Nachbarländern gie)bil 
es wegen der Kälte kein^ Efel;. .eben fo 
wenig auch b^y den Kelten in Iberien iKürots 
%{^s 7i*vp'a^^ denn auch ihre Laiidfchaft ifl 
kalt." — Elr* erzälilt au<JK (Mtiic. Eiidenu HI, 



*) Aehnliches eYz&üt Mela 111/ 3 von dien Oerma^ 
neu: ,^3inxima tri göre Audi {fßitutj atjt^fjunm 
•puheres fiut; at lougilTima ayud cos pii9iitia «i>. 
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1 S. tl» 5yr*,) das Märchen, daff <}ie Kellci 
«m (Nord) Meere den Fluthen gerüftct enüi 
gej^eri' i^ingen ; eben fo ( Plutarch in Ca* \ 
mill^) dafr die Kelten (Senonen) die Stadt Äom 
einp^enoinmen: — In der Schrift von wunderbaren 
Ilrzählunien'^y befchreibt er das Eleftinthier CTf?- 
randus)^ ini'^ Lande der rkythiTcheu Gelonen] 
erzählt' mehrere Merkwürdigkeiten vom Ifter, 
von dein L/atide der Ombrerf Tyrrhener der In- 
fei' Aelaliä (Elba}; von den Kelten in- Ober* 
rtalieni die fchon wohleingerichtete Gafthäufer 
Katteh, den Keltoligurern , von dem Zuge des 
Htrhules über die Alpen^ Iberien von dem kd» 
titVjhen Zinn '{Ka6üi%e^ov KeXnuor) dw i* dem 
brittilchen Zinn; endlich auch den Bemftein- 
ihteln- mid dem Bernfteinfluffe Eridanus. die 
er' aber dutch einen leicht erklärbaren Irrthuin 
verleitet -nicht an unfer^r Nordküfte,; fonderu 
aii* das ädrialifche Meer verfetzt. 

Anjcoteles hatte nicht aUein die Schriften j 
de^ Hekatäus vor fiöh, de« Klitarch der, nach 
Strabo' zuerft die Ueberfluthungen der kixnbri- 
fchen Halbinjel befchriebehi fondern auch des 
PHleinon der nach Plinius (IV, 13) die Nach- 



•) Diele Schrift JTcßi Oav/iacliüV^AiLQvafjia%viV/i} 

m ihrer jetzigen Geitait nur ein Auszug aus ei' 
liejii gruisern gieichnanilgen Werke. Cariftias 
Chi US fülut mehrere Stellen daraus ganz unvei- 
Sinoert an; fo auch Stephauus i\ By^anz nnter 
Otuhri Juulanth\ T apez.\i\ \indi Gelojii, wo e j 
von dem TarauJ t nach dem V. Buche j tu« \ 
Werkes fpric ht, indell diefer Artikel in dem vor- 
handfnen Anszne^e, wekh^r keifte Bücher iiat> 
I im 29. Kapitel zu finde« ift. 
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rieht mittheilte, dafT cfie Kinil5^m 3a?^ TCIstneeir 
Mori-marufaf die nördlichen Völker, (Britteri^ 
aber, Chronium d. i. das Geronnene nennen. 

Aus der Aufzählung der vorigen 3t^Ueii 
geht nuii nn-vi iderrprechlich herror; flaff j^rf- 
Jtoteles nicht bloff iurJji/i .fibterhaüpr, Tendern 
anch den Norden kannte und keHnieln muffte i*un4 
daff er unter deiri Worte Kelten krfneswi?ges Via 
Schdpfiih truggritndelte, die ^Gallitr allein,* *foiv 
dern auch lind zinrieift (Ke nä'6hniali£cen Gerina* 
ntn rerf tandeb hat. Das Wor t Germanm gebraucht 
«rnie, denn die Steiler (^e^ acTrnirab. huji.zdi.\c. 
182) ^orin däflelbe' nebft/MeiiV lUieine vor- 
kömmt, ifterft aus dem Herpdian eihgefchobert« 
Wie hätte er nun wohl (Eef^VÖÜtetand^r^, alb 
mit dem alt^ewöhnlichen Namen KeUen \ he^ 
ceichneu könneit? - . 
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§. • 14. 

♦ ■' . ... » 

. P y t ^h e a s. ' .. > 

Nachdem Alexander der ' Grofsc die vor» 
mak mächtige Hanäelsftadt Tyrus erobert,* ihre 
Seemacht vemiclitet hatte, uiid darauf bis ge>i 
gen Indien vorgedrungen war, fuchten die 
MaflUier diefe Nebenbuhler und ewigen fein* 
de der Phöniker die Befitzungen diefer im 
Weftlande, fo wie den Han*del derfelben zu 
den brittifchen Zinninfeln lind der Bernftein- 
küfte an fich zu reifsen. Um das Jahr 334 v. 
Chr. fchiffte daher der gelehrte Mathematiker 
wnd Geftirnforfcher Pytheas ausMaflilien wahr» 
ichemlich auf Kpften des Staates nach Britaii-' 
nicn^ und der nordwäru gelegenen lufel Thide; 



^]mp^n ies lil^eineSf (ßtrabo If S.. 63) d|e pan» 
^p tei^ficKe Nordkujtf, wp er Teutonen, ^(h^tOR 
^^f{, yjid Aftiäer yqrfand, bis. zu ..den .Skythen 
jjoijl d^m BQrysfh€nes.\ .(Schon- vor ihm war 
Jtitk^aiäuSf^ wie hereitf 5. ,78 n^chgaw}e(en^ yom 
Iftijr .^\s duxch Skythien^ hi^ Skandia^ Morge* 
än^qg^^^^ Seiiie Keirfe];>eobac|^tungen rUnd For*- 
Xcimngen hi^^bie^er :na^ jn mehreren Wer^ 

jttw.K'Kßnnt, nw^nti^ Pe^rlplus und 

J^cripclus.. der. Erde^ u. ':Ass^ die . leider bis^ .auf 
wefti^e Bruchftii^Jqe für uns^ verlornen i^ndln^Per 
;ü]]^r%^e, uii\l^t,ta4yßichtige; S^aho y^r/^ettf 

nieri, Wd. erWarr. da^ter ; /^^ iiatürlich die. An' 

4i^^r v^^w^-^f '^^'^ -^^^ ^ dgr , . wrdiichern^ A^^": 
bmich^enj Lage TlndeSf iind ^ei: Eutf^nj^ggen 

vom BoryftlLe7ies fiir erfabelt; auch wirft er 

ilun vor behauptet j^ haben: „daff Keltenland 

CKakTixrj) eiiilge Sce-tai^ereifen von Britarimen 

entfernt fey »•^a'^letfetei^^is ^do'rfh 'ISritannien fo 

gerade , ff egenüher liege ,j^ ^[ man vqvl Canti- 

Hill aus dje/Münd\ingeh^4e6 JRi^ef/^^ kön- 

iie. Ton einem *Ey lande Tliulit welches fechs 

^'ii^ereijen von Britannien entfernt feyn^ Tolle, 

wiJfe man überdies ^im letzten Lande g^ 

T^Ucltts; . Ganz nat^rlicli da !3r/iw/5 da» ift T/> 

lefnai'henf nuy die weftliche Landfchaft von 

S)umäiä .ausmacht, welches 'L9itiä Strabo £o J've- 

hiE kannfe, dalT er dort nur einio^e kleine Iflr 

feljQ vermiithe^e. Dem offenbaren Zufaminen- 

liaiige'riach, : — denn es ^ war Wn^en Anwoii- 

herri de« Rheines bis zu den äufserften Völkern 



*"'•••*•'.: . ' »> ■•» • '.'■^' *0a* 



<«•*•• 



.« ./ » 



^- :* 



9? 

unfercr Nordküfte die Rede» — hatte PytJieas 
von einem Nordpunkte des alten Keltenlandes, 
alTo unferm Germanien gefprochen, -während 
Strabof dem Sprachgebrauche feiner Zeit fol-i 
gend, nur an Gallien dachte; Da mm feit 
Strabo auch andere Scluriftner das Wort Kelti" 
hl nur auf Gallien einfchränkten, fo mufsten 
natürlich auch viele Angaben des PytheaSf der 
jenes Wort im altem und "vreitern Sinne ge«- 
nommen, als falfch und gänzlich erfabelt er- 
fcheinen. DsSlPytheas wirklich nach SkandieiV 
^eiommen, beweifet Dasjenige, was Geininus 
in den Pfiaenomenis von den kurzen Tagen der 
Nordvölker aus ihm anfuhrt; walirfcheinlich 
kat auch Plinius {IL N. VI, 39) die misver- 
ftandene Nachricht ron ihm, „dad bey den/fy- 
perboräeni und den Brüten die Tageslänge fiei)- 
zehn, in Thule achtzehn Stunden betrage, und 
daff weiterhin die Tage und die Näclite wech- 
feUweife an Länge und Kitrze zunälmien. ^^ 



§. 15. 

Eratofthenes. 

Der fcharffinnige Gelehrte Eratofthenes (geh. 
im J. 276 V. Chr., nachher unter König Pto- 
lernaeus Evergetes Bibliothekar zu Alexandria,) 
hatte ein grofses geographifcbes Werk verfaflt, 
Welches Strabo als das vorzüglichfte imter Allen 
oft anftihrt. In feiner Befchreibung des nörd- 
lichen Europa's bis zum Tanaisy die mehr ma- 
thematilch als geographifch abgefafft \i ar, folg- 
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ie er zumeift dem Tijnofthenes*)^ Pytheas und 
Tirnaeus "weffhalb er von Strabo u. A. die zu 
, Rom viel weniger Nachrichten über den Nor- 
den als er zu Alexandria vorfanden, — gar 
oft mit Unrecht getadelt wui*de. Schon Poly^ 
bius hatte ihm den Vorwurf gemacht, daff er 
die Sitze der Galater **) iTaKaTtxdiv^ bis Gor 
des ausgedehnt habe, (Strabo IL S. ) und daff 
er- den ganzen weftlichen TheiL Europas , als 
von ihnen bewohnt angäbe. Strabo wirft ihm 
aufserdem vor : „ daff er von den nördlichen 
Gebirgen des adriatifchen Meeres unter andew 
Fabeln auch diefe erzähle, daff ein Arm des 
Ifters in letzteres Hoffe;" eine Fabel indefl 
die ja nicht er allein, fondem aucb die Grie- 
chen Jalurhunderte hindurch, ja imter den fio- 



♦; Dieler TimoCtliems^ Flottenführer des Königs 
JPtoIomaeus J^IuladeiphuSf hatte die Infein mid 
Kültun des ilzililchen und tyrrhenifchen Meere« 
hia über Gac/e^ hinaus befchifft. Man hatte von \ 
ihm einen I^eriplus und zehn Bücher über die 
Uä^eu, Da Stvaho Iberien nicht aus eijgcner 
Anlchauung londern nur aus der Belchreibung 
ah ertr kannte, Ib iit es lehr wahricheiiilicfa> 
dall er jenem Seefahrer; der gar manches Neue 
un Wunderbare berichtet liaben mochte, eben 
lü felir Unrecht gethan, als dem Fytheas. We- 
gen der übrigen (Quellen des JEraCoüheues ver- 
gleiche man Sei eis Ausgabe. 
♦*) jJie Griechen pflegten nemlich wie fchon 
dem vorigen §. erhellet, leit .:er KinwantleruuJ j 
der /'AoAtier die meiiten iiewohner Überitaiiens \ 
fo wie uie Umwohner MafÜliens bis zum Keine- 
nus, Gcdaeevf aie übrigen Stämme dieies Volkei . 
aber , weiche bis ajti Gades hin wohnten, Keltta 
TBXk aennen. Mehir darüber iq Üer jF^ölge. 
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mern fo^ar noch Cornelius Nepos, der döcli io 
def^Nähe diefes Meeres geboren war fiir Wahr- 
heit gehalten liatten. Auch bcfchuldigt er ihu 
ferner; „dalT er Tlrnofthenes und andere frühe* 
re Schriftner von Hispanien und öallien faft 
gar Nichts, und noch iinendlich Weniger von 
Germanien und Britannien^ deffgleichen auch 
von den Gefen und Bastamen gewufft". Sehr 
tmgerechte Befchiddigungen , die fich gewiff 
nur darauf CTünden, daff Eratofthenes noch 
nicht die neuen Namen Hispanien i Britannien 
uud Germanien, fondern die altern, Iberien, 
Albion und Keltika gebraucht hatte. Nennt 
doch Hipparch der den Eratofthenes in vielen 
Punkten zu berichtigen fuchte, die Nordküfte 
Gerrnaniens, ^^ie Strabo felbft verHchert immer 
noch Kai^iy^'rj* DaflT Eratofthenes Germanien 
wirklich gekannt, ergiebt JJch theiis daraus,* 
daff durch die Eroberungen Philipps und Alex» 
anders f lUyxien und Keltenland bis zum Ifter 
näher bekannt geworden waren; tlieils auch 
daraus, daff er mehrere Punkte und Völker 
äieks Landes ausdrücklich nennt und befchreibt» 
z. B. den orkynijchen * ), die Taurisker, welche 
letztern er nacli Stephanus v. Bytanz Terisker 
iieunt, befondei's aber die unter Brennns aud 
Germanien nach Griechenland und Afien yotff^ 



♦) Caet. B. G. /^/,24. Ttajue ea, quaetertilisf^ma 
rtnit Germaniae loca cii-cam Hercyniuia hl^am§ 
(£uam Eratostheni et ([^uhusdam. Graetis fattia 
ijotam elTe f^ideo, quani Uli Orcytiiatn adi^tU 
laiitf volcae ll^tefages oi:cui>av^'uut% uUiU9 ihi 
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drungenen Galater. Stephanus v. Byzara fuhrt 
lins nehmlich t^ter dem Worte Tolistobogif 
das erfte Buch deffelben (ra).aTiy.ojv^ daraus an; 
unter "T^y^^iy/a das drey und dreyffigfte Buch, 
iivoraus fich fehr leicht auf den grofsen Um- 
fang deflelben , fo wie auf den Reichthujn der I 
Stoffe fchüefsen läfst. Da nun Eratoßhenes in | 
dierem Werke -wie aus vorigen Angaben zu 
erhellen fcheinet, das Land Keltika (Gallm 
und Gennanieii) ausführlich befchriebeil hatte, 
fo konnte auch in feinem grÖfsern geograplii- 
f :hen Werke ein blofer Umriff desfelben ge- 
nügen. Strabo der erfteres Werk nicht kaia» 
te oder aus neidifcher Tadelfucht nicht kennen 
•wollte; hatte mm reiche Gelegenheit dcmJEra- 
tojtheiies in Beziehung auf jene Länder Halb- 
kenntniff und UnwüTenheit vorzuwerfen. In 
der Befchreibung der zahlreichen nordafiati- 
fchen Völlcer, bis herauf zu den eiuropäifclien 
Skythen und Sauromaten folgt überdies Stralo 
faft einzig dem Eratoßhenes. Eine Andeutung 
daff die Quellen des letztern auch über unfein 
Norden, nicht fo arm. und trüb gewefen, wi« 
Strabo de fchildert. 

§. 16. 

Pclyhius. 

Polybius (geb, zwifchen den Jahren 214— 
208 V. Chr.) ging, als Abgeordneter des Achai- 
fchen Bundes nach Rom, wo er während eines 
fiebzehn jahrigen Aufenthaltes, die Achtung 
mid Freundichaft der vornehmften Kömer ^ be« 
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fonders d^ Scipio Africanus, genoff. Ditrcli 
letztem mit Schiffen und andern Mitteln un» 
terftücztt machte er eine Reife durch das gal« 
lifche Oberitalien 9 das Weftende der Alpen, 
von Maffilien aus durch Gallien bis nach Kor«- 
bilo zum Nordmeere, dann nach Iberien, Aßri* 
ka, Acgyptcn^ und mehreren Staaten Griechen- 
lands; auch begleitete er wohl fpäterhin den 
Scvpio auf feinen Feldzügen nach Iberien. Auf 
diefen Keifen fanimelte er fich Stoffe zu fei- 
nen mancherley gefchichtlichen Schriften, be- 
fonders aber zu feinem ' groffen , nur noch 
theilweife vorhandenen Gefchichts werke, worin 
er die Begebenheiten faft aller bekannten Völ- 
ker und Länder, namentlich der Aegypter^ Per* 
Jer^ des Pcntus u^^A. , befpnders aber der Kö- 
mer, von der Einnahme Koms durch die Se- 
nonen an, bis zur Umftürziing des macedoni- 
fchen Reichs unter PerJeus , in einen Zeitraum 
von 53 Jahren zufammenfaffte. Er begann dUe 
Gelchichtp feiner Zeit da, wo T'nruius geendet. 
Wie:wohl er nun hiedurch den letztern für be- 
^jph^t erklärt, fo wirft er ihm doch einzele 
Unrichtigkeiten vor, z. B. daff er, wie fcho» 
erwähnti an die Nordküfte des adriatifchen Mee- 
res Bemjteinijijeln gefetzt; daff er der Rho:.e 
ftinf Mündungen ftatt zweye gegeben; daff er 
ifl der Befclireibimg des ^nördlichen Europas 
dem lügenhaften Pym^af fo oft nachgefprochen 
^•f.f* Da er alfo nur die Gefchichte feiner Zeit 
befchrieb, wälirend welcher die Römer mit 
den Kelten nur feiten befchäftigt waren , und 
er zugleich alle Nachrichten feiner Vorgänger 
über die Bernfteininfeln befonders des Nordens^ 
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3rtim Theil mir aus ünniiith und Vonirtheil, fiit 
erlogen und erfabelt anfah : Co dürfen wir 
5£war keine vollftändigen Nachrichten über uii« 
fem Norden *), aber doch einzele Aufhellun« 
gen zumal in den erften Büchern , Tvorin er 
die frühern Krieore der Körner mit den Kelten 
tiberljchtlich darftellte, von ihm erw^^l:en. Es 
find folgende. Er fagt (I, 2) daff der Länder- 
ftrich füdlich dem Ifter , durch die Eroberun« 
gen der Macedonier , und nachher durch die 
Siege der Kömer ül)er die illyrifche Königin 
TeiUa näher bekannt geworden. 

Genauer und et\%as ausführlicher kennt 
Und befchreibt er die keltifchen Stämme und 
ihre Sitze in Oberitalien; ihre Kriege vider 
Rom , ihre Hülfstriippen •welche theils von der 
llhone her, theils von den tridentifchen Alpen 
bey Ariiniiimifi (II, 21) zu ihnen geftofsen; 
das Bündniff des Ilannibal bevor er die Alpen 
überftieg mit ihren Königen, fo wie den Idei- 
uen Königen inner den Alpen, (III, 54), fo 
Tvie endlich die ITnterjochung der einen nehn> 
lieh der Isambrer der Kenomannen, die Ver- 
treibung der übrigen, namentlich der Senonen 
imd Bojen f (als deinen Könige er vorher den 
Atis und Galatus genannt hatte); fo Hvie end- 
lich die Vertheilungen der fenonifchen Lände- 
reien, an römifche Bürger (II, 27). Den Zug 
de« Brehnus nach Delphi erwähnt er nur jbei* 



•) Schon Straho fagt (IV, 24) daff feine Kennfniffe 
vorn Novdm bia ziun Tauais fehr mangelhaft 
&7«n» \ 
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läufig. Die frühere Einwanderung diefer Y'öU 
der übergeht er ganz; wahrfcheinlich' "weil 
fein Vorgänger Thnäus fchon aiusftihxlich da- 
von gehandelt. Er kennt und befchreibt fer- 
ner die reichen Goldbergvrerke der norifchen 
Taurisker um Acfuüeja \StrabOf IV, 208), die 
4 Hauptftrafsen durch die Alpen, namentlich die 
nördliche durch die Rhätler; unter den vielen 
Seen (Strabo S.'209) die drey groken^ BenäeuSf 
(ietit Lago di Gardä) Verhanusj (jetzt I.agö 
Majore) imd Larius (jetzt Lago di Comö); 
das ElennlJuer (Strabo IV, S. 2Q8) die ganze 
Ausdehnung der Alpen von Morgen gen Abend, 
das Verhältniff ilirer Höhe zu den griecliifchen 
und thrakifchen Gebirgen (Strabo IV, S. 209). 
Endlich Rigt er felbft noch hinzu (II, c. 15): 
Hnim verflachen lieh die llpen gegen den Pa* 
dus und den Bhodanus hin zu reichbewohnten Hü- 
gehii gegen den Eliodanus und den Norden 
hin, wohnen tue fogenannten überalpifchen 
Galater (TulaTai) ; gegen das Blachfeld wohnen 
die Taurisker^ Aegonen ( Alytaves *) und andere 
fremde Völker- Den Namen Ueberalpner ba- 
ten fie von ihrer Lage, und fie werden von 
Jen Italiem keinesweges fo {jenannt, weil fie 
Itammverfchieden von ilmen wären, fondens 



*) Verwandte von ihnen fcheinen die Aegofagen g9^ 
wefen zu feyn, welche von des JBj'eiuias Heere 
nach Alien überl'etzten un.l nach Polyhius (V^ 
^) dem Könige Attalus Kriegsiiiex\ite kifteten. 
Einige Neuere haben lie indelT, vieiieicUt zu vor^- 
«ilig XU Tectolageu gemacht« 
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mir weil fie jenfeit den Alpen "wohnen *). 
Die Spitzen dcär Berge aber werden we^en der 
Kauhheit der Gegend und des ewigen Sclinees, 
bis jetzo von Niemandem bewohnt.** Das fla- 
che Land weiter gen Norden hält er für eine 
Wiifte. _ Nähere ^Nachrichten darüber konnte 
er auch nicht füglich geben, theils -vineil er, 
wie fchon gefagt, die Nachrichten des Pytheas 
UjTid Timaeus für erfabelt hielt, theils auch 
■weil die aus Italien geworfenen Senonen und 
Jiojerif aus Beforgniff vor den Römern, allen 
Fremden den Zugang . verwehrten. Seine Be- 
fchreibung der Kelten im nachhiali gen Gallimi 
können wir hier übergehen. 

§• 17. 

Bemerkungen über einzele Kelten-Stäni' 
me und Namen bey^ Polyhius. 



♦) (Polyb. L. II, <?. 15, §. 9.) ToavadXmvol Ji 
/iTjv, ov out %riv Tov yevovs, «AAc ma TrjV %f 
fOTiov diarpoQviv nQoaayo^svovrar t6 yaQ fgi^S 

**) Nach folch einem Vorgänger- läfst auch Phitarch 
{de Fottuua Momanor. Tom. Ftl^ P. 267 e</. 



Polyhius ertheilt allen diefen Völkern, fo 
wohl denen iu Italien, als denen im nachmall 
gen Gallien und Germanien , den Namen der : 
Kelten "und der Gulater; doch verfehrt er hie- " 
bey fo unftät, jjaff er oft den einen Volks- 
ftamm hier Kelten, und wenige Seiten darauf, 
wiederum Galater nennt **). So heifsen z. R 
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bey ihm die Soldtrappen , welche die Kartha- 
ger in der Nächbarfchaft der Ligurer angewor- 
ben , fo lan^e fie auf Sizilien dienen, bey ihm 
Kelteiif und bald nach ihrer Landung in Aß'i'* 
ka, Galqter; die Senonen und Gaifaten anfäng- 
lich ebenfalls Kelten und nachher wiedenun 
Galater ; das Wohnland der Bojen die er meift Gn- 
later nennt bald FaXaTia bald KeXviKi^. Diefe 
Unftatigkeit rührt wahrfcheinlich daher , dalT er^ 
durch die fchon vorh'fer erwälinte Angabe des 
ErcAofthenes irre' gemacht , bey feiner Unkunde 
löit imrerm Norden nicht immer fogleich un* 
terfcheiden konnte, ob die einzeln von ihm 
befchriebenen Völker fchaf ton; mehr den in Ita» 
üen wohnenden Zweigen, oder dem im Weften 
lind Norden wru-zelnden Hauptftamme angehör- 
ten. Wichtiger Tür tmfere Gefchichte find bey 
ihm zwey andeire Völkernamen, die Senonen j 
und die Gaifaten. > Die Senonen waren nehm- 
lieh wie wir ander^rviro ausfiihrlich zeigen, aus 
dem teutfchen Norden in die Gegenden . zwi* 
fchen dem Pö und den Apenninen eingewan- 
dert, hatten im Jahre v. Chr. 390, (16, Julius) 
mit den Bojen vereint , Rom felbft eingenom» 
men, waren aber fpäterhin von dem Cur 
nus Marüus gefchlagen und aus Italien vertrie- 
ben *) worden. Ihre Flucht könnt« fie nur 



lieJshe) den Camiltns ]€ne Kelten beilegen, und 
fo den galatifchen Krieg (Tai.aTi'KMV) beendigen, 
^) Polyb. II, 19. ^JPwjiiaioi ()' ix yrßpaTa|ea>ff xg«-* 
r7^au%'zeg avrwv , rovg fiev nkeiarotfs «TrfxT^i- 
rav>, ravs Sh Ao/yrot^c. tleßcO.or, Nach einer an- 
dern Stelle (llj 35) wurden die Kelten aus den 
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nach Gerrnanien fuhren > von wo ans fie bald 
nachher noch mächtige Kriegszüge unternah- 
mei^, und' wo wir [ie auch noch Jahrhunderte 
hindurch nördlich der Elbe erblicken. , Vor- 
laufig fey hierüber jetzt nur diefes bemerkt: 
„dafif bald nf^ch Vertreibung der Senonen der 
Einfall des Brennus in Griechenland erfolgte, 
Und daff noch zur Zeit des Polyhius. die Ein- 
fälle der nordifch^n Galater den Griechen eben 
fo furchtbar, wie j-ene der Per/er waren (Polyh 
II, 55); dalT ferner der arkadifche ' Gefandte, 
den. verfammelten Griechen öffentlich erklärte: 
Macedonien fey die Schutzwehr wäer die nor- 
difchen Galater die Griechenland immar be* 
drohten , und es Ifchon oft ub^rfchwemmt ha- 
benr würden, hätten nicht die Macedonier feit 
Alters unaufkörUch mit ihnen gekämpft ipionyj* 
IX, 35) ; und daff endlich nachher der Corifd 
Tiius FLavtiniusj nachdem er den Philippus 
gefchlagen, den griechifchen Friedensgefandten 
öffentlich beftimrate ; . Macedonien muffe fort- 
beftehen, damit Griethenländ , wider die pftern 
Elnf^e der. Galater und der Thraken gefiebert 
fey (DionyJ.^ XVIII, 20).* Andeutungen genug, 
daff hier nicht von deto Trümmern aus dem 
Heer äßsiBrennus^ namentlich den Shordiskemt 



meiften Geg«idcn des Padus vertrieben. Man 
erficht hieraus wie unzuverrälfig Z.1V1 ii5 ift, wenn 
er im Bezüge auF die Senonen Tagt: ,9gcus om^ 
nis exciFa est; und Schoepflin b^Ionders wenn er 
S. i04 hinfchreibt : Seuanes Poljrhio ref^reute 
funditus taudem excil'i I'unt,^* 
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fonSern von mächtigen Staaten 3er Kelten ia 
mnfenn Norden die Rede gewefen feyl 

5. 18. 

Gaifateru 

Beaclitenswerth find auch die Gaifaten 
welche zuerft den Bojen und nachher den 
Isombrem vom Bliodanus her zu Hülfe kamen. 
Der Wiodanus ift hier der Rhein den uns Pytheas 
zuerft nennt. Da nehmlich beyde Flüffe in ge- 
n'öger Entfernung von einander auf den Alpen 
entfpringen, hielten die Griechen den Bhenus nur 
fiir einen Arm des Bhodmius, dalier fogar noch 
Aethicus in feiner Cosinographie diefen letz- 
tern den Bicomius d. i. den ziueyh'örnigerk 
oder xweyannigen nennt. Die Fasti CapU 
tolini fagen daher , daff der Conful Marcel'* 
lus im Jahre Roms 531 die Infubrer und Ger- 
inaneiif (welche Polybius XI, 34 Gaifaten nennt) 
gefchlagen habe. . Und Properz (IV, 11) dafiT 
der Anfühl-er derfelben P^iridafnar, fich als ei- 
nen Abkömmling des Rheines gerühmt. Einige 
Neuere haben das Wort Germanen in den Fajtis 
iii Cenojnannen umändern, und zugleich den 
Ruinen Gaifaten, von dem gallifchen Gcfa 
Wurffpies ableiten wollen ; allein die Cenoman" 
n^n waren fchon früher mit den Römern wi- 
dfr'die Kelten verbündet, imd jetzo längft un« 
terworfen, Die Gaifaten aber kämpften in der 
Sclilacht nackend mit Schwerdtern, und .wur*< 
den von den Römern mit einem Hagelwetter 
von lianzen und Pfeilen überfchüttet« Daff 
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Polyhius das Wort Gmfaten richtiger ab f^ 
Erklärer durch Soldtruppen überfetzt, wird das 
angehängte WörterverzeichniflT beweifen. üeber 
die Germanen fprecheu wir nachiier. 

§.19. 

H i p p a r c h* 

Hipparch^ der berühmtefte unter allen Ge- 
ftirnforichern des Altertli^ms , aus Nikäa in 
Bithynien gebüitig, hatte 34 Jahre hindurch 
vom Jahre 162 bis lijb v. Clir. zu Alexandii 
geftirnkundliche Beobachtungen angeftellt. In 
einem feiner Werke, wo rinn er die Erdbe- 
fchreibung des Eratofthenes mehr mathema- 
thifch als geographifch berichtigte, hatte er 
die Klimate der Erde^ ron dem Gleicher bis 
zu den Polen genauer und vollftändiger ange- 
geben. Nach Strabo (im II Buche zu Anfan- 
ge), hatte er darinn berichtet: „daff in denLän^ 
dern am Borystheties und dem Keltenlande 
CKcXtix'^) die Sonne die ganzen Sommernächte 
hindurch leuqhte, indem lie fich dort von 
Abend gegen Morgen wieder herumbewege; 
daff dort die Sonne zur Zeit der winterlichen 
Wende nicht höher als netm Ellen im Mittage 
ftehe ; diefes ereigne fich noch mehr in den- 
jenigen Ländern welche 'wie Ivernien 6äO0 
Stadien *) von Maffilien entfernt wären , uni 



*) Von Mairdien bis zu Galliens NorLlkfifte rechnet 
Straho 3700 Stadien^ von da bis nach Iv^ruim 
— 5000! 
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noch von Kelten bewohnt würden, die aber 
Stxabo fiir Britten hält, wo die gröfste Höhe 
der Sonne zur Zeit des kürzeften Images nur 
6 Ellcön betraore; fie erhebe fleh nur 4 Ellen 
in den LfÜndern, welche 9100 Stadien von 
MaflUien entfernt wären, und kaum 3 Ellen 
in den noch vl^eiter hinaus liegenden Gegenden. 
Jene Länder lägen mit dem füdlichen Theile 
Btitanniv ns in gleichem Breitengrade, wo det 
längfte Tag 19 Stunden betrage; in den 9100 
Stadien von MafliUen entfernten Ländern aber, 
wo die Sonne im Winter 4 Ellen hoch ftehe, 
nur 18 Stunden u. f. f." Da Hipparch nach 
Strabos eigener Verficherung in der Befchrei- 
bung des nördlichen Europas meift dem Py- 
theas folgt, fo geht aus obigen, von Strabo 
nur verftümmelt mitgetheilten Angaben doch. 
fo viel hervor: dafT er unter denjenigen Län« 
dern, in welchen während der Sommernächte 
die Sonne nie imtergeht, keine andern, als, 
die nördlichft dem Boryfthenes und dem äu« 
fserfteh Keltexilande , alfo unfer Skandinavien 

verftanden haben kann. Und warum hätte ev 

• 

wol diefen nördlichften Punkt Europas^ wo« 
ruber fo manche Nachrichten älterer Schrift« 
ner ihm vorlagen, nicht kennen f ollen, da er 
doch nach Pomponius Mela (III, 7) über einen 
<Jer füdlichften Endpunkte der Erde, nehmlich 
Taprobane (Ceylan) Nachricht ertheilte ? Strabo 
der jedoch, wie wir fchon oben S. 96 gefehen, 
von Sharidinavien gar Niclits wülTte, der /<;er- 
nim noch nördlich über Britannien hinaus fetz- 
te, und dazu bey Celtica immer nur an das 
tiachmalige Gallien dachte , muffte natüiiich 
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die obigen Angaben für finnloa erMäi^n, 'vrei] 
es ihm undenkbar "vrar , dalT in Ländern die 
noch nördlicher (nordÖftlicher) als Ivemien 
lagen, jene angegebene Tageslänge ftatt linden 
kömip. Die Annahme einiger Neuern , daff 
Hipparch nur habe Tagen wollen : „ am Bory- 
fciienes und in Gallien wärden die Sommernäch- 
te von den Widerftrahlen der untergegangeneD. 
Sonne noch matt erleuchtet," föllt hienach TOn 
' felbft zufammen. Ganz lächerlich aber erfcheinl 
5c7iÖp^/HjErklärung:,,dafr'//(ppaAcA jene Behaup- 
tungen, nur. in Bezieliung auf das nachherige üiil- 
lien, welches fieh in feiner Vorftellung viel weit« 
gen Norden erftrecke, hingefchrieben habe", li^ 
ber einige angeblicl» neue geftirnkundliche Ent- 
deckungen des Hipparch, die aber wahrfchein- 
lieh fchon Pytheas bey imfern SAtmdinäViern 
vorgefunden , fprechen wir nächftens in der 
Urgefcliichte. 

' §. 20, 
Pofidonius. 

Pojidonius (geboren zu Apamea in Syrien, 
im Jahre l56 v. Chr.) reifste um 112 oder IH 
Von jdtlien nach Sptmien, Italien, Ligurien um 
feine länder- imd gefchichts- kundlichen Kennt- 
nifle zu vervollkommnen. Zu RJiodus lehrtt 
er lÖietorik, wo ihn naclilier auch Cicero hörte» 
bekleidete dort die hochften Staats« tirden, und 
gieng fpäter als Gefandter zum Conjul Manu^' 
"~ "" ar einer >der fcharffinnigften und gelelir- 
Mämier feiner Zeit, und VerfafTer vieler 
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Schriften, namentlich eine* grofsen Gefchichts* 
Werkes, welches von den Zeiten begann, mit 
welchen Polybius gefchloffen; auch einer allge- 
meinen Erdbefchreibung, welche letztere Stra* 
ho eigens benrtlieilt , und als vorzüglich fehr 
oft anftihrt. In der Befchreibimg LuJitanienSp 
beruft er fich oft auf ihn , noch öfter aber^ 
in feinen Nachrichten .vop den ZinhinTeln mid 
von Britannien. Nicht feiten verfucht er es auch^ 
ihn, obwol zuweilen ganz lächerlich, zu be- 
richtigen. Er hält nehmlich aUe Naciirichten 
welche Eudoxus von der Infel Kerne und Py- 
tlieas von dien Mündungen des BJieines^ Thule, 
(Skandiä) und der teutfchen Nordküfte mitge- 
theilt, fiir Märchen , welche Pojidonius ohne 
ünterfuchung für Wahrheit genommen.* Nach 
Strabo (IV, S. 188) hatte er über den Rück* 
xVLg des Brennus von Delphi fo wie die zu 
Tolofa gefundenen Tempelfchätze der Tectofü'- 
gm, Nachricht gegeben ; er hatte ferner, (Derf. 
VII, S. 193) den Krieg der Kimbern und 
Teutonen befchrieben ; er kannte ferner nach Stra'" 
ho den herkynifchen Wald, die Bojen^ Skordiskerg 
Tiguriner^ undandere Völker des alten Keltenlan- 
des. Nach /. Bake ^ad ejus Reliqq. p. 123) ver« 
wechfelt er noch die Alpen mit den Pirenäeitf 
d. h. er gebraucht noch das letztere Wort zu«< 
Weilen ftatt des erftem, welches erft in feinen 
Zeiten von den Griechen angenommen wuifde, 
Athenäus (L. VI, c 4) berichtet anfcheinlich 
aus ilun, daff die Khipäen neuerhin Olbia und 
nunmehr Alpia genannt würden ; luid der Scho- 
liaft zmn ApoUonius Khoclius fagt, nach der 
Stell« wo von den Hyperboräern i\n den Iftcr- 
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quellen die Rede ift : f^Pojidordus rerncherti daff 
die Hyperboräer sai den Alpen (Löhnen, wel- 
ches Berge in Italien Cnd*^), Hehateus abeir;darf 
diefes Volk J>is zu feiner Zeit fortbeftanden 
habe. " Nach Solinus (c. 52) hatte er Indim 
dem Lande Gallia gegenüber gefetzt, doch ift 
bey letzterm keinesweges an d)Ei8 nachmalige 
Gallien , fondern an das . frühere Keltika zu 
denken. Athenäus hat uns übrigens etliche Stellen 
aufbewahrt , worin Pofidonius ' die Lebensweil'e 
und Sitten der Kelten fchildert; 'V'^ir berüliren 
hier nur diejenigen, wo er von den Fechter- 
fpielen der Kelten und ihren Gaftmählem ipriciit 
{Athen. L.IV. P. 152, a, b et 154. Ed, Schivei^- 
häuf er} wo feine Scliilderungen mit denjenigen, 
welche Tacitus von den Fechterfpielen luid 
Gaftmählern der Germanen entwirft j^ ziemlich 
übereintreffen. 

In einer einzigen Stelle von der wir künf- 
tig befonders noch fprechen , nennt Poßdonm 
auch noch Germanen: 

, §.21. 

S c y 7n n u s^ 

Scymnus aus, Chius von dem wir fchon 

vorher gefprochen, widmete zwifchen 100 und 

'88 dem Könige Nicomedes III. von Bithj^eii 



♦) Schol. ApoUon. Rhod. 11. '677. UoüsiSdvios \ 
€ival (pf]ai tovs^l^eQßoQeiovSy KCfvötKelv d^^ ^'^9^ 
%ds J* AXtihs %ijs *jTaXiag. Die letztein Worte 
vi^s'Trakiag rühren offenbar nicht von iPo/z^*'»'"^' 
Condern vom Scholiaftcn htrÄ 
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«ine kurze, in Jamben abgef äffte Erdbefchrei- 
buiig, worinn er zugleich di6 gefehiclitlichen 
und andere Merk\vHrdigkeiten jedes VulJcfes und 
Landes berührte. Als Quellen woraus er fchöpfte, 
nennt er uns den Eratoßenes j EpJwrus, Dio" 
nijius Chalcidenfisj Deinetrius Calatiimii^, Cleo 
SiculuSj Tanqfthenes j Herodoty Timaeus^ und 
mehrere Andere ; auch erwähnt er feiner Reifen 
durch Griechenlcind und Sizilien über das io- 
iVifclie und adriatif che Meer, durch 25/ n^r/en, die 
Weftländer, den groften Theil Libyens und 
Cartliago. Er beginnt fein Werk mit Euro- 
pa, vom atlantifchen Meere an, wo er die 
Hauptörter der Südküfte , namentlich TarteffuSj 
Gadaira, Cadix imd MaffUien verzeiclmet^ 
Tartefßis liefert nach ihm das keltifche Zinn, 
{Kaaah€Qov in r^s KeX^tTtijg). Unmittelbar nach- 
her (V. 166) giebt er, die fchon vorher (pag. 
72) bemerkte Eintheilung der Völker: „darauf 
folgt das Land derlftdten bis ztun fardinifchen 
Meere hin, beiYOhnt von dem zahlreichften 
Volke gögen Abend; den gröfteri Länderraum 
aber gen Often , bewohnen die Indier u. f. f. 
Die Kelten vom Untergange der Sonne bis. an 
Skythien, und zum adriatifchen Meere." In der 
BeEchreibung diefes Meere« folgt er dem Theo- 
pompus. Hier kennt er noch den Padus als 
Bernfteinfluff, die fchon früher erwalmten 
Bemfteininfeln , auch das Handelsvolk der He* 
neter, welches in schwarzer Kleidung noch 
Trauer über Phaetons Fall andeutete. Dieles, 
wahrfcheinHch ebenfalls von Gernaaniens Nord- 
ÄÜfte eingewanderte Handels - volk, welche« 
^^n^ Römern, in den Kriegen wider die Senonen 

H 
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beigeftai^den, fetzte nehmlich, •wie wir anders- 
wo beweifen, den Bernfteinhandel ärmlich noch 
fort. Den Ifter kennt er wie fchon p. 84 
erwähnt bis zu den Karpiern, und fetzt feinen 
Urfpning in die Gegend der Iftrier. Vom Nor- 
den unfere^ Eiiropa's, worüber er nach feinen 
Vorgängern gar manche Nachricht geben konnte, 
fagt er uns nichts , weil fein Werkchen gerad« 
in diefem Theile, durch die Schuld der Zeit 
lehr lückenhaft und verftünunelt ift. Die bis- 
her angeführten Stellen» welche lieh leicht 
noch vermehren laffen» beweifen zur Genüge .•- 
daff die Griechen diefes Zeitraiunes mit aeo 
Bewohnern des nachmaligen' Germaniens viel 
genauer als die Kömer bekannt waren; dafffie 
diefelben für gleichftammlich mit den Bewoh- 
nern des naclimaligen Galliens hielten, und 
dair He beyde im Ganzen, nait keinem andern 
Namen, als dem der Kelten und der Galater 
bezeichneten. 

Gehen wir nun über au den römischen 
Schriftnern. 



i 



§. 22, 

Kenntnifje der R'ömer bis zu Caejari 
Diktatur vom nachmaligen 
Germanien. 

Hatten auch gleich die Römer, bis i^ 
ffänzlichen Unterwerfung des keltiCchen Ober- 
italiens, Aes ganzen Illyriens und.Macedioniens, 
noch keinen Blick in /dai nachmalig^ Gentia^ 



uien gethan, fo hatten fie doch über die Bewohn 
ner deflelben, theils in den vorigen Kriegen mit 
den Senonen , Bojen , Ifombrern u. A. , theiU 
durcli die Kaufieute der MaflUier und Henetert. 
welche im Norden Bernftein und Zinn gegen ita- 
lifchen Wein eintaufchten, gar manche Kenntniff 
erhalten. Zwar find die frühem Gefchichtswerke 
der Römer für uns faft gänzlich verloren , doch 
Bndet iich in den fpätern fo mancKe Angabe, aus 
der unwiderfprechlich hervorgeht, daff die damar» 
llgen Römer auch die Bewohner unfers Gentia^ 
nietis kannten , und dalT auch fie diefelben , im 
Ganzen mit keinem andern Namen als dem 
der Kelten , oder nach lateinifchem Sprachge- 
brauche der Gallier * belegten. So heifsen fo- 
wol bey Livius der die altröniifchen Anna* 
len vor ficli hatte, als bey allen übrigen rö- 
mifchen Schriftern, die erwähnten Senonen, 
weiche von unfenn Nordmeere herü:ekommen, 
und naclüier Rom eingenommen, immer nur 
Gallier. Kurz nach Vertreibung der Senonen 
erfolgte, wie fchon erwähnt, der Einfall dt^s 
ßwüius in Griechenland, mit einem fehr gro- 
fsen und wohlgemfteten Heere , welclies nach 
Angabe aller Griechen aus Kelten' oder Galu- 
^^^k nach Angabe der Römer aber aus Galliern 
Wtund. Nach Caejars Zeiten erklärte mait 
ße auch^ für Germanen. Srit diefer Zeit tremi- 
^ß gegenfeitige Furcht die Römer von ihren 
iiördüchen Nachbarn, bi^ endlich erftere im, 
Jahre 121 y. Chr. das narbonenfifche Gallien 
zur Provinz machten , und zugleich die gänz- 
liche Vertlieilung der von den Senonen vaxil 
ändern italifchen Qidliem eroberten Länder^yen 
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an römlfche Bürger, förmlich befcIildlTeii. Im 
Jalire 113 v. Clir. erfchien dann ein, ans A>* 
den her vorgedrungenes Heer von Khnbem 
und Teutonen, -welche lieh vom römifchen Se» 
iiate Wohnland erbaten , und - dagegen ihre 
Kriegsdienfte verficherten. Die Bitte wurd« 
abgefchlagen , und daher der lange rmd gefahr- 
volle Krieg zwifchen beiden Völkern. (Nad 
Appian waren fchon vorher die Noriker unter 
die Freunde der Römer aufgenommen.) Bey 
den altern Römern y nanientbch Cicero *) ^ 
Sßllujt **) hiefsen diefe Kimbern mid Ttvid' 
nen immer nur Gallier j bey den fp'ätern atei 
feit Cafars Kriegen am Rhein meiftens Q^^ 
rnanen. Mehr darüber in dey folgenden Uptei' 
fuchimg« 



♦) Cicero cfe pj^övfnclis couftilcivihiis. Ift difi^c 
Schrift auch nicht von Cilei-o Telbt^, fo ift fie (Och 
im erften Jahrhuuilerte ganz im Geiftc feiner 
Zeit verfafftji ailb für die Gefchichte beweifcDii. 
♦*) Salin li, Jußurt/i, c. 10. JPer idem tempus adfrer- 
Jitm Gallos ah ducihus nostris C. Caepione et 
M. Manlio male pusuatum ctc* yersleiche auch 
<]citiiia. p. 4^. 
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Vierte tJntei*süchuiig;' 



Einige 'bisher verkanhte Kriegs - und Wandere 

vuge der Keltern 

(Ein kurzar Auszug.) 



§. 1. 

Waüdeningeti aus Keltika nach Gallien und gen 
' ^ Norden* 

Seit der Einwanderung aus dem tiefern Oft- 
lande fahen lieh mehrere Keltenftänime , theiis 
durch groffe Natureräugniffe , theils durch in- 
nerliche und äuflCerliche Kriege genöthiget, ihre 
bisherigen Wohnfitze mit andern zu vertaufchem 
lieber einen der früheften Wanderzüge hat uns 
Plutarch im Leben des Carnill einige Nachricli- 
ten aufbehalten. Er berichtet nehmlicJi, in 
Beziehung auf diejenigen Galater ^ -welclie Ita- 
lien bewohnten und nachher unter Brennus 
Rom einnahmen: „man er zahlt daff die Ö«« 
laier, vom Kekenftamme entfproffen, als ihr 
Vaterland fie bey zimehmender Volksmenge 



an römlfchö Buf ger, förmlich > / ^ Wohn- 
Jahre 113 v. Clir. erfchien dar / ziele Tau- 
deji her vorgedrungenes H ^^^^ ^'^^^ 

und Teutonen , welche lieh lder^ fol^e. 

nate Wohnland erbaten Jeberfteigung 

Kriegsdienfte verficherr ordmeeres vor- 

abgefchlagen , und da»^ - Europas befetzt, 

volle Krieg zwifche* -chen den Pjrenaem 

Appion waren fch*^ -^labe der Senonen und 

die Freunde der ,ohnfitze genommen, und 
den altern Rör jüt hafeen **). 
Sallujt ^*) h' ^.nricht ift viel zu kurz um nacli 
nen immer Jj^^ieftimmen zu können, voniro 
feit Cäfar\^ l^dernng gefchah; lag er etwaig 
rnanen. ' '' ^^Wfphen Gallien und tmferm äul- 
fuchur f'^^rderif fo wHre er im nachmaligen 
y"^:^» ^^ fnchen. . Schoepflin hält übrigem 

Vom, griecliifchen oqos alto Geburgskelten ^i« 

*^ \'orfaIwen der nachmaligen Helveter, JDer ge- 

iebrte Keiske lagt zu diefer Stelle : ,9 er kenne 

kein Volk dei' KeXtoqIdjp i wahrrciicinlich müff^ 

man flafiir lelen KekiMV.^^ > — 

♦*A Phitarch im Leben des Camill p. 526. eä.Mehh 

I Ol ^Ve CaXtxTai tov K€Itiüov yivovs orres • ^"^.^ 

nkfj'&cvs iJyovTut %riv avToiv dnoXi7i6vT€Q , ov* 

ovoav QLVXuQzrj %Qixpeiv iinav^as, im ^"ijTT^Q^^ 

cregas^ oQ/ti^Gcu /iitfQidSeg Sh noXXal yero/m^f 

n^imv civäQwv nal ^leyi^nAV, bgti Sh nXeiovs ^^ 

diov nai yvvaiKwv ayorres , ol fihv ini tov ^^ 

^eiov 'Jlxeavov. , VTisQ^aloweg tov ^PmctXa o?'/^ 

^VTjvai , yMi zd • str/a^a Tfjg jEvQointjg xaTaojsW) 

cl Se fjiBTalv ilvQQryr^s ÖQOvg xal twv "Al^^^^ 

iäQV&dvTsg^ iyyvg &vvo)V(ü7' xal KeXiofM wi" 

if9$7tiiv )[Qovov noXvT^, 
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I 

'11g für einerley mit dem fol- 

'edoch wie aiis Plutärchs eig- 

'tlich erhellet in eine weit 



^ Bellqvcs und des 
Sigoves. 

ertheilt uns in der obigen Stelle 
andere Nachricht über das nacherige 
^agen der Galater nach Italien, die wir 
-kOch ausführlicher bey JDio CaJJius und Lf- 
tJiits finden. Letzterer erzählt nehmlich (V, 
^; 34); ,,als Tarquinius Priscus zu Rom re- 
gierte, hatten die Bituriger die Oberhi?rrfchaft 
über die Kelten als den dritten Theil Galliens. 
Diefe beftimmten den König über Keltenland. 
Diefipr war Awbigatus uL i.*).^^ Nach diefen 
Porten, worin offenbar die altern Nachrich- 
ten über Keltenland mit denen . über das neuere 
Gallien des Caejar vermenget find, berichtet 
^r weiter, dafl König Ambigat feine Schwe- 
fterlbhne, nehmlich den Belloves (mit 300,000 
^ann, in das damals tuskifche Oberitalien,) uiid 



*) Liriiu y ^ 34. H^ trcmsita in Ttaliam 
Gedlorum haec accepimus. Pristo Tarqnhiio 
Romae regnautcf Celtarum, i£ude pars Crulliae 
tertia est, penes Bitariges summa impevii fuit^ 
ii regem celtico dahant. Amhigatus^ i& fuit^ rir* 
tute fortimaque cum sua^ tum, puhlicuj praepalm 
letu etc. 
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den Sigoves in den herkynlfchen Wald zur Be^ 
fitznehmung diefer Lander ausgt^fandt habe. . 
Mit jenem zogen Bituriger^ Arvcmer^ Senown^ ' 
Aequier^ Aitibarrer ^ Camitter und AuLerm. 
Die Stämme welche mit letzterm -zogen giek 
er fo wenig an als ihre Anzahl und die von 
ihnen befetzten Länder. Die Enge des Raums 
geftattet uus nicht jene fo wchtigen Wander- 
züge, die keineswege«^ wie obige Schriftfteller 
abnehmen , blos den Wein Italiens zum Zwecke 
liatien, fondern mit viel ^wichtigem Dingen im 
tiefern Often in Beziehung ftimden , hier Da- 
her zu beleuchten ; wir muffen uns daher mi 
einigen hieher gehörigen Bemerkungen über 
den Zug des Sigoves begnügen. Wir haben 
nehmlich fchon in der erften Unter fuchung ge- 
fehen daff Keltenland , fchon feit den Heeres- 
zügen det Herkules j von den Ifterquellen bis 
nach SkancTien hin zahlreich bevölkert war; 
durch den Heereszug des Sigoves können dem- 
nach die Gegenden des herkynifchen Waldes 
nicht etwa^erft angevölkert, fondern nur ent- 
weder erobert, oder* wider eine fremde Macht 
kriegerifch befetzt worden seyn. Die Kelten 
fowohl weftlich als öftlich dem Rheine hatten 
ferner wie die folgenden Unterfuchimgen be- 
weifen eine und diefelbe Sprache, die jedoch 
in verfchiedene Mundarten getrennt war. Wenn 
wir demnach vom keltifchen Vorgebirge iia 
Often bis an Panönien und von da zu beydeu 
Seiten de^ Ifters bi^ zu deffen Quellen, Nainen 
von Oertern und Völkerftämmen ,finden, di^ 
auch im nachmaligen Gallien vorkommen, fo 
beweifet diefer Umftand gar nicht, daff jener 



121 



Länderftrich erft diirch^des SIgoves Heer neu 
angevölkert -vvorden , foiide|p nur, daff di# 
anerkannt ftammverwandten Völker, •wirk- 
lich auch Sprachverwandte gewefen *)» 

. Zug der Senonen wider Rom* 

Indem Livius die Erobening Roms durch 
Üe Gallier erzählt (V, c. 33) bemerkt er zu- 
gleich ausdrücklich, es fey ausgemaclit, dafC 
diefe letztem 200 Jahre fpäter, als die oben 
erwähnten nach Oberitalien eingewandert, undi 
crft nach manchen Kämpfen mit ihnen, bis 
Clufiurn in Etrurien eingedrungen- Nachdem 
er hierauf (c. 34.) die Züge des Belloves und 
des Sigoves befchrieben hat, bemerkt er wei- 
ter (c, 55) : „diefen letztern Tey mit des Bello'* 
ves Bewilligung ein anderer Haufe Cenornannen 
über die w^eftlichen Alpen gefolgt, und habe 
fich lun Brixen und J^erona niedergelafTen. 
Auf fie feyen die Saluvier und Bojen gefolgt. 

*) Schoepflui f^ind. Celt. fch^zt daa Heer des Sigove« 
auf 150,000 Mann, und lallt durch claüeibe, oh« ' 
ne irgend eine andere Gew^hrlchaft als die Aehn« 
lichkeit der Namen xien grolsten Theil Germania 
•US zu beyt en Seiten « er Donau bis an das Oit» 
ende JPauouieus^ dann an Skythien hin bis an 
das Promontorium (Jelticum mit gallilchcn An- 
wohnern beletZLfi. Falt loilte man glauben der 
letzte Weltunter jocher habe Scho])flio3 . Werklein 
vor lieh gehabt und «.«arauf hin, jenen Ungeheuern 
Länderrauin als ein gailiichcs Ui eigen thum, nur 
zurückfoderu wollen. 
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Die ' letzten Ankömmlinge feyen die Senorm 
gewefen t welche Clußurn beügert , und nach- 
her Rom eingenommen hatten } ob allein, oder 
mit Bey hülfe aller übrigen Gallier j wiffe er 
nicht. Die Clujliier^ durch den plötzlichen 
Krieg erfchreckt, hätten darauf beym Anblick 
der Menge diefer Feinde, ilir^r fremden Ge* 
ftalt nnd Waffen erfahren , daff von ihnen 
fchon öfters dies - und jenfeit dem ffadus die 
I^e2;ionen der Etrurer gefchlagen worden vtif 
ren; fie hätten darauf Gefandte an die Römer 
um Hülfe gefcliickt, die aber verweigert wor* 
den Wäre. Als die, Römer hierauf, fährt ff 
fort, den Frieden durch Gefandte zuvernit' 
teln gefucht, hätten die Gallier erklärt: fiß 
hörten zwar jetzt zum erftenmal von den Rö* 
mern *) doch liielten fie fie für tapfere Män- 
ner, weil die Clujiner in einer fo groffen Ge- 
fahr zu denfelben ihre Zufllucht genommen. 
Siej die Gallier, bedürften Land, woran die 
Clujiner üeberflluCf hätten ; nur unter der Be- 
dingimg daff m einen Theil deffelben efhiel- 
ten , würden fie ihnen den Frieden gewähren, 
aufserdem aber mit ihnen darum kämpfen und 
zwar in Gegenwart der Römer, damit diele 
den Ihrigen berichten könnten, wie fahr die 
Gallier die übrigeri Sterblichen an Tapferkeit 
überträfen. — • Als nun hierauf, bemerkt er 
ferner (c. 37), die Gallier das römifche Heer 
am Allia gefchlagen , und nach Rom^ vorf 



*) Lirius (P^f 36) JEtfi novum nomen audiaot R> 
manox'Hin, tarnen etc. 
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ärringen,' fey dort der Schrecicen, über die 
Ankunft eines nie gefehenen Feindes, der vom 
Weltmeer und den äufserften Küften der Erdfc 
einen Krieg" 'begonnen, *) fo allgemein gewe- 
fen, daff man nicht einmal Befinnung gehabt , 
zu aufTerordentlichen Mitteln feine Zufllucht 
zu nehmen. Nachdem er nunmehr die Ein- 
nahme Roms und die Belagerung des Kapitols 
befchrieben, berichtet er noch endlich: (c. 48) 
wäaff unter den Galliern die Peft ausgebrochen, 
weil fie ihre Läger zwifchen Hügeln und 
.Biandftätten aufgefchlagen , wo ihnen im heif- 
kn Sommer, der Wind immerfort Afche und 
6taub zugeweht, die ihnen weil fie nur der 
Feuchtigkeit und Kälte gewohnt, ganz uner- 
träglich gewefen," **) 

Aus diefen Angaben des Livins geht nun 
unwiderfprechlich hervor, daff diefe letztern 
Senoneö keineswegs, gleich den im vorigen 
S erwälmten, aus Gallien ^ fondern aus dem 
tiefern Norden gekommen find. Die Etrurier 
beherrfchten damals, wie felbft PliUarch fagt, 
die beyden nach ihnen benannten Meere, das 
adriatifche und tyrrhenifche ^ gleichwol yvar 
ihnen der Anblick diefer Senonen eben fo 
fremd, wie diefen der Name Roms. Das äu- 
feerfte Meer, ift wie es Uvius fchildert, kei- 



*) InmCitato attpie iuaiidito hoste ah Ocedno terra» 
, rumrjiie iJtimis oris hellum cieutCf etc* 
**) puovum intolerantifrima geus^ hirmoriffue ac fi'j- 
govi asJueta etc. JPliitarc/i (im Leben des Camilh 
p. 554 ec/. Reiske') der (i^fielbe bemerkt Tagt noch, 
ctafl' ihnen die \'er<inderung ihrer frühern Lebens» 
art am meiiten gefchaiiet habe* 
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Die ' letzten Ankömmlinge feyen die Seno 
gewefen ^ %velche Clußurn belagert , und n 
her Rom eingenommen hatten } ob allein, 
mit Bey hülfe aller übrig^en Gallier y wiff« 
nicht- Die Cluflner, durch den plÖtzlia 
Krieg erfchreckt, hätten darauf beym Anlj| 
der Menge diefer Feinde, ihrer fremdeni 
ftalt nnd Waffen erfahren, daff von 
fchon öfters dies - und jenfeit dem. ^ad 
JLe2;Lonen der Etrurer gefchlagen •vrorde: 
ren; fie hätten darauf Gefandte an die 
tun Hülfe gefcliickt, die aber verweigert^ /" 
den wäre. Als die, Römer hierauf, fa| 7 
fort, den Frieden durch Gefandte zu vi 
teln gefucht, hätten die Gallier erkl' ^^ 
hörten zwar jetzt zimi erftenmal von 
mern *) doch hielten fie fie für tapfer 
ner, weil die Clujiner in einer fo gro 
fahr zu denfelben ihre Zufllucht gen 
Sie, die Gallier, bedürften Land, Wo; 
Clußner üeberfltuff hätten; nur unter 
dingimg daff fiö einen Theil deffelben 
ten , würden fie ihnen den Frieden ge^ » 
aufserdem aber mit ihnen darum kämp 
zwar in Gegenwart der Römer j 'damit 
den Ihrigen berichten könnten, -wie ff>. 
Gallier die übrigen Sterblichen an T^» 
überträfen. — • Als nun hierauf, bem«. " 
ferner (c. 37), die Gallier das römifci 
am Allia gefchlagen, und nach Rom;» 




Fv ^ 



*) Lirius (f^f 36) \Etfj uovum nomettt au4i^ 
manoi'Hjn, tarnen etc. 
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yahrfcheinlich I dalT (le von daher fiber die 
ridentinifchen Alpen nach Brixen und Verona 
rorgedrungen. . Die Angabe Juftins , der fich 
ebenfalls durch den Ausdruk Gallien leiten liefs, 
larf uns nicht kümmern. 

Des Brennus Zug wider Delphi. 

Die Rache des ftolzen Römers wecnen der 
Einnahme feiner Hauptftadt, hatte wider die 
Senonen fo hinge und fchrecklich gewüthet, 
his ihr diefelben aus der Reihe der Völker 
gänzlich vertilgt fchieiren; felbft die Refte, 
welche zu den Bojem und Etrurern geflohen 
waren, follten kiurz darauJF mit diefen vernich- 
tet worden feyn *). Im Jahre 284 v. Chr. wa- 
ren die Senonen vertrieben ^verdien; im Jahr 
darauf die mit ihnen verbündeten Bojer und 



) Liüius XII ^ 4, Ita ßoreutiClinmm modo vatiQm 
nem, (SeuOuum) oh IveJus iuterfectoriim. legato* 
tum taui velox tarnffiie veliemeus vltio comprem 
heudit^ ut all cf not meuKimi iutervcdlo peuitus 
^xcila , iuter geutQs , ^ tjuarum jura vioJuoeiHit^ 
Uüiaevari dcfievit^ Nam et parvae Seaojiüm 
relnjuiae^ qiiae ad Bojos^ vjcinam et couian* 
guiiieam gentem, fe receperant, eodem anno a 
DolaJiella coufule lutemecjoue deletae Iimt, Cwsk 
^nim atrocitate eladium luarnm^ et eiasdem 
calamitatis meta^ Bojos Jßti-uscasque concicJUent, 
«« /aciiin, e^uj Vndimonis appeUatuvj pugna co» 
taiuiif mngnus JEtruscorum uumerus caeßis est, 
^op perpauci effugeriuit, Seaouum omne nomen 
'^« periitj ut uemo fuperelTe putaretuv ex em 
geilte, rj^uat Boniflm ui'htm iuceuaerat». 
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Etrusher, welche aus Furcht vor einem glei- 
chen Schickfale die Römer angegriffen , am va- 
dimonifchen See gefchlagen worden; und we» 
nige Jahre darauf geben die Griechen um 
^Nachricht über die Einfälle des zweiten Bren- 
nus und deffen im Jahre 278 bey Delphi er- 
folgte gänzliche Niederlage. Die Römer, da- 
mals mit PyrrhuSf und nachher den'Kartha^ 
in fchwere Kriege, verwickelt, hatten ihrea 
Blick von. dem Norden Europas 9 ganz auf eleu 
Siiflen geheftet, daher wir von ihnen über die 
Heeres Züge des zweyten Brennus keine gleicfc* 
zeitige Nachrichten erhalten können. Die zn* 
verläirigften und ausfiihrlichften Nachrichten 
hierüber, finden wir nur bey den Griechen, 
einige w^enige auch bey den fpäteren Römern. 
Jenen mufften die Feinde doch näher bekannt 
feyn, welche Griechenland eben fp gefälirlich 
wie ]e die Perfei' bedrohten; diefen mufften fie 
fpäter bekannt Averden als Marius imd CüJüt 
ihre Waffen bis zu dem Rheine getragen. Die 
vollftändigften Nachrichten unter Allen aber 
giebt ims Paüjanias , der die Kimftwerke de» 
Tempelbezirkes wcixDelphi ausführlich befchrieb, 
und der hiezu das Archiv des Tempelsj worinn 
oft Hyperboräer noch Prießer waren , benützen 
konnte. Er berichtet nehmlich (I, 3) von dem 
Heere des Brennus 9 deffen Einfälle er nachher 
befchreibt: „Die Galater wohnen an den äa- 
fserften Küften Europas, am Weltmeere, def- 
fen Grenzen wie mau fagt, nicht umfcliift 
w^erdeii köimen, weil Strudel, Klippen uni 
See - ungeheuer es unficherer als jedes andere 

Meer inachent Pas JLand derf^elben duirchftrömt 
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der Eridanusy an deffen Ufern, des Helioji 
Töchter den Sturz ihres Brftders Phaethon be^- 
weinen Tollen; Den Namen Galaier hat erf( 
ein fpäter Gebrauch eingeführt; vor Alters hie- 
fsen fie unter fich und bey Andern nur KeU 
ten*}.** Im dritten Heereszuge wider Griechen» 
laud befehligte Brennus (Faujaru X, 19) ein 
Heer von 162,000 Fufsgängern, und 20,000 Rei- 
tcrn, deren letztem Anzahl jedocji über 60,000 
fdeg, indem jedem Reiter noch zwey bepfer- 
clete und wohlgerüTtete Knappen folgten, die 
ümi zu Hülfe kamen oder ihn wenn er ver- 
bindet -war, erfetzten **). Letztere Kriegsein- 
richtong, die der perßfchen nachgeahmt v^ar^ 
nannten fie Trimarkifia (Drey-ritterey), indem 
in ihrer Sprache Marka [altteutfch Marchj 
Mähre] ein Pferd bedeutet. Den einen Flügel 
fiihrte, wie auch andere berichten, Ceretnus 
nach Thrakien , von wpaus ein Theil fpäterhin 
unter einem jungem Brennus nach Byzanz vor. 
drang, dort die neue Königsburg Tula grün- 
dete, und dann nach Afien über fetzte j den an« 



*) Ol dh rald'tai o'Stoi vi/^ovrai r^ff EvQiinriQ id 

fyu, TTÄcüiyiW* nagi^eiai dh dfAntaxiv Kai Quyjuv 
xal d-r^^ia ovdlv ioixoTa reis iv S-aXdooy %jj 
Xomy* %(u oipiGi iid ttjs Xiüqag Qei norafio^ 
'HQioavos, iw w Tcifi 4)^vya%i^a£ %ov '^HXiov oäv-^ 
^sa^cti voiiii^ovoi t6 negi %ov ^uiS^ovra tov 
udeX(p6v nd'd'og. otph 3f nois avrovs xa}.eiO'd'(i€' 
iaiar«^ i^tvlxfjaa' Ki^XtoI^ ytcQ vaTci ts crpds 
To ccgyalov aal nagd rois d^Aots i^vo/ud^ovio. 
^} Diefelbe Einrichtung fand Caelar nachher auch 
b«y König ^rioyiii. 
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den! Flügel der nach Macedonien eindrang, It» 
fehligte Bolgius oder nach Juftin Belgius; das 
Mittellieer leitete Brermus. felbft nach Delphi. 
Hier fachte er fich um Mittel zu feinen fer- 
nern Unternehmungen zu erhalten, der Tem- 
pelfchätze zu bemächtigen, oder mindeft einei 
Theilea derfeÜDen , -rvelche vor , Alters von ien 
Hyperboräerti dort niedergelegt , befonders fe- 
jenigen aber, welche von dem römifchen Se- 
nate nach ^es Camillus Triumphe, über die 
Vejer und Senonen dorthin ge^veihet worden 
waren *). Doch er wurde gefchl^gen. Wäh- 
rend feines nächtlichen Angriffes auf den ho 
lien Felfentempel , erfchienen (durch Prieftcr« 
kunft) im Sturm luid Gewitter, kampfgerüftrt 
'wider die Angreifer die hohem Wefen Uj- 
peroclws, Laodocos oder Hainadocos und Held 
Pyrrhus (Paufan. X, 2c und I, 5) , ein Fels- 
ftück löPte fich ab, die Frevler darnieder- 
fchmetternd. Brennus fchwer verwundet über« 
gab zur Rückkehr x-athend, den Oberbefehl dem 
Arkicliorus , leerte einen Becher Weines, und 
fank in fein Schwerdt. Ein grofser Theil dff 
, Heeres kam auf der/ Heimkehr durch Hunger, 
Seuchen ^md die Gefchoffe der Griechen um- 
- — Jene höhern Wefen waren wie wir oben 
(S. 34 fggO gefehen , diefen Kelten zu bekannt; 
^ mehrere taufend diefer Kelten hatten überdiiJ 
imter König Pyrrhus. Krieg^dienfte gethan. 



*) Ltoiiis^ V, 28. 
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§• 5* 

Nachrichten anderer Schriftner über 

den Rückzug* 

Jenes ungeheure Heer kam nur in Trum* 
mem zurück. Nach einigen Schriftnem fetzte 
Cch ein Theil deflelben zwifchen der Donau 
und der Save^ wo er unter dem Namen der SAc^r- 
disher noch lange hin fortlierrfchte; der grö« 
Isere Theil aber kehrte^ nach Appian {de reh. 
Hl p. 833. ed. Sckwelghäufer) in feine Hei- 
tnsth zurück. Appian, der unter den Impera*» 
toren Trajaut Hadrinn und Anton'mus ,piiiSf vojx), 
Jalire Chr. 140. fgg. feine römifche Gefchichte 
verfaffte, konnte durch die vielen Kriege der 
Römer in Teutfchland , fo wie aus den man- 
cherley jetzo verioirnen Schriften über diefel«* 
ben, namentlich de« altern Pliriius j eine ziem-. 
lieh voilftändige Kenntniff über die Völker 
Gennaniens und ihrer Schickfale gar wohl ben 
Etzeii. In der angeführten Stelle erzahlt er 
uns alfo: „die Kelten welche Kimbern genannt 
wurden, hätten auf der Rückkehr von Delphi, 
iben Bundesgenolfen den Autariem, die Pest 
lügebracht, feyen darauf 2d Tagreifen weit 
zurückgekehrt, imd hätten in der Nähe de;r 
Cttmuud Baßamen ilire rerfumpften und veröde- 
te Länder und Städte wieder auf gebauet; doch, 
^oa dem erzürnten Apoll durch Fluthen^ Erd- 
beben und Peft vertrieben, feyen fie zuerft 
nieder nach lUyrien , imd von da bis zu den 
fyrenaeen geflohen, von wo aus fie an Italien«^ 
Grenze gekommen ^ . worauf Ce nach mehrma« 

I 
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lig-er Befiegung der Römer, endlich von iWiz- 
rius gänzlich gefchlagen , f^r gefchw'acht in 
ihre Heimath zurückgekehrt. Ausführlichere 
Nachricht habe er hierüber ini feinem (leider 
nur zum Theil noch vorhandeneji) Werkchen 
über» die keltifchen Kriege gegeben, ^il diefem 
finden wir (p. 77.) indeff noch die wichtige 
Nachricht: ^dalT die Kelten welche von Clu- 
fiiim aus Rom erobert, vom Rhein her ükr 
die Alpen gekommen. " Diefe letzterri Aus- 
drücke lind jedoch nicht buchftäblich von den 
Anwohnern des Rheines, fondem von den 
Germanen überhaupt zu verftehen. Seitdem 
nähmiich die Griechen durch Caefars tmd Av^ 
gufts Kriege mit jenem Strome bekanntet 
wiu-dehy nannten Ge auch inmier nur ihn, als 
den HauptTtrom Gemianiens und der vormaligen 
Kelten. Nach PliUarch im^ Leben des Marius 
(p; 820. ed. Retske) fo wie nach andern S'chrift- 
nern erfchienen die Kimbern tmd Teutonen 
eben damals mit der Bitte ,»uni Wohnland luid 
<$tädte ^ dergleichen vormals die Senonen von 
den JEtruriem erhalten", als eben die Römer 
mit der Vertheilung jener Ländefeyen durch 
die Ackergefetze in innerliche Unruhe verwik* 
kelt waren. Schon lange indelT vor Apjjio-^ 
hatte Diodor von Sizilien der fein grofses un- 
ter Caejar verfaflt^s Gefchichtswerk erft nach 
deffen Tode herausgab, denfelben Zufanunen- 
hang jener Völker bekannt gemacht. Er fagt 
nämlich (V, 32.) : „die Kelten welche' unter 
dem Polarkreife und in der Nähe von Shytfiien 
w^ohnen , Jdnd unteiT allen die ftärkften und 
wildeften. /-— — - Einige Tagen die Kimmerier 



s 
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welche einft Afiön dürchtogen, feyfen diefetben 
welche jetzt mit geringer Veränd«rung des Wor- 
tes Kimbemf penannt werden, ' Sie find 

es auch die ehemals Rom- eroberten, den Tem-» 
pel zu Delphi' plünderten > fich einen grofsen 
Tlieil Europa Ä und Aliens zinsbar machten ^ 
fich in den unterworfenen Ländern feftfetztcn, 
und endlich viele und grofse Heere der Römer 
gefchlagen habön, f. f." Die Kimbern hatten 
an den Kaifer . Atiguft eine Gefandfchaft ge» 
fchickt, welche demfelben das koftbarfte ihr^s 
Befitzthumes, einen prächtigeti WeilJcdflet über* 
irachtf^, und um Verzeihung der von ihren 
Voffaliren verübten Thaten bitten mufften» . 
weil fie nehmlich fürchteten^ daff Auguft an 
ihnen diefeibe .Rache nehmeii möchte » welche 
Caefar^ wegen eben derfelben Kriege, an den 
mit ihnen verbündeten Tigurinem genommen* 
— Diefelnnach konnte auch I)iodor von jenen 
Nordvölkern genauere Kunde Iiaben. 

Bey den römifchen Gefchichtnem werden 
gar manche Völker als gänzlich vernichtet an- 
gegeben, welche bey den griechifchen immer 
noch fortleben; jene verhehlen aus Staatsklug^ 
heit, oder verfchleyem aus Scheu vor Caeßtrs 
Vergöttlichern , was uns diefe verrathen» Mehr 
darüber anderswo* 

Btennus ein Praüjieu '^ ' 

^ Nachdem Caejar^ aus Gründen die wir 
nachher (entwickeln, den Namen der KeUoi' 
auf die Bewohner des nachmaligen Galliens ein- 
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gefchränict hatte , entTtnnden in der Gef^hichte 
zahUofe Verwirrungen, weil aie fpätem Schrift* 
siietf aus Unkiinde mit dem frühem Sprachge- 
hrauche, nunmehr AlleJs den Galliern zuTchrie* 
ben, yv^as die frühem von den Kelten (in Ger* 
inanien') behauptet hatten. Diefes begegnete 
faft Allen, welche fpäterhin über den 'Heeres- 
zug des Brennus gefchrieben. Straho z. B. Mt 
den letztem nur darum aus Tolofa in GaM 
herftammen, weil dort noch Tectojagen wola- 
ten , die rormals au9 jenem Heereszuge reiche 
Schätze von Delphi mit zurückgebracht. Allein 
auf des Pi^o/£maßzi.f Ländertafeln nnden ff »hauch 
Tectofagi im teutfchen Norden^ alfo in der 
Nähe des alten Bemfteinflu/Tes ; und es ift gar 
nicht feiten, den jungem gleichnamigen Aus« 
flug eines Volkes im Weften, und den altem 
im Often wieder zu finden. UeberdiefT waren 
zu dem Heereszuge nach Griechenland Völket- 
^häufen aus Gallien ^ Belgien und Germanienf 
alfo aus dem ganzen alten Keltenlaxide vereini^i:. 
Wenn daher Strabo"^} (IV, S. 187.) fagt: „ver- 
fchiedene Gefchichtfchreibtr r^rlichern, Breli' 



*) Das einzige Gute was uns Straho über unfeiB 
äuiserften Norden mittheiltj /find die von ihm 
als Irrthümer und Albernheiten beftrittenen Setze 
feiner Gegner; feine übrige Befchreibung yon 
Germanien aber ift fo ärmlich / und dürftig, ^ 
ein teutfcher Gelehrter, der etwa keine nähere 
ILenntniir von Nordamerika hätte ^ fcbon nid 
den Angaben der durch Frankfurt am Mayn r(> 
fenden Kauflente und terabfchiedeten Krieger in« 
nefhaib weniger Wochen 9 eine weit TolütaBiii« 

fere und zuverlälfigere YQJ^ diefem lilinde ^u f^ 
ep yeriuÖcht^» 
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mts fey ein Prdäjier gewefen, doch ich wettei 
daff fich Keiner unfrer jetzigen Erdbefchreiber 
erkühnen wird, die Wohnplatze diefes Vol- 
kes ^u - b^ftimmen,*' fo kann man nicht umhin 
im die jetzijpen Bewohner der teutfch^n Oftkü-» 
ße in Preuißen zu denken. Wohnten fchon 
Bryfae in Thrakien {Plinius H. N. IV, 18.) 
fo konnten Praüjii auch damals in jenen Ge» 
genden -wohnen,, mit welchen Straho ^anz 
uiüjekannt w^ar ; finden wir doch bey Ptoleinae^ 
US in jenen Gegenden bereits den Stamm der 
Gallindierf und fchon in der tiefen Vorzeit des 
Proe^ Tochter Galinthias als Wehemutter des 
griechifchen Hercules. 

Wol hatte der argliftige Caefar den mäclw» 
ttgen Sueren*könig, doch nicht ungeftraft^ 
über den Rhenus zurückgedrengt ; wol DrufuSf 
^es Augüftus StiefTohn, die frommen Semnoneu 
am Albis kähnlich heimgefucht, als eine hohe 
Geftalt, den Tod ihm kündend, zum Rhenus 
ihn- rückfcheucKte ; als Jahrhunderte hindurch 
der Alhis feine femnonifchen Soeven gen Sü* 
den und Weften ausströmend, die Ufer dea 
Wienusj DanuhiuSf ja endlich des Tibers iiüt 
Saeven und Römerblut röthete, bis endlich die 
ewige Borna, die Berauberinn und Verfklave«» 
tiim der ganzen Welt, in ewige Trümmer 
zerfaxik. 

Seit der neuen Lehre dea hohf n Retter« 

aus Often, «rlofch der Name der frommen Sem-^ 

&onen, doch ftrahlt der Name der Brennen, ima 

.Freiheit des Geiftes und Lebens wieder - erret^ 

^diund fchützend, alleuchtand noch fort^ 
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Füxtfte Unterfuchung. 



Unt^rfchied zwifcben den KeUen und Galam 

od^r Gallienu 

* 

(Sin BiuchftiUk.) 
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Die früh/eften Griechen nannten die weift* 
farbigen WeftvÖlker, wie wir mehrmals fchon 
vorher gefehen^ faft immer nnr\K€lten (Kehi 
KÜTäi^t und ihr Land Keltdka» die fpätern ab< 
befonde»s feit dem dritten Jahrhunderte vot 
Chr. gebrauchten nicht feiten auch die Fona 
Galater (JedaW)> und Galatia iDtht'^iu)* ^ 
wird fchon in einer von Päufanias (J, c, <J) 
%ms aufbehaltenen delphifchen Infchrift der Si<f 
Öb^r des ^rennus Heer> als ein Sieg über & 
Gxdater gef^yert. Diefe letztere Form erfcheiflt 
i(i der Gefchichte zuerft feit den Kriegen d^ 
Iftömer mit den Galliern in Italien, imd •wirf 
zuerft von jenen $ und nachher auch von vosSf 
chen Griechen > namentlich Pofybius zur Bfi* 



I 
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zeichtitmg, fowol des Hatiptrtanunes als feiner 
Zweige, ohne allen ünterfichied gebraucht. In 
den frühem Kriegen kannten nehmlich die Rö- 
mer jene Völker nicht genau , welche zu ver* 
fchiedenen Zeiten die Alpen überftiegen hatten^ 
und als fie Xelbft über diefe Gebirge vorgc- 
flningen, Trar es ihrem Stolze viel zu gleich* 
f^iiltig, die frühem Wortverwechfelungeu zu 
berichtigen. 

EigentticherUnterfchied zwifchen den 
Galatern und den Kelten. 

Kelten hieCsen anfänglich^ alte Völker des 
znmeift in Germanien wurzelnden HauptCtam- 
mes ; Gatater und Galäci aber die einzelen Fer- 
nenzweige, welche ßch von demfelben ftaatifcb 
gefondert hatten« und fich vielleicht durch eine 
weichere Mundart unterfchieden. Eine Haupt- 
ftelle findet (ich, in dem Gedicht ,der Ahyte^ 
welche angeblich kurz nach Alexander dem 
Grofsen lebte» worinn es heifst, daff Krieger 
der Galatei f ernährt vom j^res der Kelten^ 
tinigen milefifchen Jungfrauen hätten Ge- 
walt anthun wollen *). Als noch zu Aen 
Kelten gehörig , wurde auch der in der 



♦) S. Jacohs ad Jnihoh gr.. T. XTL p. 853. Jnjrte 
. führt in ihrem Epigramm (Bruuk. Analect. T. 
^ ^ / p. 200.) die Jungfrauen alfo redend ein; 

SLix^fjiE'St, w MIXnce , fpiXrj nazql, rdv d\>(fiiG'tov^ 
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engend MafliUen« ein^e'vranderte Zweige befrach- 
tet. So fagt Strabo (IV, S. 189.): „dieBewoh- 
iier des narbomfchen Galliens, hiefsen vor Al- 
ter« Kelteiu Da in diefer Provinz Mallilien 
liegt, fo glaube ich behaupten zu können, dalf 
die Griechei^ nach ihr , als der berühmteften, 
alle Galater Kelten genannt *). Auch Emäm* 
tiu^ bemerkt (zu Dionyß Perieg*^v. 288.) mit 
Berufung auf Strabo jedoch mit der caefariam* 
fchen Verrückung des Hauptbegriffe« « dalT die 
Griechen den Namen der iveftrheinifchen itl 
teriy ai^f alle europfti fchen Galater übergetragen." 
Daff hindurch Inanche Vefwechfelungen und 
Verwirrungen in der Gefchichte entftehen muff- 
ten leuchtet wol ein* 

Mit denEroberimgenCflc^flriy, der, wie wir 
nachher fehen werden, das Wort Gallien auf die 
Länder zwifchen dem Bheine mid den PyrC' 
näen einfchränfcte , wurde der Sprachgebrauch 
noch mehr verwirrt. Einige Grieche^ nament- 

K^Xtüv eig to/vti^v juol^av sTQsxffav "^Qijg» 
Entweder ift hier von öalatern die Rede^ weldie 
am adriatifchen Meere wohnten, oder von jene^) 
welche fpätefhin nach Afien überfet^ten, \on 
den Gewahthätigkeiten welche diefe mindeft in 
Aetolien verübten, geben uns dieAlten gar znao- 
che Nachricht. 
♦) StraJu Geog. Wu IV^ Cap^ t $. 14. -TaVTHi/i' 

&,v M'yo^uvx ovg ol nQOtegov Aik^ag (ovo/ia^oir 
«Vro %üVTwv.i( oJ/Liat ««i Tovg cv/iitavTag Faid' 
lag KeX'iovg vno xtuv^ EkXr^VGiV yrpoaayopfV^W 
Sid Ti^y ifteffäveiav' ij %äl ngoaXaßovTwv w^os 
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lieh Diodor von Sizüiefif bezeichneten nehmlich 
alle Lä&der zwifchen Shythiat und dem Rheine 
üs Wohnländer der Gälater oder Gallier; all« 
aber z>yirchen dem Rheine und den Pyrenäeti^ 
als das Wohnland der KeUen *) ; Dio CaJJius dar 
gegen bezeichnet die erftem durcU.ll als Kelten^ 
die letztern aber als Galater^ oder Gallier **). 
Das Land zwifchen dem Rhein und den Pyre^ 
mm bie£s nunmehr bey den Griechen , meift 
Kelto • galatia , d. i. die in Keltenland liegende 
Lindfchaft Galatien , zum Unterfchiede von der 
neuen LandTchaft Galatien in Yorderafiany von 



I 



*) Diodor- V, 32 : „ Nützlicfa ift es auch einen Uiw 
terfchied zu bemerken 9. den Viele nicht kennen« 
Man nennt nehmlich diejenigen ^ welche über 
Marfeille im MitteUande mid die welche an ^n 
Alpen und diefleit den pyrenäifchen Gebirgen 
wohnen 9 Keltea^ diejenigen aber» welche über 
diefem Keltika« gegen Süden und ^egen das 
Weltmeer, \xxid am hercynifchen Gebu^ge» und 
Weiterhin bis an Skythien wohnen» Galater. Die 
Kömer aber begreifen alle diefe Volker zufam- 
men unter dem einen Namen der GaUier,*^ Dia 
letztem Worte beziehen fich auf den Sprachge- 
brauch vor Caefars Zeiten 9 dahe)r die neuem £r« 
klarer fehr irren 9 wenn fie den Diodor befchul- 
digen; er habe nicht einmal gewiifTt» daCT die 
Römer (nach Caefar!) diefe Völker in Gallier 
und Germimen unterfchieden. 

^) Dio Ca/Citf 39, 49: ,,der Khem auf den kelti» 
fcben Alpen, etwas oberhalb Rbatiens entfprin- 
gend^ trennt im Weften und Often die Gäater 
von den Kelten« feitdem nehmlich beyde Volker» 
die vor Alters durchaU nur Kelten hieben» ver« 
Jchicdene Namen hekonunen hatten**^ 
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den Römern, Gallograecia genannt; der nol% 
weftlichlten Landfchäft Hifpaniens aber, l.;i 
feit Alters fich Kelten mit Griechen vermifl »i 
hatten, verblieb der Name Gallaecia. IMIif 
darüber in den folgenden Unterfuchungen. l-i 



a 



§. 3. 

Wichtigkeit der Unterfcheidun^ 

Die Semnonen. 



Wie viel darauf ankommt beyde Woi 
men genau nach dem Sprachgebrauche der 
ten zu unterfcheiden, beweif en mehrere ht 
dert Stellen der Alten, befonders die S. 19 

fefiihrte , -wo die fpätern Ueberfetzer und 
lärer, ohne auf den Unterfchied zu achti 
gewöhnlich nur den Ausdruck Gallier \mAGi 
lieii. CGalli^ Gallia) gebraucht hahen. *) Wal 
fcheinlich *^eliört aubh folgende Stelle aus Dj* 
genes von.^jLaerte liieher, "wo es heifst: ,t* 
nig^ glauben, daff die Philofophie der Hauj 
fache nach iztierft von den Fremden begriini 
worden. ' jirijtobeles fagt in feinem (yerlornei 
Werke über Magiß^ daff bey den Pferfern 



de! 



*) So fpri^hen z, B. die Griechen in Jonien» AI« 
andriii >. und dem Aixiiipelagus, fehr oft von 
£,vi<Iaum^ als einem Strome im Welten,' von dt 
Oftionen, als einem wefth'chen Volke, f. f. ^'<^ 
raufhin (finige Neuere, von ihrem Standpunkt 
n Jeuu, ans ,. j^nes Volk und jenen Strom; nici 
mehr ini teutlchen Often, fondem am' illifi"* 
fuchen zumürien, glauben. 



139 



Malier 9 hey^den Babyloniem und Aflyrern 
die Chald'äerj bey den Indiern die Gymno* 
fophiftenf bey den Kelten und Galatern 
aber, die fo^enannten £) ruf dfen und SemnO' 
7ien -* pri eft e r , die erften Urheber gewe- 
fen; ♦) mindeft führt Cyrül diefelbe Stelle 
dem Sprachgebrauche der Alten gemäfser alfo 
an: es philofophirten auch bey den Aegyptexn 
die fogenannten Propheten^ bey den Aflyrern 
eben lo die Chaldäe , bey den Galatem die 
Dndden, bey den perfifchen Baktrern die Sa* 
manäerf bey den Kelten auch nicht Wenige, 
bey den Perfem die Magier^ und bey den Jn^ 
dem die Gyinnofophijken. <* **). Die Enge dkis 
Raumes geltattet uns nicht , diele hochwichd«^ 
gen Stellen, hier näher 2;u beleuchten; nur fo 



ivio$ (paaiv ano Baqßaqvav aqlcu» yerevwjS'at 
faQ nagd fihv Iligaaie Mdyovs/^CLgcl ah BaßiH 
Afovio^ ij AoavQioig XaXÖaiovQ ^ ««i Ihf/nvoath-' 

J^iordg nctga ^Irioig* Tvagd r« K^Xvols wxl Ih- 
dxms TOVQ naXoviiiivovs jQvi'doLS » ytal Sefivo^ 
- &iovs' ^ad'd (pr^aiv 'j4QiaT0TfXf]e iv %if fA^ayixif^ 

iml ikotimv iv TW eixoarw t^/tw ^ijg dimofi^» 
*) Cyrillus If^. aduerl'us Julianum, (citirt von A/ch 
4agius zu, Diogenis Lcifirtii Prooemlum: 
tipiXoGow^aav ob %al naQ *j4lyvn7;(otg ol xsnXii^ 
fiivoi I[QO(p'iJT€u* xal p^ijv xai 'Aüovqltav XaX^ 
ialoi, itcti PaXailiSi^ ol ^Qvtdaiy xai in 
Bdn'^Qmv xwp IIcQaixvip Sa/uLuvaloi, xai Jl^A-* 
'y öv% 6 XI y Ol, XQil naqd lUqaatg ol ,M«- 
, %fii not^ Jvdoig öl Pvfi/i^oüotpiaxou. 

V ^ Aristoteles iv f^ Mayixdi» 

Auch Clemens Jlexcmdiinm giebt diefelbe SteL 
le, doch vck fahr verkürzt. 



J^Oi 
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viel fey einsweilen bemerfct: daff nnfere .Sern* 
nonen-priefter, oder nach römifchem Sprachge- 
brauche Senonen 9 \ir(prünglich Samanäerj odei 
Budhiften , alfo Verehrer des Budha , d. i. un- 
fers Odin oder Wodan waren, wonach denn 
ihr Name, keines weges als ein eigenthiimlicher 
Volks » , fondern als ein Religionsname zu be- 
trachten ift. Im pften der Elbe glänzte h 
ehrwürdiger Name fo lange fort, bis er voi 
Ghriftiis allerleuchtenden Lehren in matten 
Schimmer erlofch. Der Irrthiim einiger Neuern, 
welche die Semnonen nm* deCfhaib unter dieFa* 
bei Völker verweifen wollen, "weil die beftimm- 
tere Gefcldchte, in jenen Gegenden ihnen nur 
Sueven nachwieifet, erklärt ßch nunmehr von 
felbft. Ausführlicher hierüber ift bereits an- 
derswo gefprochen. *) 

Nach den Berichten der eroberungswüthigen 
Römer, waren die Germanen nur rohe Barba- 
ren, die man gleich dem Wilde verfolgen und 
erlegen muffte; nach denen der Griechen aber 
die um Jahrhundert^ früher mit ihnen friedlich 
verkehrten , gehörten ihre Priefter zu den er* 
ft^n und berühmteften Mitbegründern des hö« 
heren Wiffenthuxns« 



/' 



*) In des Verf. im Jahre 1819 — 20 zu Borm öfFent- 
lieh gehaltenen Vorlefungen über die ürgefchicli- 
te der Teutfchen. Unfer PP^ot^au hat darauf als 
Biidlm fogar hey Jenen Aufnahme getundeni 
welche* Hrorher eine Beziehung iinferer TeutfcJien- 
£[e£chichte zur altindifchen , gänzlich leugneten. 
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Sechste Untersuchung. 



Kelte n l and unfer Jul ius C aesar. 

s 

§.1, 

Vorbemerkungen. 

Seit Vernichtung des karthagifchen Staates« 
hatten die Römer auch alle europäifchen Be- 
(itzungen defTelben, namentlich Hifpanien fich 
unterworfen, das narbonnifchie Gallien befetzt ^ 
trnd das cisalpinifche in tiefere FelTeln gefchla^ 
gen. Die Bojen von ihnen daraus vertrieben 
ilatten im Bunde mit Cimbem und Teutonen^ — 
jäenn der Chnbbrn Anfiäirer war Bojorix — es. 
iVergebens verfucht ihr^altes Wohnland ^edei: 
'^ erobern. Das alte^fund eigentliche Haupti 
land der Kelten , ßch von Skythien an bis zu 
.^en Alpen und Pyrenäen erftr eckend , beftund 
JndefTen als Keltenland fo lange noch fort, bis 
Julius Caefar durch die frülierti Eroberungen 
ier Römer begünftigt den Stand der Sachen 
Und mithin auch den Namen gänzlich verän^t 
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Einer königlichen und göttlichen Abkunft 
fich rühmend, und den Urahn eines alten Kö- 
nigftammes fich anlügend, trachtete Julius Cae^ 
Jar von Jugend auf nach der Königswürde und 
ziinächft nach einer reichen" Statthaltexfchaft, 
nebft Kriegsheeren. Das reiche Aegypten var 
zuerft fein Augenmerk, 4och hatten die Frey- 
heitsfretinde, ihnlängftdurchfchauend, keine ande- 
re Provinz ihm zugedacht, als eine voller Wälder 
und Berge. *) Ihm wurde Illyrien und das dief. 
feitige GaiUen nebft vier Legionen auf fünf 
Jahre zugetheilt; da jedoch beyde durch feine 
Voirgänger .bis' zur Verzweiflung ausgefogen wa- 
ren , fo \vürde ihm. noch das narboniiifche Gd" 
lien (fiallia transalpind) bewilligt. Diefes letz- 
tere war ihm am meiften erwünfcht , weil es 
ilun den Weg zu allen feinen nachherigen Er- 
oberungen bahnte. v , 

Caefars Kriege wider die Helvettr 
^ und Ariovift. 

Sein erfer Anfall /traf ein gallifches Voll, 
die friedlichen H^lneter^ welche ef , nachdem 
er fie durch Hunger aus ihren Gebirgei^ her- 
ausgetrieben, auf ihrem Zuge zu befreundeten 
Nachbarn, hinterliftig angriff, fchlug und i^ 

, *) Suetoji Caßl\ c* l9. Mamdem, oh causam opei-c 
optimatihns data est, ut provipciae futuris con- 
sulihus mivimi uegoiu\ id estf silvae callescji^ 
dbcciiiereit^fur» 
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ihre Gebirge fehr geschwächt zuriickverretzte. 
Jenes Volk, entrcnuldigte er» hätte auf dem 
Wanderzuge die römifche Provinz gefährdet f 
auch habe ein Theil delTelben der die jiirifche 
Gau vormals im Kimbemkriege den Conful 
L. Caffii^ getödtet und fein Heer unter das 
Joch gefchickt, wefXhalb nun auch ilm zuerft 
die ^ttliche Rache getroffen habe *)• Sein 
zwejrter, den MÖnig der Kelten ytricviftf den 
wie Dio Caffius (38, 34.) ausdrückbch fagt^ 
die Römer unter Caefars Confulate als folchea 
ieftätigt unter ihre Freunde aufgenommen, und 
M reichen Gefchenken beehrt hatten. In feii» 
Den Commentareh — einem Gewebe der gerech- 
teftcn Urfachen zu den ungerechtcften Kriegen— 
führt er als Urfachen hiezu an : i, Ariovist diefej^ 
König der Germanen^* (denn fo nennt er 
zuerft alle von Often des Rheines hergekom- 
mene Kelten) „den er als Conful vorher mit 
befondern Ehren ausgezeichnet, oedrohe die Jle^ 
duer, die Freunde und Bundesgenoflen der Rö- 
mer, ja felbft die rÖmifche Provinz gefährli« 
eher, ^ je die Kimbern und Teutonen gethan. 
Von den Sequanem zu Hülfe gerufen, habe Ariovift 
diefe zum mächtigften Volke Galliens gemacht» 
^on ihnen ein Drittheil Landes zum Unterhalte 
feines 120,000 Mann ftarken Heeres erhalten t 
^ch fodre er nimmehr noch ein zweytes Drit« 
Aeil, weil eben noch 24^000 Harudet im An- 
züge feyen. Jenfeit dem 'Rheine hielten noch 
100,000 Mann die Nachhut. " Caefar legt diefe 
Angaben den Gefandten der Aeduer in den Mmid 

♦) Cöifr«r B. G. ly 12. 
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t^elche ihn in einer «etiffenlofen Zufammeu- 
kuzlft flehentlichft bitten » aoch ja ihre Todfein- 
de, die b«dnickten Seqtianer vott dem herrfch- 
füchtigen Ariovift zu befreyen, ^ 

Caesar läflft fich erbitten , rückt wider den 
Ariovift an » doch als feine Truppen aus Furcht 
vor oen hohen Germanen Thränen rergieCsen, 
ftellt er ihnen beruhigend vor : f, man h^e fich 
ja fchon mit demfdben Feinde gemeffen, da 
zu der Vater Zeiten Marius die Cimberh und 
Teutonen vertrieben, und er als Feldherr nicht 
•vrenigexRuhm eingeamtet habe, als das Heer."*) 
In der nachherigen Unterredung beyder Feld* 
( herrn, macht Caejar ubermäthige Anfoderün- 
gen, Vfelche Ariovift mit Stolz und VeracK- 
tiuig zurtickweifet, jenem zugleich andeutend, 
lieh mit'feiiier Provinz und den bisherigen Be- 
Htzungen Aet Römer zu befcheiden. Caefar zu 
den Seinigen zurückkehrend, berichtet dielen um 
fie zu erbittern t Ariovift habe gebieterifch ver- 
langt , dair die Römer das ganze Gallien räumen 
follten« **) Während des nachherigen Angrif- 
fes, zu^rit vom ^rfovj/i ' gefchlagen , greift er 
diefen, wie irüher Pojnpejus die Hauptftadt 



♦) Caesar de JB. G. /, 40: Factum ejus hostis pe- 
ricidunifpatruAi nostrorum memoria, jiium Cm- 
hris et Teutoms u C. Mario pulsis uoä minorem 
iaudem. exerciius,, Muam ipse imperator meritas 
ySdehatm\ Bey I^ic^assius ZS. c. 40 u. 45 nennt 
Caesar diefe Völker Kelten; me im Weftcn der 
Alpen wohnenden aber^ Galater oder Gallier^ Ai^ 
leWoch nach ihm mit erftera nur eine groIseVöl- 
Kerfchaft ausmachen. 
•*) Caesar B. G. I, 46 yiiorf — r— omni Gallia üo* 
mauis interdixisset etc» i 
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enifalem am Sabbath , ^an den heiligen Tagen 
er Isis an, wo den Gernianen die WaffenftLh- 
ung unerlaubt war, und fchlägt ihn nach ftar- 
:eni Wlderftande in die Flucht. Ariovist ret-* 
et fich kaum m einem ärmlichen Kahne über 
len Rhein. Die 100,000 Sueven* welche jen- 
eit dem Rheine als Nachhut ftunden, zerftreuen 
ich. Und Caejar fi'dirt fein Heer, obwohl 
aoch irüli im Jahre , in dev Sequahcr Land zur 

Wiaterruhe *!• 

» «^ * 

% 

Seine Kriege wider die übrigen OaU 

Her und Beieier* 

Caefar war mit feinem Heere in das nlitt- 
lere Gallien gekommen, nm wie er vorgege- 
ben die Aeduer iind Sequaner vom Ariovist zu 
befreyen. Katun hatte er diefes bewirkt, als 
?r durch ihre Hülfe einen Stamm der Gallier 
[lach dem andern, und darauf auch fie unter* 
warf, und endlich noch die mächtigen Belgier 
unterjochte. Sein letztes Ziel waren diitAdua^ 
(iker^ welclie von den vormaligen Kimbern, 
70OO Mann ftark, zur Bewachung des Gepäckes 
ani Rheine zurückgelaßen, zuerf t von den Nach- 
barn vertrieben , xmd endlich in 'der Nähe der 
Belofier eine mächtige Fefte nebft mehrern 
Städten erbauet hatten. Von . hier aus hatten 
le die Nachbarftaaten fich zinsbar gemaclit, 
md nunmehr ziun belgifchen Bundesheere 19000 



*) Cae^oj". B. G. /, 54. 

K 



l: 



/ 



146 

Mann ^ wider Caejam ins Feld geftellt. •) Cat* 
Jar erobert nach -mg-er Gegenwehr die Stadt, 
imd verkauft 53000 Mann derfelb.en zu Sklaven 
lim auch hier noch das letzta Andenken der 
Clmhem und Teutonen, deren z^fihlreiche Schaa- 
ren Italien yoreinff in Schrecken gefetzt, 
gänzlich zu tilgen. Nachdem er nunmehr das 
ganze Gallien unterworfen , fenden fogar die 
Gennahen von jenfeit dem Rheine Gefandteaa 
ihn, ihm Qeifeln erbietend, die er, aber zum 
folgenden Frühjahr wieder zu fich befcheidet, 
weil er fo eben nacb Italieh zurückzukehren 

gedenkt **). 

« 

* - §.4. 

Seine Sebljttoiderfprüche- 

Unter den mancherlfey Widerfprüchen und 
Unrichtigkeiten, welche in diefen und andern 
Darftellungen des Caefar jedem Denkenden auf- 
* fallen muffen, -feyen hier nur feine Angaben 
über die Seqtuiner und Aduatiker beimerkt. Die 
Sequaütr wohnten bekanntlich zwifchen der 
Seijuana dem Arar dem Rheine und den Hei- 
vetiem; ße waren demnach dasjenige Volk, 
welches wie wir vorher aus Plutarch und Bio 
Cajfius gefehen, aus Gennanitn dort hineinge- 
wandert. Nach Strabo IV, S. 92 w^en fie ak- 
gefagte Feinde der Aeduer befonders aber def 
Römer* „Als folche unterftützen fie,*' wie 



♦j Caefar B. G. 11^ 4. 
♦*; Derf. IL 3$. 
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S^rabo ausdrücklich Tagt»- „mit ihrer grof^en 
Macht. die Germanen in den Kriegs zügen vider 
Italien; ja die Angriffe diefer letztern auf. die 
Römer waren ohne GewicJjt^ fobald jeVie vom 
Blinde abtraten." Und welche Kriegszüa^e der 
Germanen aus den frfihern Zeiten konnte er 
wol meinen? — ' yiriovift befand fijch d^^ninach 
unter Stammverwandten, und ßundesgenoffen ! 
— Ein Drittheil Landes zum Unterhalte der 
Truppen herzugeben war in jenen Zeiten . wo 
es noch freies Land in Menge gab faft: ; allge« 
iräuchlicli. Nach ^Caefar -waren feiTner die 
Belgier die einzigen gewefen , welche die 
Cbtibern^ und Teutonen, die fich : vormals das 
pnze' Gallien unterworfen, von. ihren Grenzen 
abgewehrt, (Cüeßir B, G. IL 40 und <^e defs- 
halb iK)ch jetzo eine fehr hohe Meinung voll 
ihrer Tapferkeit hegten. Und gleichwol hat- 
ten fie als Sieger es zugegeben, dalK* ein ariu*er 
Reft der Ciinbem von den Nachbarn überidl 
verfolgt in ihrer Mitte Städte • nebft einer te^ . 
ftung angelegt« und von da aus fogar das Land 
zinsbar gemacht , und beherrfcht. (Ca^far Vu G. 
n, 31). Nunmehr ftelit diefe Hotte zum bei« 
gifchen Bundesheere 19000 Mann, nachdem fle 
vom Caejar theils zu Sklaven verkauft theils 
entwaffnet, fürchtet fie wieder,, von all ihren 
Nachbarn als Feinden und vormali^^en Untertha* 
nen befehdet und gekränlct zu werden: doch 
bald darauf erholen fich diefe Acluauker v»'ie- 
der und belagern fogar von j4mbiori<t aufge- 
megelt, den Cicero in feinem fefteJi Lager *j. 

*) Caeiw B, Q. V^ 38, 39. 
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Caefar3 Berichte über Gallieru 

« 
Grofse Dankfefte Für ihn. 

Caefar hatte nimmehr die ganze Länder- 
ftrecke zwifchen den jpyrenäen, den Sevcn- 
nen, den Alpen und d^m Rheine miterworfeji, 
und fie fogleich in drey Provinzen lahgetlieilt. 
In feinen erft fpäter herausgegebenen Commen' 
taren folglich auch feinen tnihern Siegesberich- 
ten an den Senat, nimmt er die ftolze Miene 
an, als habe er das ganze Keltenland erobert* 
Er beginnt nehmlich mit den bekannten Wor- 
ten: ffGallia est oinnis divifa, in partes tres; 
i/uarum unam incolunt- Belgae; aliam jicfuitanii 
ttrtiam qui ipforum lingua CeUae^ nostra Galli 
adpellantw% '^j Hi oinnes lingua , institutis legi' 
biLs inter se differunt. Gallgs ab Aqukänis Ga- 
ruxnna ßwnen, a Belgis Mätrona et Sequana 

dividit, — — etc.** Unmittelbar darauf 

bemerkt er noch ausfuhrlicher, daflT die Gallier 
von der Gürunina bis an den Rhodanus, die 
Helvcter^sai denKhein und äxeBelgier wohnen; 
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^) DieCf Dre ytheilung hat ihren Grund zumcift nnr 
in Cael'avs ß^liebung, Blol'a die j^c^uifauev wa- 
ren als urrprünglicbe Iherier von deja übrigeD 
stamm •und sprach - velrfchiedeti ; die hier foge« 
namnten Kelten waren früher als die Belgier aus 
Germanien eingewandert » daher die Verlchieden- 

' heit zwlfchen ihnen nicht eben grofs feyn l^onn- 
tef Terfchledene Einrichtungen mochte es freilieb 
wie auch nudi jetzt in jeder Landfchafr geben. 
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dafT die roxi den Germanen abrtammenden BeU 
gier 'vom Rheine begrenzt imauflii^rlich fo wie 
die Helvetier mit den Germanen Krieg fiihren* 
Diefes ganze^Gallierij -wie es uns Caefar 
hier iimgränzet, befafft keinesweges das ganze 
Land der Galtier nach den Begriffen der Rö- 
mer — , denn das cisalpinifche Gallien die gal- 
lifchen Länder IiidlicU der Donau » Helvetien, 
das narbonnifche GalUenf find nicht mit dazu 
gezogen; noch weniger aber das vormalige 
ganze Keltefdandt in dem zi «B. das Land der 
ßermanen nicht mit dazu gezogen ift ; fondern 
einzig nur die Eroberungen Caefars zrvifchen 
dm Pyrenäen den Sevenneri und dan fUieine. 
Gleichwol aber will Caefar die Meinung he-» 
wirken, als ob er das ganze eigentliche Kel- 
tenland unterworfen , habe , denn nur ein Drit- 
theil von diefeni ganzen Gallien, »»ragt er,'^ 
fiüut den Namien der Kelten; verfchieden aber 
von allen Galliern an Sprache, Sitten» Lebens« 
weife, Götterthum und Einrichtungen, feyen 
öftlich dem Rheine die Gerrßanen. *) Verfchi^- 
denheiten, die jedoch nicht gröfser waren als 
diejenigen,^ welche wir noch heut zoi Tage 
»wifchen den Bewohnern, verfchiedener Land*- 
fchaften, mitten in unfenn TeutTpldande finden* 



•) Caefar B. &. FT. 11, und 2t; In der frühem 
Rede an fein Heer hatte er gleichwol Uiele Völ- 
ker nur als Glieder eines Ginzen aiJgegeben^ 
Maa vergleiche die S. in ^ er. Anmerkung an-* 
geführte Stelle aus Dio CaCuus. V erlchiedenfl^ 
Zwecke, folglich bey ihm auch yerXchiedcsPfi 
Darltellung der Wahrüeit. 
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Den Rheinftrom, den fchon Pythcas befcliriehen, 
hatten die Römer imter Caejar zum erften Male 
prTehen;. doch dachten fie ihn fich viel öftli- 
eher , >fo daff ihn Manche fogar niit dem Eri 
4anus oder BernfteinflufTe verwechfelteni ü» 
übrigen gen Norden ausgehenden Strönae G^ 
maniens waren felbft dem Caejar noch nidhtj 
eininal dem N^men nach bekannt. Auf ÄJi 
Siegesberichte über diefe Eroberungen {ätT 
G. 55^, träumten die fiegberaufchten Rf 
eine Eroberung des ganzen alten Keltenh 
woher einft die Senonen, die furchtbaren 
oberer Roms, nebft den Civibeni und Teuloi 
gekommen *) und gewahrte dem Sieger 
noch Niemandem vorher, präclitige funfeel 
tägige Dankfefte. Die vom Caejar hefiegtt 
G^ntianen fehienen ein ganz ^euesVolk, vi\ 
ches g3r nicht zu den Kelten gehörte, oc 
doch nur den entfernteften einzelen Zwei 
derfelben atu>niachte, 

§. e. ' 

r 

Cf^ejars J^emere Eroberungen in 

Gallien. , 

Nacli diefer Siegesfeyer I«;ehrte Caejar i 
feine neueroberten Provinzen zurück. Bey k 
xieni Uebergangif über die Alpen nach Gallu 
fchrieb er das Werk 4ie Analosria lin^uae il 
manaCj wodurch er jetzt offenbar die Auge 
der Gegner von feinen politxfchen Plänen au 
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ganz andere Dinge ableiten wollte. Hierauf 
bekriegte er mehrere gallifche Völkerfchafteu 
ron neuem» "vt^eil ße in ihrer Hoffiiung ge« 
täufcht es verfucht hatten, ihre verlorne Frey- 
heit wieder xu erringen. Selbft die Aeduer^ 
von den Römern amici et consivfguinei hegriili^tf 
hatten gewünfcht, weit lieber unter der Herr- 
fcliaft ihrer Verwandte;n der Sequaner^ (alfo 
auch des ArioviJt)y zu ftehen» als unter der, der 
tremdhürtigen Römer. Die Köme^' mufften 
darauf iauch in Erfahnmg bringen^ dafT Caejar 
m einen tmd zwar den kleinern Theli der 
Kelten 9 keinesweges aber die Gennanen und 
Britten, welche noch zu ihnen gehörten, iiu- 
terworfen habe. Er fchlug alfo zweymal eine 
Brücke über den Rhein, kehrte aber jedeis Mal, 
ohne gröfsere Thaten , als Brand und Verhee- 
rung verrichtet zu. haben, über den Rhein zu- 
rück. Das erfte Mal, weil der Feind — , und 
von Ariovifts Heere waren felbft in der eyften 
Schlacht volle 100,000 Mann noch gar nicht 
zum Schlagen gekommen , — fich in dem hcr- 
kynifclien Walde verfteekt hatte; das zweyte 
Mal, weil das Getreide auf den Feldern der 
Sueven noch niclit reif gewefeu. *) In diefem 
paufenvollen Walde^ der in einer Breite von 



♦) Nach Dia Corpus 39 c. 4S eilt, ei jedoch wie- 
der au* iier Sicamhrei' Lande aiviick, weil Je 
mächtigen Sueven wi(l*;r ihn im Awaug« wuren; 
nach Tacjtiis hat er die G^-wauffu nicht ui]ge- 
ftiaft angegriffen, ja JLiicaw lafst i en Pomptiiis 
fageiJ»: er Kumme vom liheine hcr^ g€tv,liijjje^n , 
nach Italien zurück.. 
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9 Tagereifen , fich ron Speyer die, Donan ent- 
lang durch verfchiedene Ktimunungen fechszi 
Tägereifen lang bis über Dacien hinaus, um 
•weiter gen Norden erftreckte, den noch nie 
ein Sterblicher ganz durchdrungen » und ^o ei 
nichts Anlockendere« gab, als graufe- Aueroch«: 
«fen» Elenne und Kenthiere^ mochtei» denn fei* 
ne Gegner, von denen ihm filvae et catles freuni 
lieh zugedacht gevrefen, fich Lorbeeren eilio- 
len; er verfchob die Eroberung weislich |lls 
zu feinem künftigen Königthume, wo ev dann 
als angeblicheV AbfproIT Askan's, diiB glanzhen« 
liehen Askauer in Pardiien unql Germanitn ztt 
bekriegen, und fie nach Eroberung ihrer Bei 
che vor feinem Triumphwagen zu Rom mit 
aufzufuhren gedachte. "^ 

Längft entwiurzelt morfcnt im verödet 
Reidhe der Caefarn unächter Stamm , mit de 
Fluche einer zerfchmetterten Menfchheit be 
den; doch grünt noch jugendlich ftarfc, feine 
Eicheii gleich auf Getmanias freyem Boden di 
altächte Königsftamm weit hin Schatten v 
breitend über ein- kräftiges Volk, das imm 
gerüftet zum Siege für Vaterlands Ehre u 
Recht , feinen Adlern gleich geiftig nur So 
nenlicht fchaut. 

/ 

§.7. 

Caejars verlänger,ter Oberbefehl 

Nach Verlauf der bewilligten 5 Jahre vel 
langte Caefar eine Verlängerung feiner Statth 
^terfchaft, m Gallien ^ angeblich um fie vollr 
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zur Ruhe zu bring-en , eigentlich aber um lieh 
mächtiger und mädtitiger zu machen. Zu Rom 
war man darüber in gröfster Beforgniff. Selbft 
der Conßd Marceil machte den Antrag ihm 
wegen der zu groOsen Gefahr den Oberbefehl 
zu nehmen; *) doch fein Antrag wurde ver^ 
worfen, da unter mehreren andern aucl) Cicero 
in feiner Rede **) de pro^incüs comidaribus Swp 
die Yerlflngenmg fprach. 

(Fort/'^tzung.) 

Ciceros Begriffet von Keltenland. 

. Wir heben hier nur diejenigen Stellen au», 
worinn d^r Redner unter Gallier und GaU 
lien noch Germanen -und Germanien mitbe« 
greift ,^ und uns mit den Vorftelluugen der da- 
maligen Römer über imfern Norden bekannter 
macht. „Selbft die Feinde de» Marius fagt er" (c. 
8.) tnigen nicht einmal darauf an, ihn aus Gallien 
zuritck zu berufen, fondem fie übertrugen ihm 
diefe Provinz ganz wider die gewöhnliche Ord- 



♦; Sueeon. Caef. c. 28, 

^^3 Man vei^Ieiche jedoch hieza die Anmei'knng zn 
S.116. Dair diele Hede erft nach Ciceroi Tode ge« 
fchriaben ift, beweifen noch einzele Stellen, wo- 
rin offenbar der viel fpätere Zuftand Gullieus 
anfliau des frühem vor CaeTar$ Ankunft gelchil- 
dert ift. So heifst es z. B. c« i2: pntd iUis 
(OallSae) terris alperius? cjuid iucukius oppidls? 
quid natiouHms immauius? e^c. 



. V 



♦) ^^ pj*opter ratlosem Galljcl liejli etc. 
♦*) . — ut, Ci idetn extrema perlh^niftur ^ (fiti jucho- 

HV^it etc* 1j fiicceditai* ^ ptriicidvm £{t, '-^ 

ivl'faurfttas maximi helli idt^iulas «c leuodtas 
ttudiumus> 
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imng wegen des gaUlTchen Krieges. *) Geführt 
ift nun in Gallien der grWste Krieg, Bezäh- 
met fiEöi Vom Caejar ^ die machtigrten Völker- 
fchaften aber noch iiicht durch Gefetze ficheres \ 
Recht noch einen hinlänglich feften Frieden 
gefelTelt. Wir fehen« dien Kri^j; geführt, ja in 
Wahrheit bis zu Ende geführt, fo daff, -wenn 
eben Der, "welcher ihn begonnen noch die iu- 
fserften Länderf triebe überwältigt **) wir alles 
nach Wurfch vollbracht fehen. Wird ihm 
aber ein Nachfolger . gefchickt £» dürfte zu be- 
fürchten feyn, daff die Ueber bleib fei aus die- 
fem fo grofsen Kriege wieder zu Kräften koni- 
hien , und den Kampf erneuern. Jedoch man 
wendet mir ein (c. 9), ich Ipreche tür meinen 
Feind, allein wde könnte derjenige mein Feind 
feyn, welcher durch ßriefe, Tuaatenruf, und 
Boten meine. Ohren täglich mit neuen Nauien 
von unterworfenen Völker • Stännnen und Ör- 
tern feftlich unterhält? — *- _* — , Ihr habt 
dem Caejar Dankfefte befchloffen (c, 10) zahl- 
reicher uiid ehrenvoller, als je einem Feld- 
herrn. — ich felbft ftimmte für ein 

Dankfeft von fünfzehn Tagen. Dem Zwecke des 
. Staates hätten fo viele Tage genügt als dem C. 
Marius bewilligt worden (c. 1 1). Nach fo fcliwe- 
ren Kriegen durften die, den Göttern diirzu- 
bringenden Dankopfer iiicht geringfüg^ig ftyn» 
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darum wurde auch diefe Anzahl von Tagen 
dem hohen Verdienfte jenes Mannes zuerkannt. 

Dem Pompejus waren nach Beendigung 

des mithridadfchen. Krieges nur zehntägige 
Dankfefte bewilligt worden. — -r- Durch ihn 
beherrfchen wir alle Küften voni Weltmeere 
an bis zum . äufserften ^ontus fo ficher » als 
bildeten fie einen gefphloffenen Hafen; durch 
ihn find Völker» deren Anzahl und Menge un- 
fere Provinzen überfluthen konnte , theils ver- 
jiichtet, . theils zurückgetrieben, und Aßen, Iris- 
ier die Oftgrenze unferes Reichs» mit drey 
neuen Siegesländern tungeben worden. — — 
Ich kann nunmehr in Be:^ehung auf jedes Land 
und jede Art von Feinden behaupten: es gieiit 
keine Völkerfchaf t , die nicht fo gedemiiüii^t 
wäre, dair fie entweder noch kaum« beftünde, 
oder fo bez^met, dad fie nicht Frieden hiel- 
te, oder fo zur Ruhe gebracht, dafT fie fich 
nicht unferer Siege imd unferer Herrfchaft er- 
freuen Tollte. Der gallifche Krieg, (c. 13) 
verfammelte Väter, ift uijter des C. Cacjar 
Oberbefehl geführt, vorher aber nur zurück- 
getrieben worden. *) ünfere Feldherm haben 



•) Bellum Gallicum , patres canCcvipti C. CaeCare 
imperaCQiHf ffestum est, autea tantammodo ret.ul» 
itiifim oempcT Jlias ufttiovvs uostri imneraLores 
refutcuidas potius hello , tfnam lacelTenaas piito'- 
vei'iwt. Ipl'e nie C. Ularius , ciijiiS Jivina a((/ne 
exitnia virtus tUagnis popali romaui lucailms 
xanevihas(£Lie fubveait , tullueutes in Ital'ain 
Gallo mm maximas copms tepreCUt , nuu ipie 
ad eoviim imhes l'edescjue peaetravit, Schöpflin 
führt S. b5 aus der ganzen ilede nur <[ie V'v orte 
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4 

immer augerathen dis gdlifchen Vßlterfchaften 
zu befäiftigen, nie aber ztun Kriege zu rei- 
zen, Sflbft imferm Märiiis ift es nur gelnn» 
cn 11 die Gallier (Cimbern und Teutonen); über 
ie Gebirge zurückzudrängen, in ihre Haupt- 
ftädte und Wohnlander ift er nie gekommen. 
^ — Ganz anders verfährt Caefar. Nicht die 
wider uns gerüfteten Feinde allein, fondern das 
ganze Gallien fucht er den Römein zu unter- 
werfen. Schon lidt er den Kampf mit den 
zahlreichen und tapfem Völkerfchaften der 
Germanen und Helveter glücklich beendigt, an- 
dere .unterworfen, die übrigen zertrümmert, 
bezähmet iftnd gewöhnet, den Römern au ge» 
horchen, felbft diejenigen Llmder und Volker, 
von welchen uns weaer ein Brief noch ein 
Name» noch ein Gerücht, einige Kunde gege- 
ben, diefe hat unfer Heerftihrer* unfer Heer 
mit den Waffen in der Hand, dmrchzogen. 
Kaum einen Sainnpfad befafsen wir vorher von 
Gallien; ^ie übrigen Theile des Landes waren 
von feindfelig wider imfer Reich gefinnten, 
treulofen, oder mindeft von hartfinnigen ro- 
hen, imbekannten und fcriegerifchen Völker- 
ftammen befetzt. Noch hat es Niemanden 
gegeben, der nicht die Zertrünunerung tuid 



i«^«- 



911 : ^fMarivks inÜuentes. iü Italiam Gallarum 
maximas popias repreWt** keckiich beba\2pteDd, 
Cicero nenne dfe Cimhern und. Teutoiwji nur 
dellhalb GaUier^ wei\ die Tiguriuer aU ein gal- 
lifches Volk einen crofsen Theü derlielben aus- 
gemacht; eine Lächerlichkeit.^ . die dem Ciceiif 
nie einfallen koimle« 
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Bezähmung diefer Völkerfchaften gewüxifdit 
hätte ; und feit dem Beginne unferer Herr* 
fchafty nie einen Staatskimdigen , der n^chtdic^- 
CTÖfsten Gefahi:en von Gallien aus fiir uns be- 
nirchtet Iiätte. ^Doch hatten wir wegen ihrer 
Macht und Menge^ noch nie, mit allen ge- 
kämpft, immer nur ihren Herausfoderungen 
widerftanden. Nun endlich ift es bewirkt wor- 
den |da(T die äufserften' Grenzen jener Länder 
zugleich die unferes Reichs (ind. Nicht ohne 
(jmft der Gottheit hatte die Natur unfer Ita* 
lien mit den Alpen wie mit einem Walle lun- 
gürtet; denn wäre diefer Zugang der ungeheur 
ren Menge der Gallier offen gewefen, fo wäre 
unfere Hauptftadt niemals der Sitz der ' Welt- 
herrfchaft geworden. Nunmehr ßndet Jich jen- 
feit der Höhe jener Gekirge bis zum Weltmeere 
UnNiclits inelir was Italien Gefahr bringen köwi- 
te. Noch «in und ein anderer Sommer kann 
entweder durch Furcht, Verhf iflungeu , Stra- 
fen, Belohnungen, Waffen, oder aucli durch 
Gefetze, das ganze Gallien noch an uns f^f- 

fehl f. f. 

• • • * . _ 

§.9. 
Schi uj ij ä tze. 

Durch die neue Bewilligung der fernem 
Befehlshaberfchaft hatte Caejar reiche Gelegen- 
heit feine Ma<!;ht fo zu vermehren, daff er im 
zehnten Jahre fein Vaterland mit Krieg zu' 
überziehen vermochte. In der Schlacht bey 
Pharfalus entfchied er durch gallifch« d. i. 
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gf rmanifche Truppen ; auch Pompejus hatte 
pach Lucan (VII, v. 231) Gallier iih Solde *), 
durch i.*.e er fich vorher den Sieg verfpröchen 
hatte, weil fie gewohnt feyen wider jenen 
Feind, zu kämpfen. Wahrrcheinlich waren dlefe 
letÄtern vpm Heere AriovifiSy der mit Pompe- 
jus im nähern Verhältniflen ftund. Durch jene 
falfchen Darftellungen über die gänzliche Ver- 
fchiedenheit der Gallier von den Gennanvx^ 
hpt Ciiefar demnach zuerft die prächtigen Dank- 
fefte, und darauf die Bewilligung des längern 
Oberbefehles erfchlichen **) und fich dadurch 
die Macht erworben, den römifchen Freyftaat 
z^u ftürzen. . iKm war keine Religion heilig***) 
noch die Wahrheit. Das Recht zu verletzen 
war nicht diem Gebieter nur dem Untergebe- 
nen ein Verbrechen ♦'**♦). Nach der abgebro- 
chenen ' Unterhandlung mit^^ Arlovift meldete er 
feinem Heere empörende Aufserungen, welche 
jener nie gemacht; den Galliern gab er ftatt 
der verfprochenen Freiheit nur ewige" Sklave* 



*) Nach Julian (Caelares) c. 19» hatte er Truppen 
von den tapferlten Völkern Europas , nehmiich 
den Illyriern und Kelten. 
♦*) Ein Mitgrund feiner Verfalfchung War auch der, 
den unterworfenen Gallieru. cii^ Germanen von 
denen lle bisher Hülfe gehofft, als ein fremdes, 
nicht £u ihnen gehöriges V^olk darzuftellen ', und 
^ fie dadurch von einaiuier entfei'ntzu halten. Die« 
fen Zweck hatte auch^ wie, man aus Tacitus tt- 
' Geht, Cerialis in feiner Hede äh die Trevtrer 
in dem Kriege wider Civilis. 
*♦*) Sueton Caet. c. 59. 

♦***)Nach .Cicero äufserte er früher: /i violfmdum est 
jusy regnanti gratia molanänn est* 






rey. Den Alt^ntatli der germanifchen Tenchte^ 
rer, welcher vertraiienvoll au ihkn gekommen, 
um 4en Friedeii zu heffeTti^en, nahix^ er ge« 
fangen» vxA ü]>erfiei meuchlifch ihr argwöhn« 
Ipfefr, Heer. (Cato*. trug daher im Senate dar» 
auf ai^, diefen Verbrecher den Feinden aussi^u- 
lieferfli , damit durch ihn . der Name der Röm(&r 
nicht; lj^ßg€r gefchändet werde!) . 
., , So l^nge Caejar lebte , durfte Niemand es 
wagen, den Comrnentaren, des Dictator perpe* 
tuiij. öffentlich^ zu widerfprechen^ zmnal da der 
vielbegünftigte Hirtius und der fchwergewitz-* 
igte \Cicero . diefelben ixk jeder Hinficht a^unt 
MuTter erhoben ; tiur unter Auguft konnte Ajv^ 
nius Pollio: gewefener Corifid befcheiden au* 
fsern : „fie feyen weder ' richtig noch treu j 
Caejar iey oft durch falfche Nachrichten hin- 
tergangen worden, er habe zu leicht geglaubt, 
aus Ahllcht, oder Vergeflenheit die Sachen »^ani 
ders dar gef teilt, f. f." *) (Der Sohn diefes 
Mannes; der vieleicht noch freyer gefprochen 
haben mochte , wurde nach Eusebti Chronicon 
vom Tiberius unter graufaiuen Martern lange* 
richtet*) 

Den wälurheit- liebenden SalHift haben ei- 



*) Sitetön CaeCre. $6. Pollio AfiuiuSj -parnm^dilU 

genfer/ pai'umrnte iutegra teritate compohtos 
'patat:cum Casiav plerauac, ef, (piaej)ev alios 
erant gelta ^ fernere credirf er iC't et, (/"(^^ P5^' -**» 
vel confulto, vel ethtm memoNa laplus^ per^ 
pevom edfJdr^f: exiCfUitatxjve reicriptui*ntti, et 
cori^ectitritm fttjsle'. Einige feiner geographifchen 
Berichtigungen in iie2?chuiig auf neu iüitm hat 
uns Strabo jiufbehalten. 
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nige Ntoere, blos> weil er frülier als Jünglingi 
ßuf iremdeiu Lager ertappt , von den Beleidig« 
ten hart gebüfst worden > als Me nTchen . verur- 
theilt « und Aus der Reihe der -vi ahren KlaQiker 
auageftrichen; dem verfälTchenden Caefar aber» 
den doeh % Curio ^jomnium miüiertCm vinxm tt 
omniurn virorunuynidiere^n***) nannte, nur vreil 
fein Calvitium **) ein fenatorifcher "Lorbeer 
Verdeckte» zum ewigen Mufter erhoben. Wel« 
bhe Begriffe von ClaJJicitaet! ' 

Neuere GelöfaichtverfäUcher , namentlidi 
der entteutTchte Schöpflin haben einzig auf 
Cafijars Yerfäirchungen geftCitzt ^), die treue 
Nachrichten der altem Griechen über Kelten- 
land vielfach verdeutaLt oder verworfen , da- 



*) Saeton Caef. c. 52. 
*♦) Ihid. e. 45. 
♦ifc*) SchÖDflin fcheüigründelt nehmliai (S. 74): „Cae- 
iar nahe in dem Zeiträume von neun Jahren 
^ hinreichende Gelegenheit gehabt ,, die unter- 
worfenen^ Gallier und Germanen Ikh bekannt 
zu machen;, er habe vor Begierde gebrannt, die 
Sitten^ Eiilrichtungen und die Sprache t • • J ^^^ 
fer Volker kennen zu lernen; es Würde Ichimpr« 
, lieh für. ihn gewefen £ejn^thch in den Namen 
d«rfelben zu irren ; fogar Strabo und Tacitus hätten 
(ich durch den Tadel des überkecken Jiiuias 
^PoUio nicht abfchrecken laflen» dem Ctaelar als 
dem wichtigftisn Gewehr^manne in alliem zu ioV 

fen>^ Freuich mufften diefe Schriftfteller da lie 
eine Heere befehligten durch die de eine 
natürlichere Abgränzung hätten machen kön- 
aen, die einmal vorgefundene ftatifche Tren- 
> nung mit anerkennen ; doch haben fie ja wie 
wir künftig fehen, feinen übrigen Angaben oft 
genug widerfprochen. 



/ 



161 

durch die Gefchichte zweyer gToTsan Völker, 
der Gallier und Aev Germanen vielfach ver\'vir» 
ret| und durch prunkende Geiehrfamkeit fo^ar 
oft die befTern unferer Gefchichtner ^verleitet, 
aus den taiben Pfützen der herrfchwüthigen 
Römer, ftatt aus den reihen Quellen der par- 
theüolen Griechen zu fchöpfen. Diefen Ver* 
fälFchungen ift es übrigens |io4ll zuzuTcbreiben» 
daff jene weftrheinifche Völkerfthaft , -yvelche 
doch bekanntlich aus Galliern ^ IberierUf Ho* 
viem^ und laut ihres Namens aus teutfchen 
Franken zufammengefloflen , auf ihre oftrheini- 
feilen Verwandten zuweilen 'noch als ^ auf eine 
ganz iremde Völkerflchaft hinblickt, die zu der 
Römer Zeiten, aus blofsen Wil&en l^eftanden, 
und die erft neuerhin durch Y^^^^^^^^*^^^ 
Tanz - und Sprachmeifter fich Vinigerinafsea 
entbarbaret habe. 






t , 
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Siebente Unter fuchting. 
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§. 1. 

Gänzliche Sondetmig und neue uibtheilung 

' Galliens, 

Die staatsklug^^n Nachfolger äes Julius 
Caefar pflegten in den eroberten Landern im- 
mer netie und neue Eintheihingen zu machen, 
in dem fie bald einheitliche Länder in mehre- 
re zertheilten, bald mehrere derfelben verei- 
nigten, alfo die frühern Völkerftämme bald 
zerriffen, bald miteinandler verf chmelzten , um 
fie auf diefe Weife, ftaatifcli fchwach und im- 
gefährlich zu machen. . Dergleichen Verände» 
nmgen wurden in Pannonien , Illyrien , Spani- 
en und Gallien fo viele unternommen, dall 
der Gefchichtforfcher gar oft bey der Nennung 
eines diefer Namen, in Zweifel geräth, von 
*w elcher früheiviiier infäfsigen Völkerfchaft wohl 
eigentlich die Rede fey. Solche Ve:ränderun- 
gen find in Gallien zw^eye befonders beach« 
tenswerth. Unter Augujtus theilte nehmlicli 
Agrippa das ganze weftrheinifche Gallien m 
vier Provinzen i 1) Provincia romana oder Gal- 
lia Narbonenjis ; 2y Aquitania^ welches . aufler 
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den Jcftdüanerfif noch alle Kelten in ßcli be*- 

griff, diie zwifchen der Garonne 'und Loire 

wohnten. 3) Belgica wozu auffer dem Lande 

der Belgier noch alles Land am Nordmeere 

zwifchen der Sequana, dem y/rar ^ ^dem Blioda" 

tius^ und dem Rheine gehörte, fo. daff hier die 

altkeltifchen Völker, nehmlich die Sequaner 

und Helveter, mit den fpä^er eingewanderten 

nehmlich den Mediomatrihem ^ Belgiern,, u. A. 

vereinigt waren/ .4) Lugdunenfis alles übrige 

Land der Kelten , welche z wifchen der Loire^ 

Sequana, \md Saone hu in den Südeii der 

Severmen und der Rhone , wohnten. Bey der 

fpätem und- vielfachern Üntertheilung , welche 

um das dritte Jahrhtindert , Syegeu der öftern 

Einfälle der Teutfchen gefchah^ wurde aus 

Belgica noch Germania prirnaf von Strafsburg 

bis Bingen , mit der Hauptftadt Moguntiacum^ 

und Gennania secunda mit der Hauptftadt^ Ci'^ 

\>^as Agripjyinenjiumj ausgefondert« Nach Arn^ 

man Mar cellin (XV, 11.) ftrömt der Arar 

{Sauconna jetzt Saone) aus Gennania prima 

in den . Rhödanus, wonach denn die Germanen 

unmittelbare Nachbarn der Sequaner waren; 

nach Strabo (IV, S. 192) wohnten aber die 

Sequaner z-vvifchen der Sequana dem ,^rar, und 

oftlich bis zum Rheine, fo dalT fie wenn nicht 

ganz, doch zum Theil aus Germanen beftanden 

tätten. 

Jene vom ,Caefar neu aufgeftellte ünter- 
fcheidung des .durch den Rhein nunmehr ge- 
trennten Galliens von, Germanien f 'wurde feit 
Augujt in der öffentlichen Sprache des römi« 
fchen Hofes nicht allein angenommen, foadern 
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noch weiter ausgedehnt , indem man nehmlid 
alle Völklerftämme , welche Auguß föwohl in- 
lier als nördlich den Alpen , bis zur Domoi 
unterwarf^ fofem man (le nicht nach ihren 
beföndern Eigen - und Prot)zwz - nahmen z. B. 
f^ifideliker f Noriker u. A. ukterfcheiden wollte, 
mit dem altgewöhnlichen Namen der Gallier 
fortbezeichnete, ynd die Donau ^ zur Grenz- 
Icheide von dem noch uriunterworfeneji Ger//w- 
niei} annahm. Wenn daher die Shordisl^er^ Bo- 
jer u. Andere im Süden der ööwflu 'wohnende 
Völker von, diefer Zeit an noch Gallier ge- 
nannt werden , fo darf man daraus nicht fol- 
gern , daff fie von ihi'en Brüdern *) , im Nor- 
men der DonaUf ftamm-iuld fprach-vcrfchieden 
geweleu. Da die Benammigen, der unterwor- 
fenen Völker uiid Länder , wede^ von den un- 
terworfenen noch ihren Be£chreibern , fondern 
ihren Beßegern , abhangen , fo konnten auch 
diejenigen Gelehrten, welche von Caefar und 
Augujt . zu einer allgemeinen Erdausmelfung aus- 
gelchickt wareii, wie Zenodoxus, Theodotus und ^ 
J^olyclüus '^) f oder welche zm: Unterfuchung 



J. 



*} Man vergleiche S. 125, wo nach Livi^s die ge- 
fchidgeneii Seuonen zu ihrea JSlutsfreuudeu den 
J^ojprn flohen. 
♦♦) Von diefer merkwürdigen ErdausmefTung , wel- 
che Ca&Cav un \ JtuguU^ als Nachahmer Alcxan^ 
ders des Grofsen, zvim Behufe ihrer geplanten 
Eroberung unternehqaea liefsen , gtebt uhs Ae- 
tliicui in leiner Cosmographie gleich zu Anfan- 

fe folgende I^Ächricht; ^^tat/ue Julius Caelar, 
ilJ€:<tilis rationis ini^entor^ ■ — — qnm 

ebuJL'ulatus iui fusces trSgetet^ ex ü^atus''COuiiti' 
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unil fchonenDArftellQtig der rBmiröhen Gefchichi- 
te, wie Uvit^f beauftrage)^ waren, fo wie die- 
jenigen endlich, welche aus eigeitipn^ Antriebe 
die LSnder und Völker des von den Römern, 
gröfsem Theils unterworfenen Erdkreifes be- 
fchrieben , wie Pomportius Mela ,, der 'ältere 
PlinaiSr SlrabOf Ptolemaeus u. A., fofern fie 
Terftanden feyn wollten, keinesn ai;i4eni Sprach- 
gebrauche als dem des römifchen Hofes fol- 
gen. Mehrere andere, deren Darftellungen von 
dem w^UI^ührlichen Sprachgebrauche des römi- 
fchen Hofes nicht abhängig waren, namejitlich 
die der 3prachforfcher und Gefchichtfohreiber 
'wi^erfprachen demfelhen, entweder ftillfchwei- 
gend oder laut, imd huldigten, ihrer Ueber- 
zeugung gemäff, immer noch dem altern, vor- 
c^efarianiichen Sprachgenrauche. Wir finden 



«• 



* 

io ceniuit cmnem arnem iam Romcmi uemuns ad^ 
metiri per prudeut! ITimos viros^ et ovßui j,hila'^ 
foph^ae muuere decoratos, . ^Kiß'O a Julio Cae* 
lare et M^ Autonix^ cofll orhis iei'iarum metiri 
Qoepitf id estf a coufulatu fupvaihripti us(iue ftd 
Qoniulatum. AugulJti tertium €tCraUi\.aimis\^iKr* 
menl'ihufi V. aiehna IXn, ZenoSo^to omnis Orient 
dimenfus est, llcut iafisrins dewonihatuv» A 
coaliJatu item Julii CaeCaris et M, Autouii: iw- 
o^iie III coululatiim Augufiti di cimum ,. aimis 
JK XIX meii Uhus VIII dicims X « T/ieadöto. I'ep^ 
teutx'ivnaUs pars dimenllt est ut e^iidentcv olien» 
ditur, A eouCidatu [imiliter Julii CaeCaris iw« 
yire in contnlatum, Sutiirui "et ^innae « Poly* 
dito weridiana pars dipie^ura e>,f, anvis XXXlf,. 
metiCe /* diei^us X. CiQut detinifa moutt Mtui\ Ae^ 
Re j)mvis orhi^ terrae iutrn am os XXXII, a di^-^ 
mentorUms peragrotiis est ^ et do omni eiu^ cou? 
tiueutia periutiim est ad iSeuatum* 
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Aerejfi föwoHl unter den Römern*), als miter 
den Griechen* Von jenen fprechen wir hier 
zuerft. ' -:^:- 

§. 2. 
Gallien ^u^d Gallier 

ars Zeiten noch in 
albern Sinne. 

A) .b^iMrQvtnif chen Schriftnern« 

Von Cicero unä SalluftinSf ."welche, ob- 
wohl ZeitgenolTen CäcJarSf die Germanen noch 
Gallier nennen ift fchon vorher S. 116 und 55 
gef prochen. - •Wir gehen daher zu den Übri- 
gen fort. ^^ 

Bemerkenswerth ift vor Allen der pomp- 
hafte Floi'Lis, der unter Augujt und Tiber feine 
kurze röniifche Gefchichte verfaffte. Er erzälilt 
uns nehnilich (I| 15, 4 fgg.lf daITdie.GaHi<S^no- 
nes^ welche voreinft Rom eingenommen, von 
den' ätifserften Küften des allumf^römendeo . 
Meeres in j^^rofsen Schaaren ausgezogen, nach 
Verwüftung der mitlem Länder fich zwifchen 
den Alpen uind dexa Padus niedergelaffen , und 
Jtalien durchftreift hätteivV***). Daff er unter 



♦) Gleichwohl aber wagt es ^chöplia (p. 46 fgi') 
zu behaupten , daff kein einziger Römer die Gei> 
, maiien je Gallier nenne, 
**) Jli yuoudam ah ultimis türyarum oris ^ et civr 
gente omma Oceano' higenti agmiue -protecth 
([aum jam media valiafleutf politis iuter Jlp^^ 
et Paaum fedihus , ne Iiis qutdem coutenti, p^' 
Xtaliam vagahantur» , 
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den Sufserften Küfi:en d^s allurnftrömenden Meei> 
res "vrie vorher fchon Livius -(fiehe oben S. 
123) nur die germanijchen Nordküfteh verfteht, 
ift daraus fchon klar, daff ep das Meer zwi- 
fchen Gallien und Britannien, welches andere 
Römer bald rnare hritannicurn ^ bald iXiVfi Ge- 
genfatze des mittelländifchen, mare exterum 
nannten , nur mit dem Worte Oceanus bezeich- 
net Schöpflins Behauptung, dad Florus unter 
dem mari omnia cingentCy Galliens Nor dki^ 
fte verftehe, fällt demnach Von felbft zufam- 
men; auch läTst (ich nicht nachweifen, daff jene 
Senonen, welche mitten in Gallien wohntien, 
fich jemals bis zuii^ Meere verbreitet hätten. 
Femer berichtet Florus (III, 3,): „daff die 
Cimbem^ Teutonen und Tigurinery nachdem das 
'Meer ihre Länder überfluthet, von den äftfser« 
ften Grenzen Galliens geflohen, auf deiii ganzen 
Erdkreife Wohnfitze gefucht haben'**). Der 
gelehrte Cluver wollte in diefer Stelle das Wort 
Gallia in Germania iunändex*n, weil die Cini^ 
hem.vaiA Teutonen bekanntlich von der Küfte 
des letztem Landes hergekommen; doch be- 
dachte er nicht daff Florus dem alten Sprach- 
Sehrauche getreu diefes Land noch mit untei* 
em Namen Gallia begriffen hat. Der Beweis 
hiezu liegt in der nachft folgenden Stelle. Zwar 
könnte man noch das Wort Gallia hier cutwe* 



♦) Clmhri, Tevtom^ atque Tigurmi, ah extre^ 
misG(Jluieprofiißif auiim terräs eorum loiin^ 
dalTet Oceftmi^ ^ noDas Terles toto orhe (jua^rehaut 
txcliilj([ue Gallia et HisiyaiJa^ -^ — * miier^ ie- 



gatos 



■ — • ad Senatum e<c% 



168 



der durch Gallia Belgien erklären, Weil nehm« 
Jich [nach Cai^r\ die Belgier jene C/m^^m und 
Teutonen von ihren Grenzen abgetriebent öder 
durch Celtiberia^ weil fie ebenfalls in dierem 
Lande zürüclc^erchlagen worden , allein dann 
Tvrürde deir ^ujatz y^nachdem das Meer ihr« 
Länder überfluthet^^ ^anz finnwidrig alfo ohne 
vernünftigen Zufammenhang darftehen *}. 

Aus feiner nachherigen mitunter verkehr- 
ten Befchreihung der Kriegszüge CaeJarSf geht 
un wider fprech lieh hervor, daff die Körner noch 
damals in dem Wahne ftunden, Caejar habe 
das ganze alte Keltenland erpbert^ und die 
Germanen feyen ein ganz neu entftandenes Volk. 
Er fagt nehmlich **) : „Afien wurde /durch des 
Ppihpejus Hände unterworfen^ was in Europa 
zu erobern noch übrig war^ übertrug die Glüks- 
gpttin dem Caejar. Übrig waren noch die 
ungehetierften der Völker die Gallier und die 
Germanen; auch Britannien obfchon vom_ gan- 
zen Erdkreife getrennt, fand feinen Befie- 
ger'****). Nunmehr erzählt er auf feine fahr 
pomphafte Weife wie Caejar zuerft die Helve- 



♦) Um d^m Worte Gallia feine . nachmals einge- 

fchriiiikto Bedeutung zu retten, behauptet Schöpf- 

lin (p. 85) Florus beziehe iialTelbe auf die Tigii- 

riner, iiie Worte ifuum terras eorum inmidaiitt 

Oceaimsj aber auf v die Cimheru und Teutoneu» 

Gewifs mehr eine Z^rdol^metfchung , als el^^ 

richtige Auslegung ! 

♦*) L. ni, c. 10. 

**♦) :^Ija Pfimpeji manihus fuhacta relirjfUayuae veftO' 

baut iii .Europa j forttuiit ui Caefarem tvtnistutit 

^ FtefLah^nt OMtem immaaisÜmi geutinm Galli o^' 



f. 
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ter, nachher ilie Belgier, dann die Venetett 
die Aquitanier, darauf die Moriner , die Tre» 
virer und Ebüronen beilegt habe , und dalT ^ 
auch der Ahein nicht frey geblieben fey. Die 
Aeduer hätten fich nehmlich über^ die Einbrü* 
che der Germanen beklagt, und Caefar ky dem 
überftolzeji Ariovijt entgegen gerückt ; ini rö- 
mifchen Lager habe ab^r vor dem ganz neuen 
VolksftanMne *) eine fo grofse Furcht geherrfcht, 
dair einzeln auch die yornehrnften ihr Tefta- 
ment gemacht. Darauf befchreibt er wie Ario^ 
vijt gefchlagen i^orden, , daff fich abermals 
die Tenchterer über den Gennanen be-» 
fchwert**), worauf Caefar über dieMofel und 
dann den Rhein gegangen, um in dem herkyni« 
fchen Walde den Feind aufzuTuchen, der aber 
aus grofsem Schrecken vor dem römifchen Na- 
men in Bergfchlüchten und Sümpfen, flüchtig 
auseinander gelaufen fey. Zu ihrem gröfserii 
Sclirecken habe Caefar nochmab dem Rheine 
das Joch einer Brücke aufgelegt, aber da die 
Feinde wiederum in* Morälte und Wälder ent-^ 
flohen, zu feinem Bedauren Niemanden vorge- 
funden, den et habe befiegen können. Nach- 
dem er nun Alles zu JVaJJer amd zu Lande 
erobert^ habe er feinen Blick auf das Weltmeer 
geworfen , und gleichfam , ^ als fey diefer nun 
röiiiij che Erdkreis nictu hinreichend gewefeni auf 



€/ue Germani f et qua^tmyis tota orh» almlaf fO« 

men qni viuceret, hahnit JBritanum, 
*) Ita(fU9 tautus geutis novae'terror in -^^astris, k( 4 

etc. 
*^) Itci'um de Gevmano Teucteri fjuaei'ebaiitur etc» 



^inen andern gedacht. Mit einer njBu ausgerü- 
fteten Flotte habe er alfo fchnell in Britannien 
gelahdet f» f.*). 

Ausfii)irlich erzählt et nachher noch die 
Verfuche ä,es Drufus das Land der Germanen 
zur Provinz zu machen, welche aber durch des 
f^ärus Niederlage vereitelt -worden feyen ; nick 
das Weltmeer , nur ^ ditr Rhein habe es ver- 
;tnocht, der römifchen Herrfchaft eine Greme 
ÄU fetzen* Jedoch diefe Befchreibungen gehe- 
jren nicht zu un£erm jetzigen Zwecke. 

$. 3. 

Tragus Pomp ejus. 

Der Gallier Tragus PompejuSf delTen Ta- 
ster bey . Julius Caefar Geheimfchreiber und Ge- 
' imidrchaftsrath gew^fen, verfeflte xeine Gefchich- 
te des macedonifchen Reiches, welcher er eine 
Gefchichte aller derjenigen Länder und V&lker 
mit einflocht, welche mit demfelben in Be- 
rührung gekommen. Er hatte da/.u, aufser dem 
Polybius und Herodotj auch den Pojidonm^ 
Livius und Sallvftius benützt« In dem noch 
vorhandenen, hie und da fehr flüchtigen Aus- 
auge, welcher dem/^^/i^7^MJr zugefchrieben -wird, 
finden wir noch einige liicht unwichtige- Nach- 
richten über die Völker unferes Nordens. Nach 
ihm hatten nehmlich die Pliokäer, durch die 
Römer ünterftützt, fich in Gallien feftgefetzt, 

♦) Onuiihas terra marique captis, respexit Oceo' 
num , et quasi Lic liomanus orhis mm Xu&QCi^-i 
alterüm cogitavit etc. 
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und von MaJßUen «ans ^ die Gallier theik be« 
fiegt, theils mit fich verbündet. Als eben ih» 
re Gefandtexi von Delphi :9:urückkehrten, vrQ^ 
hin fie dem Apoll 9 -wegen der Siege über die 
naclibarlichen Gallier Weihgefchenke gebracht^ 
fanden diefe Rom durch die Gallier eihgeäTchert 
und das Capitol belagert. Die Mafdüer hiedurch 
inTirauer verfetzt, brachten ihr überflüTßges Gold 
und Silber zufammen« um damit die Summe voll 
xumachen» 'W'elche die Römer den Senonen für 
den Abzug zu zahlen hatten. (Juftin 43, 5)« 
Bald darauf fchloITen diefe Senonen mit Dio^ 
nyßm V* Syracus einen Bund, um durch gegen« 
feidge Unter ftützung ihre Herrfchaft in Italien 
zu beliaupten (derl. 20, 5). (Die teutfchen 
Normannen kamen denn alfo noch fpätethin 
in ein Lurnd, wo Ce vor Alters fchon Freunde 
gefunden). 

Hiemächft erhalten wir einige bald, /nehr 
bald minder ausführliche Nachrichten über ^e 
Kriege der in und nördlich vonPanonien woh- 
nenden Gallier, wider Macedonlen und Grie- 
chenland, namentlich den des Belgius, Ceretrb- 
US und Brenmis. Letzterer war vor Delphi Co 
gefchlagen worden » daflT von lieinem ganzen 
Heere nicht einmal ein Bote nach Haufe ge« 
konunen (derf. 24, 8); gleichwol hatten fo« 
wohl diejenigen Gallier^ welche Brermus txac 
Grenzbew^achnng zurück gelaffen, als diejeni« 
gen welche von Delphi w^ohlbehalten zurück 
gekommen, in der Nachbarfchaft 'wiederum 
mächtige Staaten geftiftet (derf. 25, 1). Auch 
hatten die Tectofagen einen unermelllicben 
Schatz mis Delpid nach Toloja nut zoruckg^* 
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fuhrt (daf.)* EndOUch erfahren wir noch daff 
I^^nig MidiridateSf der fioh ganz Skythien un- 
terworfen: „Gafandte an die Cimhem, Bajtar* 
nehf Sarmaten und Gallograecier*) tim Hülfe 
j^ider die Römer gefchickt" (derf. 38, 3); ja 
er iHfft felbft dem mthridotes (Derf- 38, 4) 
lagen : ,,die transalpinifphen Gallier^ welche oft 
den Sieg über die Römer davon getragen , uad 
felbft Kojn eingenommen, feyen die Hauptv'A' 
ker^ diireh welche er die Römer zu ' beßegen 
vertrauen dürfe/* Von diefen furchtbaren 
Völkern feyen auch die aßatifchen -GöWo^ra^c2>r, 
die Befieger fo vieler Reiche , einft ausgegan- 



-T— t- 



*) Polt haec Mlthridatts intelligens , yuctntMtm heU 
lum fuscitaret, legatos adCim.hrüs; alios ad 
Gallog laecos et SarmataSf Baftunmaque anxili' 
um petJtum mittit. j^delimg maciit Ui feiner alte- 
ften Gefchirhte iiet Teutlchen, S, 124 folgenie 
fehr liber^eilte Bemerkung : ' „der Ruf von der 
Tapferkeit ctcr Kimb( rn , miiffte fich ihrer Nie- 
derlage ungeachtel Heh^t weit Verbreiter haUn« 
wenn ße es wären^ welche der pontilche König 
Mithridat dreyzehn Jahre nach geenciigtem ciii- 
brifchen Kriege durch eine eigene GerandiVhaft 
ZM einem neuen Kriege gegen ciie Römer 2U ije- 
.wegen fuehte, £s miiüien das die •Citnhein in 
dem Mutterlande geweleti feyn , denn ~ die Aus- 
gewan.'lerten war^n nicht n^ehr. Allein es w>iita 
^as ohne Zweiget die Kiwimerier^ welche iiath 
ihrer Vertreibung voii den .ijkythen den Staat am 
Bosporus m Mithridats NachbarfchaFt gT'Uti :eten, 
und lieh kurz vorher unter deiftn Schutz gege- 
ben hatten/' Hätte der gute M^inn «lin eXt docli 
noch die Anfangswortie des folgenden Kapitels gt^- 
lelien! Jedoch leine gänce Gelchichte ilt j.i /»ur 
nach einzelen, aua dein Zufammenhange Leraiw- 
gegiiffenen Stellen zufamniengeXtoppeit. 
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gen; no^h uniSngft fey in dem msrÜLfthen 
Kriege, ganz Italien auFgeftanden , und habe 
mit gewaffneter Hand von Rom nicht FreiJieit 
allein, fondem Mitherrfchaft gefordert. Nocli 
verderblicher feyen diefer Stadt die bürgerli- 
chen Kriege gewelen, während welcher zugleich 
der Cimberri zaldlofe Schaaren^ von Qervia^ 
nien auSf Italien^ gleich einein Stunnweltet 
viberfluthet hätten*). Wäre es nuh auch den 
Körnern gelungen, die einzelen Angriffe diefer 
Völkern abzuwehren, Co yrär^en fie ea doch 
jetzo nicht rermögen der gefammten Mach^ 
aller diefer Völker zu widerftehen, tun den 
Krieg wider ihn mit Nachdruck zu fuhren/^ 
Da Mithridates den grofsen Plan hatte, von 
Skythien aus^den Ifter hinauf' nach Italien ein* 
zudringen, während Poinpejus mit dem Heere 
iq Syrien verweilte**), foift es auch wohl klar^ 
dafif luiter jenen Galliern^ von deren Hiüfe 
Mithridat^ das meifte hoffte, nicht die B0> 
"VKohner des weftliclien Galliens f fondern dia 
Nachbarn der Bajtarnen alfo die nachmaligen 
Qermanenf nehniilch die Cimbem und Teiuonen 
zu verftelien find« Doch ift auch nicht uuwalir« 
Ccheinlich, daff jener grofse König der felbft 
mit Sertor ius ein JBundnl£s gefchlolXen, einige 



*) Simul et a Oermauia Cimhtos immeala millia 
fevoruiüf ataue immnum popalorum .mare pro^ 
cellae luüuaalTe Jraliam: (£Uüi\tm. tarnet Im lingida 
hella fustineA'e Homani polTeut lutiverüs tanwa 
ohriiontur , ut ne vuLüturos ^uidtm hello luo 
piifet, 

*♦) Dio Camus, 37, !!• 
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Völker des weftlichen Galliens auf leine Seite 
gebracht. 

S ex t ü s Ru fus. ^ 

I piefer gewefene Conjyl fchrieb um dai 

Jahr 369 nl Chr. für den Kaifer Valens eine 
kurze Gefchichte- der Römer, ihrer Siege ihrer 
Eröberniffe, und die Abtheiiungen diefer letz- 
tem itf Provinzen. 

. Nachdem ^r (g. 5) die Kriege der Römer 
in Sptanien, und die hier neu eingeführten Ab- 
theilungen befchrieben , geht er (c. 6) zu GaL 
lien über. „Mit den Galliern/* fagt er, „hat 
das römifche Volk die fchwerften Kriege ge- 
fuhrt, denn die Gallier befafsen auch denjeni- 
gen Theil von Italien, in welchem jetzt iMV- 
diolanwn liegt f bis hin zum .Flul[e Bubico. { 
Sie waren fo ftark, daff fie, nach Niedenhetze- ^ 
lung der römifchen Heere am Flude AUia, Rom 
felbft einnahmen,, das Capitol belagerten f. f. 
Viele ConfulUf Praetor en und Dictatoren haben 
den Galliern Treffen mit verfchiedenem Erfol- 
gfe geliefert. Marius vertrieb die Gallier 
[Teutonen] aus Italien^ und kämpfte als ße 
[die Kiipbeni] die Alpen überjtiegen , mit Glück 
tuider diejelben^ Endlich übeiAvältigte Ö. Caefar 
binnen acht Jahren mit zehn Legionen , deren 
jed^ 4000 Mann italifcher Krieger zählte, die 
gallifchen Länder von den Alpen bis ziun Rhei- 
ne!; kämpfte wider die jenfeits gelegenen bar- 
barifchen; fcbiffte nach Britannien über, und 
machte im zehnten Jahre die gallifchen und 
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britdfcheii Länder zinsbar*'*). Hierauf zähli: 
er die ächtzehen Provinzen Galliens und Britan* 
niens auf; unter den zehen des erfteren Land^i 
finden wir am Ende auch : ^f^tens, Alpes Grajae^ 
itehs Maocitna Sequanorum 9tens^Germ^nht€ duae 
iOtem Belgicae duaeJ* 

V ih iu s S e q u ef t e r» 

Von diefem Schriftfteiler, der nach Einigen 
um das Jahr 5ä9 n« Chr. nach Andern al)er 
doch unwahrfcheinlich, viel fpater lebte, bell- 
tzen wir ein kurzes für feinen Sohn f^irgilianus 
abgefafltes VerzeichnilT derjenigen FlüiTe, Seen, 
Berge, Wilder und Völker, -welche öfters bey 
Did^tern und andern Schriftnem vorkommen^ 

In diefem Verzeichniffe lefen wir (p, 5 
ed, Oberlin: ^ f der Alb is Gennaniens^ trennt die. 
Sueven von den Cheruskern, und ergiefst fich ins 
Weltmeer;" ferner (p. 13): ^^dex Liger Galliejis 
trennt die Aquitamer und Celten (Celtas) ;" fer- 
ner (p. 17.): „der Riiein Germaniens fondcrt 



*) "^ „Cum Gallis y multi confulesf proetores a,c 
dictatores eveutu vavio coiiHixeviwt, Marias 
6 all OS de Itcdia expulit^ et translcentis Jlpi^ 
huSf felicicex adoerlm eos pugnavit. Cete^ 
tum C» Caefar cum dec^m legtonihus (juae rjuum 
tema mUlia miliium Itcdorum Jiahaevuut* pev 
amtos jüctfß ah Alpihus a^ Rhenum u8C£ue Gallias 
tuhegiti cum hai'lmvis ültt*a Hheuum pofilis cba« 
Alxit, in JBritauuiam trausivit ; decimo auu9 
OuIUm 0t BxfitKmmias trihutarias fe^it ^c,*^ 
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die Beigen von den Germanen ;** daranf (p. 34) 
^fiennanen Europens ; " endlich : ffTeutonen^ 
Gennanen Europas/* \Teuteiies Germemi JEwtö- 
-pae) WD ftatt des Wortes Gerfnäni isi den ge- 
druckt«! Ausgaben» die Handfchriften richtiger 
nur G«//«*" haben. Daff die Cimbem lind TeuUh 
neu fo wie- alle übrige^ Bewohner des alteD 
Gjermaniens, Gallier genannt wurden, • ift icboD 
aus d.en vorigen Unterfuchungen bekannt. 

§.6. 

'' - -. . . 

.P a ut US O r ofi u s. 

piefer fpanifche Presbyter vollendete vxsl 
das Jahr 417 ii. Chn f^ine Weltgcfchichte, wo- 
ÄU ' er verfchiedene , fiir uns . verlorne Werke 
der Körner, namentlich des Fabius und Sallusti- 
US von den Griechen aber nur wenige aufser 
dem Antius tiber den Krieg der Cünbern und 
Teutonen mit benützte. üeber die Herkunft 
der Senonen und anderer italifchen Gallier ^ deren 
iCriege wider die Römer er befchreibt, giebt 
er, uns wenig Auskunft. In feine^i Berichte j 
über den Krieg der Cimbern und Teutonen (V, ' 
16. ed. Havercampf Lugd. Bat. 1758) fchreibt 
er jedoch: ^^xa Jahre 642 nach Erbauung der 
Stadt wurde der Conful G» Manlius und der 
Proconjul G. Caepio w^idei* die Cimbem, Teu- 
tonenf Tlguriner lüid Ambronen , gallifche und 
germanifche Völker — — abgefchickt *)• Nach- 
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♦) \,aJverlii5 Cimhros et Teutonai et Ugmi- 

nos et Amhi'onas, Gallorum Getmcaiorunujut geii- 
tesj — -r iHj'iW.** — Kp»üg Jlited nennt ia 
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dem Marias fein© Stelliihg am ^ufaitlrtienflutfe 
des Rhodatius und der Ifara geiiommen ^ zogen 
jene Völker, da fie ihxi aus Icinem vefteti La* 
ger nicht herauszutreibeh i^'ermochten ^ in drey 
Abtheilungen, iauf Italien lo5. Am vierten Tage 
der eirften Schlacht wurden die Tiguriner und 
Ambronen gänzlich gefchlagen ; die Körper die- 
fer Gallier zerßollfen Vor Hitze^ wie Schhee Vor 
der Sonne*), ihr König Teutoboäus wurde ge* 
tödtet. Die Teutonen (TeUtones) uhd Kimbern 
aber waren indefi* über den Alpeiifchiiee in Ita- 
liens Ebenen vorgedrungen; während nun die^ 
fes erftarrete . Volk fich bey milder Luft mit 
Bediem und Bädern erlabte, wurden Marius 
\md Caepio wider fie abgefchickti Diefe ahm«» 
ten die Lift des Hanlubal nach^ ordneten im 
Frühnebel das Heer, und lieferten mit Aufgang 
der Sohne die Schlacht. Die >,öa//i^r" gleicli 
anfangs darüber beftiirzt**) das feindliche Heeif 
noch ftluieller geordne^ zu fehen» als fie dbffen 
Ankimft vernommen, griffen ungeprdüet an^ 
^mrden günzlich gefchlag^i, f. f. f. f»*** — 
Von dem Zuge des zweyten Brennul wi* 



feiger angeirächCreheft Üebei^ret^uhg ätü OroAus 
London mz LiL P^, c* 8) diele Völker nur 
Gallier i das Wort Germänorunk fcbeiilt alfo von 
einem fpätem Erklärer in den laKrinüchen Text 
eingefcHoben, iunial da es den folgenden Anga- 
ben des Orofius offenbar widenpricht* Die 
ßchrcibföi-m Ihutönas fchefait «in Cruckfehlet 
futt TeutondSi . ^4^ 

♦) Pott uJn incidestente XoU ßuxd Gdlhrum Cow 
pora iü modum. uimuM distalnieruutt efc« 

♦*) ^rimm liquid^Mf perturhatiQ Galhrtm (m* 



der Delphi f ertheilt uns Oroßus keine Nach- 
rieht. In der Befchreibung der nachherigen 
Kriege, welche Caefar in Gallien fiLhrt^, hul- 
digt' er auch dem Sprachgebrauche diefes Hel- 
den. Er fagt nehinlich (VI, 7.) : ^die IJelvctcr 
find delThalb die Tapfer ften unter allen Gallieni, 
•weil fie immerfort mit den Germanen zu käm- 
pfen haben, von denen fie blos durch den 
Rhein geCbhieden find;"' und ferner (c. 5) 
;,daff Caefar nach Schlagung einer Brücke ül)er 
den Rhein nach Gerntaniai gegangen, um liier 
die Sueven zu bekriegen, f. f.'*. 

§.7. 

JJeberreJi des KeUen^nairiens bey fpätern röifü' 

Jüchen Schriftnem. 

So wie nach den Siegen der Römer iibw 
Iberien diefes Land gewöhnlich nur Hispanien 
hiefs, imd der Keltenname blos auf diejenigen 
Landfchaften ""eingefchrankt wurde, welche dort 
zümeift von Kelten bewohnt waren, nämlich 
Keldherien, Gallaecien und das erwähnte Pro/^io/i- 
toriwn Celticwn oder Artabruni; eben fo wur- 
den nach ihren mehr, hiuidertjährigen Kriegten 
wider die verbündeten Germanen^ im Norden 
und Often diefe"^ Landes nur diejenigen Land- 
fchaften und Völker noch als Kelten und kel- 
tijch bez.eichnet, von denen tie nicht b'eftimmt 
wuflten, ob fie zmn germanifchen Bünde ge- 
hörten* So finden wir z. B. bey Plinius i^ 
unferm äufserften Norden noch das fchon S. 
75. näher imterfuchte Promontorium Celticum 
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*) Adeltmg erklärt in leinet älteftett Gefchlchtö (S. 
78 fg.) nach Schöpflins Vorgange alle diefe Völ- 
ker Tür Gallievf vyelche von dem Heere des <9i- 
goves hier zurückgebliebec ; im MithrifJates (11* 
S. 66)^ nennt er (unter dem Worte JPempettula) 
auch die Z^crcier poch GtJlier » (S. 35o fgg.) 
aiudrU^l^ ^ber Throkeu. 
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oder Jen Kjölen; femer die Baftarnen ^-cl' i 

che nach Tacitus ein Gemifch von Germanen \ 

und Sauromojten waren , und welche von Plini" 
w, und Straho noch Germanen, von LiviuSf 
Eutarch und Diodonis Siculus aber, Gallier und I 

Kelten genannt werden. Nach Livius (XL, ! 

57) hatten fie mit den Shordiskeni die im- 
mer nur Gallier heifsen , einerlejr Sprache* 
Die Sprache der teutfchen Gothineh , war nach 
Tflrite ebenfalls die gallifclie. Daffelbe gilt 
TOfl den Peucinem. Doch hie von in der Un- 
terfuchung über die keltifche Sprache, wo wir 
Zugleich die Auafagen des Feftus und des Ser- 
vius über die letztere noch prilfen werden*). 
Pehrigens fiijidet' ßch noch auf Peutingers Ta- 
^ei der Don als Tanais Galatie bezeichnet« i 

■ 

B* Griechifche Schriftner nach Caefajr« 

§.8. 
Röinifche Cenfurlücken. 

Seitdem die Römer nach Carthago*s und 
l^acedoniens Unterwerfung, auch ganz Grie- 
öieuländ, Vorderäfien undAegypten unterjocht, 
Did nicht allein alle Reichthümer , fondern 
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Avch alle Künft-ünd SchriFtenfchätsse ^efer 

• Länder nach Rom gefchleppt hatten : feitdm 
fahen (ich auch die Gelehrten der damaligen 
gebildeten Welt genöthiget, anftatt wie vormali 
nach Alexandrien, nach Rom zu reifen, um 
dort die gei'aubten Schätze doch einigennarsei 
benützen zu können; Belr der engherzigen Stasfr 
klugheit der Römer , aer jedes freye Forfcki 
ein Verbrechen fchien, war diefes der gröte 
Nachtheil Für die Wiffenfchaft Co wie die 6c 
fchichte. Die öf£entlich lehrenden griechifch« 
Philofophen und Rhetoren wurden daher nielu^ 
mals aus Rom , fo wie fpäter die Druiden 
Gallien, förmlich verbannt; den grlechifcfe 

, Gefchichtnem aber welche zu Rom fchriel 
wie Polybius^ Dianyf. t>. HälicamaJJ u. 

'blieb Nichts übrig als Ruhmwerke aur dieTl 
ten der Römer zu verfafien, worin theils 
Urfiachen ihres Steigens entwickelt, theils ik 
Griechen das aufserordentliche Glück gefchilde 
wurde, von jenem Volke unterjocht und 

•herrfcht.zu weiden. Diefes' Zwanges ungeä 
tet bewahrten die Meif ten derselben ihr Urth^ 
ini Ganzen fo frey, daff fie nicht allein ihi 
altern Sprachgebrauche gemäfs, die Gtntvua^ 
immer noch Kelten nannten '^), fondem uiisai 
viele fehr wichtige Umftände welche derst^ 



♦) Nach Schoepflin (p. 78 fg.) belegen kaum 
oder fünf griechifche SchrlMteile^ und zwar < 
der Ipätera JahrhuDclerte » wo t.ie gallüche ^ 
che bereits erloichen war, 4ie German&i aus 
tbum mit dem Namen der Kelten. ' Wir wci 
es lehen« 
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klage Römer rerfclileiette » &fFentlich aufüeck« 
ten. Vergleidien wir jedoch die Schriften die«* 
fer Männer f welche zu Rom, mit denen wel« 
che in Griechenlanii fchrieben, fo erblicken 
wir noch einen andern gar fonderbaren Unter* 
fchied. Die. SchrÜten diefer letztem ßnd nehm« 
liob| fofern fie noch vorhanden find^ wie die 
des Herodoc, Plato, XenophoHf Arijtoteles u* 
A. meift ohne bedeutende Lücken noch erhal« 
ten; die Schriften der erftern dagegen wie 
iehon [des Polybius find fo lückenreich , daf f 
nicht allein ganze Bücher» fondem in den noch 
vorhandenen Büchern 9 eine Menge Stellen feh* 
len» worinn theiU von der weit gröfsem Macht 
der alt afiatifchen Reiche» namentlich der Afry« 
rer , theiU vdn den Verhältniffen der Römer 
SU den Nachlrarvölkern, befonders den Kelten 
die Rede geweten ift« Wahrfcheinlich ein Be«» 
weis, daff diefe Werke nicht etwa durch den 
Zahn der Zeit» fondem durch die römifehe 
pnjw fogleich bey ihrem Erfcheinen verftüm* 
Sneit worden find. Haben Jßch indeff einige 
tiugerchnittene Stellen einzeln wieder gefunden» 
iQ dürfte diefes nur in Handfcliriften gefclie« 
h^ feyn, die nicht in den eigentlichen Buch-» 
nandel gekommen , fondern die der Verf affer 
Äür an einzele Freunde, zumal in den cnt-^ 
♦traten Provinzen vertheilt hatte. Daffelbe gilt 
fcgar von den Werken mehrerer Römer > die 
^^^ Augufb nicht immer zu Danke gefchrie* 
l^^n> namentlich des Liviw worinn bekanntlich 
^feer den geretteten Ueberfchriften, alle die«» 
Innigen Bücher fehlen, in welchen die fpaterpt 
Kriege der Riinier wider die Kinahern« Gallier 
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und Germanen dargeftellt waren. Wie hätten 
auch die macht - trotzigen und überftolzen Rö- 
mer es erdalden können,, dafT in Werken, wel» 
che zu Rom verfafTt, oder ron den Sofiern ver- 
kauft wurden, die Herrfchermacht eines andern 
Staates, als gröfser erfcheine? wie es zugeben^ 
daff darinn Völker, welche einft Rom einge- 
kfchert , ♦ im Norden Germaniens noch als be- 
. ftehend, noch unbeftraft, ja noch als Kriegs^e« 
•waltig gefchildert wurden? Wie durften lie 
endlich in jenen Zeiten, wo germanifche Völ* 
ker,. ihr Weltreich' zertrümmert, es irgends 
wohl wagen, fchriftliche Denkmähler noch 
öffentlich beftehen zu laffen, w^orinn die grau- 
fenvollen Verwüftungen ihrer Peldherrn aiu 
Pontus dem alten Wohnfitze der Gothen, ihre 
unabfehbaren Brandmeere von des Ifters bis li 
des Rhenus Mündungen zur Schau gßfteflet^vM 
ren? ! Des altern Plinvus zwanzig* Bücher übel 
die Xriege der Römer wider die Teutfchen \n 
ren darimi fchön in den erften' Jahrhundertei 
eine Seltenheit; felbft des Tacitits Werke hät- 
ten fich fchwerlich gerettet, waren fic nici 
am Niederrheine verfafft, und von da aus 
die fernen Provinzen verbreitet worden. 



\ 



JDionyfius von HalicarnafJ* 

Diefer tiefgeiftige und reichgelehrte Bei 
»« , Kritiker und Gefchichtfchreiber , geb. Jjj 
Halicarnaff in Karien , lebend etwa 20 — "^ 
Jalire vQr,.und 10 -— 15 n. Chr- G., hielt ßd» 
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22 Jahre r.u Rom auf, vro ^r Geh Stoffe zu fei- 
nen gefchichtlichen Werken famiuelte , und den 
vertrauten Umgang der gelehrteften Männer, 
feiner Zeit benützte. In feiner berühmten Alt- 
f efchichte der Römer durchforfcht er die dim- 
kele Vorzeit diefes Volkes, vergleicht feine 
Herrfchaft und Schickfale mit denen des alten 
Morgenlandes und der Griechen, und verbrei- 
tet über viele Begebenheiten, z. B, über die 
Einnahme Roms durch die KeUen weit mehr 
Licht, als Livius. Kein Wim der demnach, daff 
von den zwanzig Bücherp, diefes Werkes kaum 
eilf gerettet -worden find. 

In den von May (^Mediotani 1816) wieder 
aufgeftmdenen Bruchftücken, giebt er uns (XIV, 
1) von Keltenland folgende Befchreibung : 
i)Keltenland liegt in dem abendlichen Theila 
Europa's, zwifchen den Gegenden des Nordpo-» 
les und des Abendpunkte&. Seine Geftalt ift 
viereckig und ift von Morgen her umfchlofTen 
durch die Alpen die höchften Berge Europa's, 
von Mittag durch die Pyrenäen und den Süd* 
wind, von Abend dturch das Weltmeer« von 
Norden endlich durch das fkytliifche imd thra- 
kifche Volk und den Ifter, welcher auf den 
Alpen entfpringty der gröfste aller dortigen 
Bergflüffe ift, gen Norden ftrömt, imd fich in 
den Poutus ergieft." Und ferner (c, 2) : „Kel- 
tenland hat noch jetzt einen fo grofsen^Umfang,. 
daff es faft den vierten Theü Eurapas ein* 
nimmt i e& ift waffep-eich, fcuditbar, hat' Über« 
AulT an Früchten, ift reich anKinderlieerden; in 
der Mitte durchfchneidet es der Rhein, der 
gröfste Fluff nach dem Xfter* Derjenige Xheil 
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welcher jenrelt dem Rheine K^gt, und anSVy- 
thien imd Thriakien grmzt , heifst Gennania ; 
der entgegeiiigefetzte Theil aber^ der gegen 
Mittag hinliegt l>i$ zu den Pyrenäeu r^ickt, 
und den ^aliifchen Meerbuf en berührt , heifst 
nach jenem Meere eigentlich Gallia (PaXatla)' 
Ferner (q. 3} : ^,4a« ganze Land wird hey den 
Griechen mit dem gemeinfohaftlich^n Namen 
K€XTint} belegt. Wie einige glauben fo benapnt 
nach dem Giganten JS^tXrog^)f dex dort ge- 
herurfcht habe; Andere aber fäbeli| zwey Kinder 
des Herkules und der Atlantine Afteropet^ näm- 
lich Iber und Keltos^ welche ,dep beherrfchten 
Ländern ihren Namen gegeben; noch Andere 
lagen daff c^n Fluff Keltos von den Pyrenäen | 
entfpringe, von dem zuerft die Umgegend ^ 
nacliheT aber das ganze Land den. Nanien 
K^X^tny erhalteil habe ; noch Andere endlich 
daff' einige Griechen bey ftarkem Winde in 
diefe Gegenden fteue^d im galatifche^i Meert 
bufen angelan^det wären (xc^W toV noXnov hA- 
oav Tov JldccTiKor^ wefflialb di^ Ankömmlinge 
V dief^ Gegend nach ihrer Sprache zuerft Lände- 
platz (KeXauiT^v) ihre Nachkommen ^berj^ mit 
V^nvandelung ei^'^ Buchftabenä^ KfXxex^^ ge- 
l^^i^t hi\tfen.*^ 

Bey 4er pbig^n ganz abenteueriichen Dar- 
l^ellung von der nord^ärtigen Richtung des 
<>(twärts laufenden Keltenlandes» ift JJionyßus 
Difenbar jiur 4^ verkehrten Vorftelk^ngen der 
Veniehn^eft llöiner gefolgt, daher ß^ i^s m 
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*} M^' Yerglekbe |f do^ S, ^ 
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Erklärung' mancher Stellen , woriim jene vor* 
herrfchen» immer beachtenswerth bleibt« Die 
Alpen welche hier fo weit oftw&rts ftr^ichen,. 
ßnd offenbar die Gebirgsketten eegenPannomk 
en hin und im herkynilchen Walde« 

Uebrigens n^hnt Dionyßus auch in andern 
feiner Scliriften die Germanen noch Kelten, fo 
befchreibt er z. B. in feiner Redekonft {ejusd^ 
Opp. T. V. p. 403 Ed. ReisktO' die Sitten der 
„Skythen 9 Thraken» Kelten und Xbeter*^'^}^ 

§. 10. 

Strahl. 

Diefer berühmte Länderbefchrether gebo* 
ren im Jahre 25 v. Chr. zu Apainea in Syrien 
hatte mehrere Reifen nach Griechenland, Italic 
eil, SüdgalUen, Sardinien, Afrika, Aegypten, 
und Afien unternommen, und zu feinem grb* 
fsen länderkundlichen Werke eine nicht kleine 
Anzahl früherer fiir uns meift verlorner Schrif- 
ten benützt. Da er in diefeni Werke fö weit 
möglich der natürlichen Eintlieilung nach Völ- 
kern und Landern folgt» fo nennt er auch im 
erften Buche desielhen, wie wir fchon vorher 
(S, 75) gelehen, die ganze Länderftrecke von 
Skythien, bis zu den Pyrenäen ^ dem itttern 
Sprachgebrauche gemäfs,' noch heltijchf und 
KekenUvidl doch ßeht ^r lieh durch die ftaati^ 



*) Es ift daher ganz falfch» wenn Schapfiin (p. 32) 
behauptet, ds^ll in d^n Werken diejfe« Schriftnei« 
durchaut keine Spur der Art; vorkQmme* 
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fchen Abgrenzungen nachher genöthigt , hefon- 
ders vom vierten Buche an , dem Sprachge- 
brauche Caefars und Augufts nachzugeben, und 
alles Land sswifchen den Pyrenäen und dem 
Rheine, KeX%i%fi , das übrige, aber vom Rheine 
der Donau, und weiter nin bis an und über 
den Albis^ ds^s Land der Germanen zu nennen. 
Indeff huldigt er dem Sprachgebrauche jener 
Machtherrfcher» keineswegs unbedingt, iondern 
ftfclLt vielmehr manche den Angaben des Crte- 
Jar ganz widerfprechende Behauptungen auf. So 
vragt er z. B. wie wir fchon oben (S* 136) 
gefehen , die Behauptimg : „daff die Bewohner 
des narbonnifcben Galliens zuerft Kelten gehei- 
jTsen, und da(T die Griechen nhch ihnen alle 
Galater mit denxfelben Namen belegt hätten, 
dair iaAaT^xiy von Galatern oder Belgiern und 
Lugdunem bewohnt werde"*); und femer fagt 
er, (IV, S, 193) : „dafT von den Helvetiem die 
früher aus Sßrey Stämmen beftanden, zweye im 
Kimbemkriege aufgerieben worden **}i und dalT 



♦) Die üeberfctzer haben hier viele Verwirrung ange- 
/richtet^ Judem fie olme jenen Unterfchied zu beo- 
bachten 9 f aft immer nur Gallia und OaUi ge- 
braucht haben. 
♦♦) Oroljus nennt uns vorher (S, 177) die Hguriner 
und Jmhronen; ift aber die Angabe beyder 




geioütec una lem tieer unter aas Jocn ^< 
fchickt 9 nicht noch einmal vernichtet und an ih- 
nen zuerft die göttliche Rache vollzoeen haben; 
•doch der Mann wollte und mufste fich aufseror- 
dentliche Verdienfte zufchreibenf ;um ijurcb ße 
(eine Macht vergröfsera zu köimea. 



der dritte allein wider Caefam aufgetreten» der 
aber ron demfelben 400,000 Menfchen getödtet» 
und die übrigen 8000 Mann in ihr Land z\^ 
zück verfetzt habe*), damit fich nicht die he» 
i]ach])arten Gennanen-f des verödeten Landes be- 
mächtigen könnten^^ Ja er erklärt lieh noch 
auffallender. Er fagt nelimlich (IV, S. 176): 
„einige unterfcheiden in Gallien die dx'ey Völ- 
kerfchaften, der Aquitanier^ der fagenannten 
Belgier und keltert QKskrag)» Erftere find Von 
den beyden letztern gänzlich unterfchieden und 
gleichen an Sprache fowol als an Lei}>e8geftalt9 
mehr den Iheriem aU den Galliern (rciiaTaig) 
und obfchon diefe übrigen Bewohner von Gal" 
lien (fuAaTexi^) untereinander mehr Aehnlichkeit 
haben, ' fo gebrauchen ße doch nicht überall 
eine und diefelbe Sprache, fondern unterfchei« 
den fich alle von einander durch kleine Ab« 
änderungen der Sprache; Lebensweife und Re^ 
gierungsform. 

Aquibanier und Kelten werden an den Py* 
renäen durch den Kemmenus von einander ge« 
tre^rint; denn wie erwähnt, wird das ganze 
Keltenland (KekjiK^) g^g^** Abend durch die 
Pyrenäen begrenzet. Gegen Morgen macht der 
Rhein die Grenzen , — — gcg^ß Mittag die 
Alpen L f, **)• Ninuxit man nait Caejar in fei- 



♦) Nach CaeCar {Bell. Gall. I. 29) zälilte diefer 

fanze Völkerhaufe 268,000 Menfchen^ von denen 
10,000 wieder zurückkehrten. Striahos Angabe 
fcheint denumch chirch Schreibfehl^ entftellt. 
**) Tjovg fi,lv^ 'Azvizavovg , T&Xiwg sifjX)Myitiiv(yuG, 
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nen CommentarefH Jene Girenzabrcheidiiiig der 
, Aquiriinier von den Kelten an, fo bleibt alles 
übrige I«an4 för die Belgier^ fo daff wir alle 
Vr>iker von den Xüften des Nordmeeres, den 
Bhein hinauf bis zu feinen Quellen und Alpen 
Bdsier nennen müITen. Nächft dieCer Drei* 
fheilong ift Augujts Viertheilung zu bemerken, 
KacXi tiiefer . begreift das narbonnifche Gallien 
die Kelten {Kü.%fiVQ)l jiqwtanien ift noch d^is 
vorige , nnr da(T noch 14 Völker dazu gefdüa- 
gen worden , die zwifcke9 der Gfurumna und 
d^m Ligeris wohnen; derÜbe^reft aber ift nun 
iu Zwey Theile getheilt, deren eine Ifilfte bis 
zum Oberrheine za Lugdununif^ die andere 
aber den Leleyern gehört. Eintheilungen jedoch 
die von Fürpert wtd Staatskundigen gemachJb 
' w'erden^ pflegen nur auf Imrze Zeit zu dauern $ 
der IMnderbeJclireiber befolgt die - Einulieilungen 
der ISoLUTj und üherlajst die toeitläufigere AuS" 
. Juurung jener die er uur kurz beruiirt^ vielmehr 
detn Staatskundigen.^^ r^ Yfeititxldn (daf. p% 195) 
fciiildert er die Gemüthsart und Lebetisweife 
4er Gallier faft eben 16 Avie ^i/tf Germanen^ und 
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ifi^€^sig ^I^f^Qat aitXkov ^ ^ Tuhtveug* %oyff 9i 

%aQ t^uis yhi%%aig* Kai noXiiTsia ^c , xai c* ^lOt 
fiH'AQOV ikr//.XayftiVQi eiüiv. ^A^iru.vfivg itfV 
ovy . mti KiXrag iXe^oy TOVff n^og TJj JIvQt^vf;, 

QTi T?/y KsX'tini^v TamrjV ano jbUv %r^g dvtcvQ 
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ftigt noch hina^; „rf/tf Kelten und die Germa^ 
nen find als Stammgenojjen einander an Natur 
und Stäatseinriciitungen Jehr ähnlich; Jie beivClir 
nen benathbarte tJinder die nur durch den Rliein 
voneimpider getrennt laerden, und fonft das 
meifte gemeinjain haben^ nur dajf Gennanien 
noch nördlicher liegt f, ß '^)". Noch be- 
ftimmter fpricht er hierüber f. VD, S. 290) in 
feiner Befchreibung Germaniens: „lenfeit dem 
Rheine unil Keltenland gegen Morgen wohnt 
das Volk der Germanen^ welclies von den vor- 
her befchriebenen Kelten [Galliern]^ fowol in 
Anfehung der übergrofsen Wildheit und Grofse» 
der gelben Haare » des Wuchfes , feiner Sitten 
und Lebensart > nicht eben verf chiedeh ift , da* 
mm fcheinen mir auch die Körner ihnen nicht 
mit Unrecht den Namen der Germanen beige* 
legt zu haben, indem fie dadurch andeuten 
wollten» darr diefe die Brüder der Gallier 
feyen indem das Wort G e rm anen in der rö* 
miPchen Sprache die leiblichen Brüder beden» 
tet**^*)« Merkwürdige Worte über die wir in 
der folgenden Unterfuchung noch fprechen! 



^) Kai ydg vij (pvüU Kai %qIs noXt^evfiaaiv j J/l^ 
g>€Qelg doiv qvtoi x«i ovyysvtis i<AA^Ao<tf;» J/eo- 
^ov %E ol%ovoi idqav ätoqiZofiivr^v tw 'JPi^rt^ 
noTatiw Kai Tia^anki^öia ej^ovoav tu nXeloya. 
**) JEv'&vg loivw T« ntQuv tov *PfjVüV /u«t« toz)^ ' 
KiX%0VQ -nQOQ TT^v im KäxXi/uiva FtQfJiavol vi-^ 
fjtovrai, jiiiXQov ^fwA/aWo^rf^ tov KeXiixcv 
q>vXQV, TU» %e nXeovan/uw rf^s ayQtWijtoQ iml 
%oi (nsyid-ovs , xal ti^g ^iaV'^QTr-TOs^ <iäkXa dk 
naQanXr^aioi xal juoQrpaig , nal ^•ö'hoi ^ Kai ßioig 
iv%s^, oiovg £if'i]Ka/4>§y fovg KsXjovg, Jto fil-^ 
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Der tib^rkritirchC' Strabo . verwarf "wie -wir 
öfter fchon vorher gefehen> faft, alle -wiinder- 
fsme Nachrichten der altern Griechen über un- 
fern Nordeii , foferh fie mit den I^läglichen Be- 
richten der Römer, die zu feiner Zeit in Ger^ 
manien nur Unglück erfahren, nicht ganz über- 
ein ftimmten; wir mülTen daher aucii den An- 
gaben welche diefer fchai'f finnige Länder »läid 
Völkerbefchreiber vxi» nach den verglichenen 
Nachrichten zweyer Völker, fo wie nach feinen 
eigenen Beobachtujigeh als bewährt mittheilt, 
weit mehr Glauben beimeffen als deni&n des 
Caejar der die überwundenen Völker nur als 
Sklaven und Werkzeuge betrachtete, und weim 
es fein Vortheil heifchte fich niemals fcheute, 
die Wahrheit zu entftellen. 

Zwar vermengt Strabo nicht feiten wie 
früher fchon liachgewielWn , die vorgefundenen 
altern Nachrichten über das vornaalige Kelten- 
land, mit denen über das caefarianifche Gcdlien ; 
doch ift es Air uns nicht fchM^er, nach Beach- 
tung des Sprachgebrauches der verfchiedenen 
Zeiten, diefelben wieder zu ßchten. Übrigens 
finden fich die meifteh Lücken im ßebenten 
und neunten Buche feines Werkes, in deren 
erfterm von den Ländern am Jfter, befonders 
Germanien^ Thrakien dem Lande der Geten und 
Kimmerier, in letzterm aber von Griechenland 
gehandelt wird. « 



Haid /loi ioHOvm ^Pmfialot tovto avTotg &iäS'ai 
Tovro/iia, iiß dv yvfjüiovs TaXura^ ^Qa^eir ^ov- 
Xo/tisvor yvTjGioi ydq ol r^Qfiavoi uaTU %'^v 
'PwfioUtav iiiiXexToy* 



191 
§. 11. 

Dipdorus Siculus* "^ 

Diefer berühmte» Gefchichtfchreiber , der 
unter Caefar und Augujt lebte, machte fein 
grofses Gefchichtswerk, wozu er dreyfsig Jahre 
hindurch gefammelt, erft unter der Regierung 
des letztem bekannt. Leider ift von den vier- 
zig Büchern desfelbei^ nicht mehr die Hälfte 
vorhanden. Daff er in diefem Werke Kelten« 
land von den Pyrenäen bis an Skythien auf^- 
dehnt, und ^e^ Germanen als Galater^ die Gal- 
lier aber als Kelten bezeichnet , auch den Se*- 
nonen als Vorfahren der Kimbern die Erobe- 
rung Roms zufchreibt*), haben -wir fchon vor- 
her (S. 75, 88 u. 130 fg.) gefehen. Da er uns über 
die älteften Reiche der Erde, namentlich der yle^ 
srpterf Afjyrerf Babylonier u. A., fo wie übor 
die der Thraken und Skythen fo manche wichf 
tige Nachricht' mittheilt y fo konnte, und muffte 
ihm auch unfer. Germanien^ -welches er Galatla 
nennt, fowol nach den altern ihm vorliegen- 



♦) Schoepßm behauptet (p. 85) DioJor erkläre 
(XrV, C.-114 Fg.)^ obige Angabe felbft fürlrrtiium 
nur dellhalb^ weil er nie benonept die vormaii« 
gen Eroberer Roms, blos Kelten nicht Kimbern 
nenne. Da Scbocpflin es jedoch nicht wegzu- 
läugneh vermag, dal! Diodor die Oermaneu ia 
andern. Stellen ausdrücklich noch Kelten mid Ga» 
lat€r nennt, fo fpricht er ihm (p. 87) all# Glaub- 
würdigkeiten in Hinficht auf Germanien' blos 
deOhalb ab , weil er dem Ifter eine falfche Rieh« 
tong zugefchrieben. So HtlTt Xich freilich am 
leicliterten widerlegen» 
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^en Schriften, als d^n damaligen lÖi'iegsberich« 
ten ^der Kömer, gar >vol bekannt feyn. Seine 
Befclireibimg dielen Landes , die uns an die 
DarfteUung des Dionyfins v. HatincarnaJJ em* 
nert, lautet vort Anfang (V, c. 25) wi<? folgt: 
„Keltika liegt grÖfstentheils/ unter dem Polar* 
jirkd daher es auch von Fr oft und Eife ftarrt 
iDenn des Winters fällt dort an trüben Tagen 
toftatt des Regens eiAe groCse Menge Schnee, 
und bey heitern ift es Von fchrecklichetn Reife 
und £ife erfüllt, wodurch die Fhlffe gefrieren 
fo daff fle natürliche Brüc^ken haben, worübei 
kiicht allein Heifende in kleinen Haufen, fon 
dem auch Kriegsheeie von vielen Taufende 
mit öepäckje und LaftwHgen gehen können. 
Unter den Strömen welche fich ins Weltmee 
, ergiefsen find der Rhein imd . der Ifter di 
gröfsten » über welchen erftern noch in unfer 
l*agen Julius Caejar — zu Aller Erftauneti ein 
Brücke gefchlagen und die jeqfeit w^ohnende 
balaUr (ßueveti) überwunden hat* 



*§^ 12. 

Nicoiaus von Vamäscus^ 

Öiefer Redner und Gefchichtibhreibel* 
de ihi Jfahre 5s v. Chr. voü Herodes dem Gn 
fsen an den Kaifer 'jkuguß abgefchickt, voi 
dem fcr mltGnadenbezeuguhgen üborhäuft win 
de. 6eine grpfse allgemeine Völkergefchich'tt 
hatte et für feinen König aus vielen andem 
Werkeln ztifammengetragen, ohiie Iie jedoch im- 
Hier mitKenntniff undÜrtlteü bearbeitet au ha- 
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ben. Von diefem profsenWefke find leider nur 
wenige BnichftücKe noch vorhanden, welche un- 
ter Andern auch Orell (Lips. lt>04) zufammen- 
geftellt und erläutert hat. Wir finden darinu 
noch manche Einzelheiten über die Gebräuche • . 
imd die Gefchichte mehrer euröpäil'chen Vol- 
ker, namentlich der Sauroriiaten^ der Trib aller ^ 
der Illyrer und ihrer Königinn Teuta, der Savi" 
niter, Onibrer , Iberer u. A. ; über die Völker 
lujferes Gefmaniem fagt er uns (p. 85) Fallen- 
des: „Caefar Augufiits unterwarf auch Völker, 
deren Namen wir vorher nicht einmal gekannt 
hatten, und die feit Meufchengedenken , noch 
nie einer fremden Herrfchaft unterworfen «re» 
wefen waren. Ich meine diejenigen , welche 
jenfeit dem Rheine und dem jonifchen (adriati- 
fchen) Meere wohnen f. f." Unter den erftern 
verfteht er offenbar die Germanen^ deren 
Name damals noch für neu galt; unter den 
let/.tern die Bewohner der 4lpen, die Noriker 
und andere keltifche Völker am Ifter. Ferner 
m Beziehung au/ die Kimbern an mifem Nord- 
küften erzählt er (p. l45), wahrfcheinlich nach 
EpJiorus und Arijtoteles : „die Kelten (^Kiltoi) 
am Weltmeere halten es für Schande, einem 
einftürzenden Gemäuer oder .Gebäude zu ent- 
fliehen. Wenn die Fluth herrannahet gehen fie 
ihr gerüftet entgegen, und widerfteh^n lo lan- 
ge bis fie vpu ihr begraben werden; diefes 
tliun Vie nur deffhalb damit fie nicht etwa alft 
Flüchtige den Tod zu fürchten fcheinen^** Ae^ 
lian (var. hLt. XII f 23 J erzälilt eben Daflelbe 
von diefen Kelten, dochx_hat fchon wie wir 
^ben (S, 21) gefehen der fcharffiimige Poßdo- 

N 
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nius diefe. Angab© beftritteh, die indeff iüi 
uns einen Beweis enthält, daff man noch zi 
des AuguJtiLs Zeiten, die nordöftliclien Genna 
ncn mit dexa Namen der Kelten belehrte. * 

$. 15. 

* 

Dionyfius Perie getcs 

aus Charax am perfifchen Meerbufen, hi 
te aus Auftrjflg des Kaifers Augujt eine Ei 
deckurigsrtife in das Oilland uiileriioninien. \ 
verfaffte nachher eine gcnüchtliche Länder ui, 
Völkerhefchreibung '(IJcQr/p/vtg oiUov/nip^g^f "H 
von er feinen Beinamen erhielt. Seine KeiA^ 
erzählt er uns felbft (v. ?lOj; zur Ausb^uj 
gewährt er uns von' v. 281 an Folgende^ 
,,an Europas Enden, um de$ Herkules Säiil< 
wohnt das Volk der grofsmuthigen Iberer ^ j 
kehrt gegen das lange Veftland, wo des Noi 
nieeies kalte Fluth es umftrömt; da wohn( 
die Britten und die weifsen Volker der kriegt 
rifchen Gerinane^i an den Schijuchten Aes hei 
kynifchen Waldes. (t)e^ Veftlandes Geftalt fol 
einer Stierhaut gleichen.) Nach ihnen ift dj 
pyrenäifche Gebirg und die Wohnungen d( 
Keltto, nähe an den Quellen des fcköniliefsei 
den Eridanus*) wo einft in fchweigender Nacli 



*) EustatJilus erklärt zwar ^en Eri<1anus noch fiii 
dpa Fadus ; doch liilft er ja die weltlichen Kel-j 
- ten noch bis zum Rheine wohnen und das her* 
'kynilche Gebirge, bis hin zum Eismeere (mare 
Cr Olli Ulli) reichen. 
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A\e Hcliarlen iim den PJiaeton klagten. Dort 
fitzen äie Sohne der Kelten uuttr Schwarzpap- 
pfln, lind fainmeln 'die Thräneu des goldglän» 
zenden Elelctnml5." Hierauf l^enihrt er den 
Urfprun*> fl'S Ivhcines von den Alpen, imd fei* 
cen Lauf zimi nördlichen Meere fo wie des 
Ifters, nt-])ft feinen Mündungen in den Pofiius, 
nennt ' uns die zahlreichen NachbaryöUcer des 
letztem: Germanen, Saiiroinuten^ die "weiträu- 
migen DixItCn, Gelen ^ llnjiarnenj darauf die 
J^iuhyrjen, die ro ff ereichen ^/öwen u. A. End- 
lich fchiiderl er noch (r. 6bO) in;i äufserftcn 
Norden nahe dem Lande der Skythen das ferne 
Thule, wo die Sonne Tag und Nacht hin- 
durch die Welt mit ihren Strahlen erhellet. 
Unter den Pyrenäen ^ hinter welchen die Bern- 
fteinfanirael^den Keltöi wohnen, find keines- 
Weges die noch Jlptzo fog'enannten Gebirge allein 
zu verftehen, fondern liach dem altern fclion 
vorher bemerkten Sprachgebrauche die Gebirgs- 
ketten, welche nnkr Germanien du^chfchneiden. 
So dehnt auch der Dichter die Khipäen vom 
Eismeer noch bis. Panükapaea an der mäoti- 
fchen Sef aus. Die Söhne der Kelten find hier 
offenbar Germanen. Zu dem Worte Gerrjianen 
macht Eustatliius in dem beygeftigten Cofnnicnta' 
re folgende Bemerkung : „die Germanen welche 
den Alanannen benachbart find, nennt der 
Bicliter ivelfse V'ölker darum, denn fo find fi« 
ini Gegenfatz %\x d^n Aetlüopen. 



; 
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§. 14. 



y' 



Flavius Jofephus» 

Der geiftrollfte und gelehr tefte unter al- 
len jüdifchen Schrlftflellem, ift ohnftreitig Fla- 
vius Jofephus. Zu Jerufalem im Jahre 37 n 
Chr. geboren , widmete er fich früh der Ge- 
fetzkunde, und den Lehren der Pharijäer^ diente 
darauf anfänglich für , dann wider fein Vater- 
land, und v€rf äffte endlich mehrere Werke, na- 
mentlich eins üb^r den jüdifchen Krieg, wel- 
ches er dem Kaifer Vespafian überreichte. Da 
jener kenntnifsvolle Gelehrte, nicht allein viele 
fiir uns verlorne Schriften feibes Volkes, fon- 
dern auch mehrere der andern Völker, nament- 
lich der Phöniker und der Aegypter benütz^te, 
fo und auch feine gefchichtUchen Angaben, 
namentlich über die älteften Völker ftämme fiir uns 
nicht ohne Werth. So berichtet er z. B. in feiner 
jüdifchen Alterthumsgefchichte (I, c. 6), offen- 
bar nach alten Priefterfagen : „daff nach der all- 
gemeinen FUith des Japlict Söhne ^lles Land 
vom Taurus und dem Ainanus an, bis zum 
Tanais und in Europa bi^ nach ' Gadaira (Ka- 
dix) hin befetzt hätten**; und ferner: „dalT 
Gornar f' Japhets Sohh die Stämane der Gomanr 
welche jetzt von den Griechen Galater ge- 
nannt würden , gcftiftet habe**. Seit dem 
He^reszuge des zweyten Brennus, verdrängte 
bekanntlich die Form Galater die ältere der 
Kelten. In feiner Streitfchrift wider den 'Ap^o 
(I, c. 12), macht er zwar, den Griechen den 
Vorwurf „daff fie aufser den Skythen, xmd den 
Thraken ihre nördlichen und lyeftlichen Nach. 
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barn faft gar nicht gekannt. 'Weder Herodot 
noch Tlmcydides noch ein anderer Gleichzeit-» 
iier, habe das fo mächtige Rom jemals, er-, 
wähnt; noch un'W'iffender feyen ihre Schriftner 
in Beziehimg auf die Angelegenheiten der Iberer 
mäi A.ex Qalater f. F.'*. Sehr ungerechte Vor- 
%vürfe, die fich theils nur aus der LeidenfcJiaft- 
üchkeit erklären, mit der Jofephus feine Streit« 
fchrift abfaffte , theils aus feiner Unbekannt- 
fchaft mit dem Schrifte^thmne der Griechen- 
Zu den Zeiten der erftgenannteu Schriftfteller 
hatte fich das dürftige Kam, weder durch die 
Beraubung aller Nachbarvölker fchon berei- 
chert, ndch durch Kriegsthateii , viel weniger 
aber durch Werke der Kimft imd Wiffenfchaft 
im mindeften ausgezeichnet, daher es auch die 
Auiinerkfamkeit eines gelehrten Reifenden viel 
minder auf fich ziehen konnte, als die grie- 
chifdien StSdte Ünteritaliens ui^d Siciliens. An 
einer Vergleichimg des damaligen Roms, mit 
<lem prächtigen Athen, ^ oder mit Lacedämoa, 
konnte gai: nicht gedacht werden. Da(T aber 
die Griechen mit den Kelten oder nachmaligen 
Galatem nahe genug bekannt waren, haben 
wir ja oft ^enug gefehen. Herodot kannte 
fchon Kelten und die Stadt Pyrene an den 
Quellen unferes Ifters aucli die keltifchen Om- 
^rtr^ aber noch keine Römer* Nur feitdem 
die Römet Macedöni^n- und ganz Griechenland 
unterjocht i und den Unterworfenen alle Ver*- 
binc^^jl^g mit den nördlichen Nachl>arn unter^» 
üigt hatten , ^ nur dann erft w^urden diefe NacU- 
J>arn ihneo fremd, upd ^luin Theil fo üpj>e- 
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kannt, als. wohnten ßfi in einem fernen TheiU 
der Erde« 

§.15. 

P^utarch 

zu Chaeronea in Böoti^n im Jahr Chr. 4} 
oder 50 geboren, lehrte zu Rom Phiiofophlc 
mit belonderm BeyfaÜe, und winde von Tn\' 
Jan zum Cönjul und OberaufTeher. über Illyri- 
en ernannt, und mit pelehrtlichen Hiilfsniit- 
lein zu feinen Gefchichtswerken reichlich un- 
terftützt. Von TLidrian, w ahrfcheinlich nach- 
her zmn Prociirator von Griechenland ernannt, 
ftarb er im Jahr 120 oder 30 zu ChaeroneUf 
Bis Archofit diefer Stadt. In feinen noch un- 
übertroffenen LeJiensbefchreibungen» ftellt er 
bekanntlich feinen griechifchen HochbilJern, 
röniifche Heiden und Staatsmänner zur Seile, 
um zu. zeigen, daff die Römer den Griechen 
in keiner Art des Ruhmes nachftehen , und fi«? 
. wohl gar übertreffen. Ob nun aber diefe Kf 
benabficht ihm wol geftattet haben mag, die 
Gefchichte anderer Völker mit ganz unbefange- 
nem Bücke aufzufaffen und darzuftellen ? ob 
es ihm ]e beykommen konnte, den geheinuiill* ' 
vollen Schleyer zu lüpfen, welchen die Römer 
über die Einnahme ihrer Hauptftadt klüglich 
gebreitet, die Fälfchungen zu berichtigen, "wel- 
ches fie in diefer Hhificht geflilfentlich in alle 
ihre Gefchichtsbücher gebrächt?*) Ob er 



*) Niebuhr röra. Gefchichte B. II. S.' 264. 
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endlich übfr diefe Zeiten, nach den alt rotnU 
fchcn Jahrbüchern, uns neue Aiiffchlüffe geben 
konnte da er der lateinifchen Sprache nicht' 
pnzlich Meifter -vrar? Im Leben des Kamill 
Bemerkt er z. B. : „ein dunkles Gerücht von 
der EinJiahiAe der Stadt verbreitete fich fo- 
gleich ' nach Griechenland ; denn der gleichzei« 
tige HeraclicJcs Pontinis erzifihlt in feinem Bu- 
che von der Seele: aus dem Abendlaiide fe'y 
(las Geniclit gekommen, dafT ein' Keer von den 
Hyperboraern, fernher gekommen, iiud die hei* 
lenifcbe Stadt Kom, am grofsen Meere gelegen, 
[n(r()\ Tijr f(eydU}V {^alavpav) erobert habe. Ich 
wundere mich nicht daff der Fabelfretmd (ttAcc^- 
im'.ag) Heraclides zu tliefer wahren Erzählung 
noch diellyperhonicr und das grofseMoer hin*- 
zugeprahlt hat 5 der Philofoph Arißoleles fagt 1 
vielmehr atwdrücklich daff did Staat von den 
Kelten (jim6 KbXtojv) erobert worden, doch 
nennt er den^ Befreyer derfelben unrichtig Z.M- 
c/W, anftatt Marcus Camdlus. Jedoch diefes 
Tey nur als Vermuthung gefagt." Wie leicht 
ladt fich jedoch Heraclides nicht rechtfertigen! 
Er fprach von den Völkern , welche bis zu 
Philipps und Alexanders Reiten noch Hyperbo- 
räer hiefsen, alfo den Kelten in Gennanien, in* 
defr Pltitarch diefen Ausdruck von den Hypcr- 
hcräera feiner Zeit alfo den Bewohnern Skan^ 
äias verftund., Überdieff verfichert ja auch 
Phutarck wie wir fchon öben'^^tS. 123) gefeheh^ 
daff fie aus froftigen fchatten reichen und win- 
terlichen Gegenden gekommen; das Meer aber 
im Weften Italiens, bis wohin die Griechen 
damals gar feiten nur fchifften , konnte Ilera-^ 
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clides fehr fiiglich, zum Unter fchiede vom Port- 
tus das grofse Meej: nennen , zumal da es der 
Säng:er der Odyffee fogar Okeanos oder Welt- 
meer genannt hatte. , Daff er aber Rom eine 
lieiienirche Stadt nennt kann nicht befrei^den, 
da Ja noch • fpäterhin gelehrte Griechen nament- 
lich 'Dionyßus von HqlicarnaJJ und Dio Cajji' 
US diefelbe eine griechifche Anpflanzung nann« 
ten, die mitten unter den Barbaren verartet 
fey, / , 

Im liebeh des Caefar, wiederholt ^ er uns, 
den gallifchen Krieg betreffend , faft nur die 
eigenen Angaben feines Helden » ohne dazu 
hoch andere Quellen zu benützen joder uns 
über diefen- Ivrieg einige neue Auffchiüffe zu 
geben» oder auch nur ficli über denfelben ein 
freyeres Urtheil zu erlauben. Er berichtet uns 
demnach (im Leben desfelben) : „daff Pompe- 
jus dem Cacfar die Statthalterfchaft über !//;• 
rien imd das dies - und genfeitige GaZ/ie^ iK^l- 
tiviti) erwirkt habe ; daff Caejar darauf zuerft 
*die keltifchen Helveter befiegt und dann lun 
die Kelten zu befreien die Germanen vertrie- 
ben habe; daff die Belgier die tapferften alier 
Kelten feyen , und den dritten Theijl des gan- 
zen Keltenlandcs (r^g KiXtmjs} befäfsen.'* Bey 
diefer fklavifchen Abhängigkeit von Caefars An- 
sahen , konnte es ^Plutarchen wol ' fch werlicii 
einfallen 9 die reichlich vorgefundenen altem 
Kachrichten über Kelten und Keltenland gehö- 
rig zu fichtexi, Tun dann zu beftimmen, in wie 
fern He in Beziehung auf die nachmaligen Gö'- 
Her oder auf die Germanen iiiedergefchrie))en 
waren. Dahin gehört fowol die fchon ;S* H^ 
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angeföhrte Nachricht dafT die Galater aus Kel« 
tenland gen Weften und gen Nord^i aus ge» 
wandert; femer (Tom. VII, p. 13) daff die 
Kelten ihre Frauen über Krieg und Friedten 
mit zu Rathe zogen; fo auch in der Trbft* 
fchrift an den Apollonius i»daff unter den frem- 
den Völkern die tapferften nehmlich die Kelten 
und Galater minder zum Wehklagen geneigt 
feyen ", -wo man ungewiff bleibt ob er imter 
den Galatem, die nachmaligen Gallier odex mit 
Dioclor die Germanen oder auch endlich die 
Galater in Aden /irerftanden habe. Beftimmter 
jedoch find im Leben des Marius %. 11 Jqq. 
ed, Reiske feine ^Angaben über die Ciinbern und 
Teutonen. Diefe federten nämlich »yvon den Rö- 
mern Wohnland und Städte , fo wie vormals 
die Kelten (ßcnonen^ von ' Aen Etruskern den 
fchönften Theil des Landes erhalten hatten ; 
darauf überzogen fie mit ihren Schaaren Goi* 
lien (FixkäTiä) und Italien. Dem Sprachgebrau- 
che feiner Zeit gemäfT nennt er zwar die er- 
ftern -Völker unter fchieden von den weftrheini- 
fchen, immer nur Germanen^ doch fetzt er 
erklärend hinzu; die Römer fchloffen aus den 
grofsen Körpern und den blauen Augen , daff 
diefe Völker Germanen nnd von^ Nordmeere 
hergekommen feyen; doch gab es auch einige 
Mrelche ^ Keltenland vom äufsern Meere , dem 

Norden bis zum mäotifchen See, und dem 

• • • 

pontifchen Skythien ausdehnten , wo jene Völ- 
itec vermifcbt wohnten daher fie jenes lleer, 
feiner mehrfachen Volksnamen ungeachtet niu: 
^it dem gemeinfchaftlichen Namen der Kelto. 
fkythen belegen." Von dem öffentlichen $kla^ 
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ren welchejf äen Mariiis asn MlntumS äviich 
bohren follte» fagt Plutarch (Daf. S. 878): „er 
V ar von Geburt entweder ein Gallier oder ein 
Kimbex' (fidck^jc: To.pvos, ^ Ki\f^ßi^og) denn er 
Mrird fiir bej'des ausgegeben. P'^alerius Maxi- 
nius (II, c. 10) ilcnnt diefen Sklaven eiuen 
Kiinher^ Vellejits Patßrculus aber (II, c. 19) 
viel beftimihter einen Germanen, den Marius 
ini kimbi'ifchen Kriege gefangen hatte,. 

§. 16. 
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gebürtig aus Nikomcdien in Bithynien, blfi* 
hend von den Jahren 137 — , lül, wurde vom 
Xaifer Hudrian zum Statthalter Cappadociens 
ernannt, weiches er tapfer i^rider die Alaiwi 
und Maffageteii vertheidigte. • Zu Athen erhielt 
er er das Bürgerrecht, wurde eu Rom Conjidf 
und in Nikoniedien Priefter der Projerpiua. 
Zu feiner Gtfchichte Alexanders^ hatte er die 
Schriften .dler gUubwürdigften Zeitgcnoffeji des 
letztem, nämlich des Ptoieinaeas Lagi^ des 
Arijtohulus u. A. benützt. In di^fer berichtet 
er uns (I, c, 3 fecj.) wie fchon S. 84 ange- 
führt : „daff Alexander nach Unterwerfung Uly 
riens, bis zu dem gröfsten aller europäuchen 
Ströme, dem Ifter vqygednmgen, der im Lan- 
de der Kelten entfpringe '), ijuid viele ftreitba* 



*) A-Tio Ah TJ^g jinlpjg r^trcdog clff>i. 



iKvelTcu -Alili^V' 
iv.r '4ixru xr^v ±!^v(ji(t7i7jv /Liiyiojov oyta, "ui 
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Völker derfelben naiTventlich die äufserften 
IVJarkonaannen und Quadeiu ferner die lozyneUf 
Geren 9 Saurornalen und Skythen von anaern 
a)>fcheide; daff l}ierauf die freyen Völker -ain 
irter nebft den Kelten ani jonlfchen (adriati- 
rcKen") Meere, Gefandte an ihn gercbickt; dalT 
endlich , nachdem Alexanders Plan mit feinem 
Heere durch Libyen , , um des Herkules Raulen 
herum durch das Mreft liehe Europa wieder nach 
IVEacedonien riickzukehren, bekannt geworden, 
— die Skythen in Europa, die Kelten, Ibererf 
Karthager , Libyer , Aethiopen und in .Italien die 
Thy rrhener , Lucaner , . Bruttier , nach einigen 
auch die Römer, Gefandte nach Babylon ge- 
fcliickt, um dem gröfsten aller Helden, zum 
voraus ihre Huldigung darzul^riiigen ** *). 



TiXetGTT^v yriv IneQyof^ievov , «ai ed-vij /nayr/tioj" 
taTcc aneiQyovTa. t« /uiv TroXXd K^^tiku, o&ev 

. ys xeci (AI nr^yai avTW dvhyoraiif* mv Tckevrai" 
ovs Kovud'ovQ Kui MüQxo/t/ilvovg^ inl dh iW- 
QO/uuTwv /Ltvioav, 'lii^vyug' tni M JTiTag rcvg 
diia&avuTi^oviag* Itti de ^ixVQOjiiaTCig, lovg yioA- 
Xovg ini de 2:v[^ag, tg is iyfioXcig, <Va iK&i- 
SqI KUTvi stfivT€ OTO/Liara ig %6i^ Ev^ewov nor-^ 
Tor. 

^) -Nach Juftiu^ (XII, c. 13) halten aUe Volker ^fi-i- 
ka\ beioxiclers die Karthager, die Gallier^ tSarc//- 
ji/er, Sicilier^ auch mehrere (nach OtoCias aber 
III, 20 die meirten) V olkcrlchaften Italiens Ge- 
fanrite an ihn abgeichickt, um ihn als den Be- 
herrfcher lies Eri.kreii'ets anzuerkennen. Ein an- 
derer griechiicher Schriftner verräth: „die rümi- 
fch^ Gefanclten feyen unter allen zuletzt ange- 
kommen^ aber bey der Nachricht von Aiexanuers 
paliem Tode fcgleich wieder nach Xliiul'e geeilt. 
Li das (iXp c.. 16) ereifert lieh gar gewaltig über 
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Die Behanpttirig Aes lobfedenden Polyhim 
daff den ]VJacedoniern die Völker des weftlichen 
Europa's über welche die Römer ihre . Herr- 
jfchaft axisgedebnt . nicht einmal dem 'Namen 
nach bekannt ge-woiden, erleidet daher 'grofse 
Einfchränkungei^. Daff dem Arrian der* Ifter 
nebft den umwohnenden Völkern durch eigene 
Anficlit bekannt gewefen, erhellet afus feinar 
Befchreibung Indiens, wo er den Lauf und die 
Mündung des Ifters mit denen des Indtis"^ und 
des Nils, der ganzen Ausdehnung^" nach ver- 
gleicht. Die Quellen des Ifters w^aren übrigens, 
wie wir aus Strabo gefehen, den Hörnern fchon 
feit Augufius Zeiten genauer bekannt. Es ift 
denuiach ofFenbare Verfälfchung, wenn Schöpf- 
lin (p. 40j behauptet : „dalT Arrian noch mit 
Herodot und Ariftoteles, die Ifterqtiellen nach 
Gallien verfetze**; Verfälfchungen um fo mehr, 
da er imi di^fes mit Wahrfchein behaupten zu 
können pän der oben zuerft angezogenen Stelle 
die Markomannen und Quaden, welche Arrian 
hier imter die keltifchen Völker gerechnet^ geta- 
dezu hinwegläCst. 



«w- 



die griecliifchen Lebensbefchreiber Jlexant^evs^ 
Ulli! behauptet lächerlich hochmiithig fogar : „tie- 
fer Mann fey damals dtn io thateureicheii Rö- 
mern wohl nicbt einmal dem Niaiiien n^cli'be- 
kannt geworden ; fchon Papirius Cnr/or wiir. e, 
fo wie jeder andere römifche Hcerfi/hrcr im 
Stande gevvefcn £eyn ^ ihn wenn er gekommen 
zurück^utreilien/^ Eben fo arbeiten lieh die Rö- 
mer von Uvius bis Julian ab, ihren luchs -unjd 
tigerartigeii Caefar als Feldhenn und Menlciieu 
über den griechifchen Löwen Alexander zu er* 
beben« ' 






*^ 
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§. 17. 

G a l e n u Sf 

nächft Mlppocrates der gelehrtetfte und berühm- 
tefte Arzt des ganzen Alterthums geb.^ im Jahr 
Chr. 131 geft. im Jahr 199 oder 200 zu Per- 
^mnus in Kleinafien, hatte lieh auf feinen viel« 
jälirigen Reifen durch Aegypten, Paläftina, Lj-- 
cieUf Griechenland und Italien fahr reiche Er- 
fahrungen eingefammelt , die er zum Theil in 
feinen zahbreichen' Schriften niederlegte. Von 
der Infel Leinnos welche er zweymal befucht 
hatte, rjeifete er auf Einladung der Kai f er Mark- 
Aurel und Lucius f^erus durch Thrakien und 
Macedoniea i zu Fufs «ach AquiUja mid von da 
nach Rom als Leibarzt des Jüngern Covnnodus 
zurück. Die erwähnten Kaifer führten bekannt- 
lieh lange und fchwere Kriege wider die Ger» 
niaiien befonders wider die Markoviannen und 
Quaden, die fogar bis Aquüeja vordrangen, daher 
denn auch diefe Völker nebft den Galliern dem 
grofsen Galenus doch näher bekannt feyn muff- 
ten, zumal da fo viele Taufende derfelben ir- 
den rönrifchen Kriegsheeren dienten. In feinen 
zaliJreichen Schriften erwähnt er derfelben nicht 
feiten, doch befchi:eibt er beyde als Völker die in 
dllem Wefentüchen einander fehr ähnlich Ma- 
rieu. So erklärt er z. B. in feiner ,Schrift, 
über die Temperamente: die weifse Haut, die 
gleiche Gemüthsart und Geiftesrichtung der 
Gallier f Gennanen^ Thraken und Skythen j \ius 
den Wirkungen , der Kälte, fo wie die eiitj^e- 
gengefetzte der Aetliiopen durch ihr heiliö.s 
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Klima. In feinen Conirnentaren "aoim Hippo- 
erat es fchreibt er den Gennaneiiy* Galliern und 
Skythcji blauliche Augen, und ein kaltes .und 
f ! uchtes Temperament zu. In einer * aildein, 
von Erhaltung der Gejundlieit^ räth er an : „die 
Kinder wofern fie Griechen werden follen nicht 
in O^nnanien er74iehen zu laflen , -weil man 
dort die Neugebornen gleich nach der ' Geburt 
gleichfam als glühendes Eifen in den kalten 
Fluff tauche f. f.**. Alfo eine Beftätigung der 
vorher (S. 93) fchon niitgetheii^en Behaup- 
tung des Afijtoteles. Übrigens kann es nicht 
befremden , daff er dem Sprachgebrauche dei 
römifchen Hofes gemäff ' die genannten Völker 
nicht mehr Kelten^ fondern nm: Germanen und 
Gallier nennt. - ^ 

.§. 18. 
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geboren zu Alexandria, blühend miter iL<sxi Im- 
peratoren, Träjan, Hadrian und ylitionlnus Piiis, 
lebte fpäterhin zu Rom als Sachwalter, und 
dann als Verwalter der kaiferlichen Einkünfte. 
Von den 24 Büchern feiner römifchen Gefchich- 
te (verfafft im Jahr, 147 n. Chr.) die nach den- 
jenigen Ländern und Völkern abgetheilt ift, 
wider welche die Römer Kriege fiihrten, find 
13 verloren, und einige andere verftümnielt, 
und mitunter entftellt. Vom vierten Buche, 
welches den keltifchen Krieg enthalt, find nur 
noch Bruchftücke .vorhanden , daher denn auch 
die I^riege der Römer wider die Kimbern und 
die andern Teutfchen von Auguft bi« zu An- 
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/önm herauf faft jSfänzlich fehlen; die z^eit^ 
Harnte des f^jlfien Buches, den partliifchen Krieg 
berrpffciid*) ift yv^ahrfchcinlicYi aus Plutarclis 
Leben des CraJfiLs und Antouhts nachgefätfclit; 
dai drey und zwanzigfte von den illyrifchen An- 
gelegenheiten war gejj^en das Ende wo die* Kriege 
vlder die Kelten und andere Völker am Ifter 
befchrieben werden, nur in einer lückenvollen 
lateinifchen Uebcrfet^^ung vorhanden, doch ift 
der fpäterhin wieder aufgefunc^ene Text neuer- 
lich von Schweighäufer Jünzugefiigt worden» 
Andere Bücher hatte man fchon früher, nach 
mehrej-n hie und da vollftändigern Handfchrif- 
teu wieder zufanunengeftückelt. Von feinen 
Nachrichten über unfere Kelten heben wir nur 
folgende ; aus : „In der 97ten Olympiade ver- 
liefs ein zahlreicher Stamm der Kelten am 
Rheine *) fein X-and, welches ihm wegen der 
üehervölkerung zu enge ward« und niu: ;&um 
Getreide 9 nicht aber zum Weinbaue tauglich 
war , und tog über die Alpen nach Italien, um 
dort neue Wohnßtze zu fuchen. Vor Clufiwn 
trafen diefe Kelten zuerft mit den rÖmilbhen 
Gefandten zufammen. Auf der Rückkehr von 
dem eingeäfcherten K#m, griff Cqinill Xie an, 
trieb fie dann über die Apenninen, und feyerte 






♦) Liorus (IX, c. 18) ereifert fich gewaltig über die 
leichtlinnigen Griechen ^ dalf fie die Vorfälle zvvi- 
fchen den JParthera und den Hömern immer zu 
Gunften c'er erftern befchreiben. 

♦) (Siehe vorher S. 30). Vom Ilheine her kamen' 
auch f^iridomav König der Gai taten. (S. 107) 
— der Nachfolger . des erften Bremus war Brito- 
maris, welcher von JDolaJjclla g;efangen worde. 
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noch 80 Jahre alt über fie feinen Triumph. 
(de Bell. Galt. p. 77) Ein Stamm der KelJen 
Welche Kimbern genannt worden , zogen wider 
Mäcedonien und Griechenland i« ♦wurden vor 
Delphi gefchlagen , lui^r kehrten wie wir fchon 
oben (S. 129) gefehen, in ihre Heimat gen 
Norden zurück. Durch Fluthen und Erdbeben 
verfolgt, zogen fie heimatlos nach lllyrien zu 
den Alpen, wo fie die Heere' der römifchen 
Konfuln von diefen meuchlifch angegriffen, 
gänzlich vernichteten, zogen • dann zu den Pyre- 
näen, und von da zurück nach Italien. Hier von 
Marius in mehreren Schlachten gefchlagen, kehr- 
ten fie fehr gefchwächt in ihre Heimat zu- 
rück. • (Bell. niyr. p. 834) Der Tribun jipulejvs 
fetzte dann ;ein Gefetz durch, ^jüber F'eHheäufig 
der Lihidereyen, welche neulich die Kiviberih 
ein keltijehes f^olk {Kifti^Qotyivog TieX^tSv yamUr 
9)€cr«v), in dtr von den fiöineni Galatia genann- 
ten Landfchaft bejelzt hatten. Nachdem Marius 
diefe vertrieben hatte, kam jene Landfchaft der 
Galater ganz, unter die Herrfchaft der Römer" 
(Bell. Civ. I. c, 29) -— In dem grofsen* Kriege 
.wider die Römer, fetzte MitJindates alle Völ- 
ker von Aufgange bis zum Niedergange in Be- 
wegung: Skythen, alle Anwohner des mäoti* 
^chen See's , die Thraken, auch, verband er ficli 
mit den Kelten,. (^KeX%v\g)$ um während Pom^ 
pejus iii Afien weilte, , und die Römer felbft in 
bürgerliche Kriege verwickelt wafen, mit ih- 
nen, über die Alpen, in Italien einzubrechen. 
{Bell. Mithridat. init.) Mit dem Sejtorius und 
den Iberern ftund er im Bünde; Griechenland 
und Mäcedonien hatten feine Feldherren fchpn 
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früher h^rnzt pehaht, Aviier er auf den Bey- 
ftaiad: diefer Länder auch' jetzo noch reclrneii 
konnte/ (Daf. p* 826) -^ Den letzten unil 
fchwerften Krie^ wider die Oalater {JT^PaTcxs) 
vollfiihrte iimerhalh . zehn Jahren Caefar ; zu- 
erft rchlog er die Helvetier, unter -weidhen die 
Tiguriner und ihre Bunde jigenonVn , die Trico^ 
rier^ dann den Ariovift nebft feinen Gertnanen . 
die an Unfterblichkeit glaubten » ferner die Bei* 
gier, darauf die Nervier , die Überrefte der 
Kimbern imd Teutonen i -welche anfltoglich ihn 
fchlugeUf endlich die Allobroger f. f. — Seit 
Caefar und Auguft hatten die Römei^ denKhein 
und den Ifter ziu:' nordweftlichen Grenze ihres 
Reiches. (^Praefcit. p. 4 s^q.^ Das pyrehäircKc 
Gebirge beginnt ani tyrrhenifchen Meere*), un<l 
ftreicht bis zum NordmeeVe fort. An der Oft- 
feite dcffeben iivohnen die Kelt^ii, welche, jetzt 
Gulater und Gallier genannt werden. (J^eAroi oaot 
ruldtai bl k«i FilXXot vvv ngooaytQsvovtai ) ; im 
VVeften die Iberer ^ i^uch Keltiberei^ genannt» 
i^om tyrrhenifclicn Meere an bis über die Säu- 
len des Herkules und gen Norden' herum (Jidt. 
Hisp. intt). Gallien^ von den Griechen Keltika 
genannt, * wird von vielen Volker fchaften be- 
wohnt/ deren ein Theil jenfeit (öftlich) dem 
Rheine vvohnt. (PraefatJy — Die Noriker woh- 
nen zwifchen den Kelten Und den Pannowcrri 
[Bell. Uly. c. 29). Die Kelten und die Galaxr 
ftammen (wie fchon 3. 59 nachgevviefen) von 
äen Söhnen des Polyphem. — Die Kelten oder 



*) Ueber die vormals weit gröisere Ausiiehnuog der 
JPjrreuäau vergleiche rrnu S. 92. 

O 
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Germanen aber, waren \ta Kimbernkriege mit 
ihren Verwandten, den Illyrern verbündet, da- 
her uns ä'uch bey läiefen die Königin Teuta, 
ünd'der H^erfiirft Teutinus nicht fremd fchei- 
nen' können. • 



i , 



§. 19. . 
sPauJaniaSf 

4 
i • ' ♦ 

wahrfcheinlich zu Caefareä üi Kappadöcien ft' 
boren, Lehrer des Aelianus und Äspasius^ hielt 
fich anfcheinlich nach feiner Reife durch ganz 
Griechenland, Macedonien/ Italien, eii^^n gro- 
fsen Theil Af'iens bis zum Orakel Jupiter Avv 
inons j und Palüjtinaf zu Rom auf, -wofelbft er 
im hohen Alter ftarb. Er lebte unter den bey- 
den Antoninen t bis zum Jahr Chr. 170 oder 
174. In feiner Reifen dufch Griechenland (B- 
XdSos 7tEQ\fjYr^aiQ) bezeichnet er nxdeTe Oermanm 
durchäll nur als Galäter^ die, wie er beftimnU 
erldärt, vor Alters nur Kelten hiefsen. Dieje- 
nigen, w eiche unter Brennus in Griechenland 
einfielen, kam|en, wie wir fchon oben nach ihm 
angeführt, (»S. 126 fgg.)» vom Nordmeere her 
wo der Eridanus ftrömte. Die hypprboräifchen 
Weihgefandfchaft^n ^ welche dem Apoll ihre 
Erftlingsfruchte nach Delos und felbft nach 
Delphi gebracht , , waren auch dem Tyrannen 
Phalaris in Sizilien,, mit deffen G^fandten ß« 
dort züfammen getroffen *) näher bekannt. Dem 
Kaifer Nero hatte noch fpäter ^yder König ö^'^ 



♦) Man fehe Lucian im PhaUxis. 
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maniens von der Oftküfte her, dmxh einen ifö-^ 
mi/chen Ritter 13,000 Pfund Bcmfteins zum Ge- 
fchehke ffefandt*)**, daher auch unlenn Paiifa* 
niasj diefem gjelehrten Kenner des Alterthtims 
und der Gefchichte feines Volkes daff Wohn- ' 
lanj derjenigen Kelten , welche voreinft mit» 
ihren Schaaren Macedonien und Griechland über- 
fluthet, und den Reichften aller griechifchen 
Tempel, den das delphifchen ApoU geplündert, 
durchaus nicht unbekannt feyTi konnte **). 
Zwar eryvfhnt er auch des Padus im Keltenlan4e 
jeiifeit t^^elphem die Ligurer wohnen ***) ; »im- 
gleichen der beriiliniterten filüffe in Attika des 
mjus und de^ ^ridanus gleichnaniig dem Ke^ 
tifchenf)**; allein er behauptet nirgens, daff jeile» 
Kelten, welche einft 'uxk Griechenland eing^))ro- « 
cLen, noch zx^ £einer ^eit au iXi^iem Eridanus 
gewohnet- Der Padus behielt die Ehre de« 
Bernfteiniluffes bey dem Volke und den Dich**, 
tern noch fort , weil die |Cau£Ieute aus Norden.. 
ihren Bernftein dortlün. noch immer zu brin- 



*) Salm c. 23. ' * 

'^^) Da Schpepflin es nktit wegläugntn kann^ dalC. 
Paulanias di^fe Keltco aus unrem Norden kom- 
men lärTt, fo fcheingründelt er (p. /23)> diefe 
Kelten feyen gällilche Kolonien gewefen^ die lieh 
▼oiher in unieroi Gerr^aaien medergeialfen. Die 
übrigen Steilen, führt er blod an, ohne fie einer 
Widerlegung zu würdigen. 

^**) PaiiCcak* in Att. /, c. 30. Ai^VbiV TiSr ^Hqi9a~ 
rpv ^rteQdv vnlq y^s' vijg KeXiiTcijg Kvüyov a^i^d 
fiovoiKOV ]^aviü&iu ßaoAia ^>aai* 
t) Derf, .Jti* /, c. 19. Ilo%a^t,el Sh 'Ad^aiois ^iov-, 

w awd ovofia ij[(av;. - 
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gen pflegten*). Ferner berichtet' er: ,»die R6- 
naer haben fich ganz Thrakien unterworfen, 
auch von dem Lande der Kelten fo viel, ab 
fi€f ihrer HerrCchaft für ^vürd]g achteten die 
Gebenden deflelben aber » welche zu kalt oder 
unfruchtbar Hnd^ noch unbesetzt gelarfen**)^ 

§.20. 

■ — 

D i o C äff i u s^ 

l^boren irn Jah?: Chr. 155 zu Nicäa in »Bithy* 
nien^ begleitete feinen Vater Caffitis A'promo' 
nusj Statthalter von Dälintuien uud Cilicieih in 
letzlpere Landfchact, wurde zu Rom Sachwal* 
ter, Prätor, Senator, Coiifjü^ Statthalter zu 
Smyrna und Pergamus« darauf Proconful in A* 
frika und bald "darauf in Dalmatien und dem 
obern Panotiienr Im Jahr 229 ernannte ihn 
der Kaifer abermals zum Conful. Von feinet. 
zfu Capua begonnenen rünüfchen Gefchichte in 
80 -Büchern, woran er nach 22jfthrigen Vor- 
Danunlungen 12 Jahre arbeitete, Und l^dernur 
19 faft vollftändig, einige andere aber nur iu 
Auszügen oder in Bruchftücken noch übrig. Kein 
Wunder, da er uns fo viele Urnftände berich* 
tct, welche die Römer weidlich verfcbwiegen. 
JDie. Begebenheiten von Julius Cäefar ßn bis 



^ *) Soh'u e. 20. 8. 9. 

♦*) jittiC' f, c. 9. 'JPwfjiafOiS^jSf: 0Qaxij te nuaa iß^^f 
' vnoJnjBiQioQ zal^ KeX^iäv öcop fihv dyQHov ro///* 

TU ^'IQVGt Jf «i TOi'fwi'. I 
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zuni Jahre 228 1^ \ro er feine Gefcliichte aB» 
bricht, befchrieb er ausFiUirJlcher» als jene 
des fnihern Zeitraum«. Von Cäefar bis Älcoo- 
ander Severus heratif, wtltheten * aber die Kriege 
zwifchen Bömern und Germanen in einer faft 
uniinterbrochenen Kette fort, daher denn auch 
Bioj ziunal von feinem Standpunkte aus, das 
Verhültnirr der Germaiiefi zu den Galliern^ fehr 
-wohl kennen komite und müflte. In den hoch 
eeretteten Trümmern feines Werkes , kennt und 
bezeichnet er nun die Germanen nebft ihren 
"weftrheinlfchen Zweigen, als Kelten, die Be- 
wohner des nachcaefarianifchen Galliens aber, - 
»U Galater oder Gallier. I)a9 ganze Land bey- 
der heifat bey ihm Kekika« ^iBrittannien lie^ 
450 Stadien von Kehenland (KeXTiKi^)f von der 
Seite nehmlich wo die Morhier wohnen.** (59, 
60). ffZvm (erften) Kriege zwifchen den ört/- 
liem (jnxP.ftvof) und den ASiuem gaben die rö« 
iiiifcheB Gefandten Gelegenheit, indem ße, am« 
ftatl den Frieden, zwifchen <}en erftern und den 
Clufinem %n vermittebi, diefen im Gefechte 
beiltunden, Brennus feierte, ob der Verletz- ' 
ung des Völkerrechtes, die Ausliefenmg dtr Ge- 
fandten, die Römer aber ernannten diefb fogar 
ziwKriegstribimen • Aufgebracht über diefe mehr- 
fache Beleidigung« ftürzten die Gallier auf Rom 
lös (Fragment 141)**. Das Wort Gallier hat 
entweder Fidvins Urjinits^ dem wir diefes Bruch- 
ftfückcheH verdanken, anftatfr der Kelten einge- 
fchoben, oder Dio ift hier dem Livlm gefolgt, 
der ja auch durch den Sprachgebrauch der ver« 
fchiedenen Zeiten irre geführt, jenen kimbriA^beit 
Oerinaneny welcher den Marius tödten (oWiti einea 
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Gallier xieftnt;. „D^r.Ilhein auf den keltilclien 
Alpen entfprir^end , trennt im Ofteij und We- 
ften die Kelten von den Galatem , welche Völ- 
ker beyde vor Alters mit eifern Namen nur 
Kehlten hiefsen (3ö, '49)*f *). Als Caefar die Sie- 
gesländer mit dem römifchen Senate theilte, 
(Buch 53, c. 12) bekam er, »»das ganze Gol- 
f lieiiy foM'^ol das narbonifche, aquitanifclie ,. luj- 
.dunifche und .keltifche'^^y^ ,d. i. di\$' b^lgifck 
„Ein Stamm der Kelten , die wir- auch, Gerim- 
neu nennen, hatte das ganze Land an den Ufern 
des Rheines hin in Befitz genommen, Ober- 
germanien nemlich vpn der Quelle des Rheins 
.herab, und Üntergermanien bis an das britti- 
fche Meer*' (Daf.). . Von diefen Gerinanen wa- 
ren denn auch diie Senonen, welche einft Rom 
eingenommen hätten, noch ausgewandert. „Nach- 
dem Caefar den Ariovijc gefchlagen , verfchwu« 
ren fich die keltifchen Välkerfchaften , welche 
den Rhein entlang bis zum -Meere hin wolui- 
ten . tmter ihnen die Nervier und ^duditikr 
wider die Römer. (39, 1.)." In diefer und an- 
dern Stellen ift offenbar von den Belgiern die 
Rede. „Die Ußpeter imd Tenchterer, keltifchi 
V9lkerrchaften, waren theils von den Sueren 
vertrieben, theils von den Galliern eingeladen, 
über den Rhein gegangen. Als Caejanrie inmch- 
lifch überfallen, und fie zu den ienfeitigeD 
., Kelten^ den Sigambern gefloheja waren, verianj:* 
:. te Caefar von diiefen ih]re Auslieferung , ja er 



*) Vergleiche S. 137. 
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ging'felbft über den tUiein um die Kelten in 
ilireni eigenen Lande anzugreifen. (39, 47 folg.)" 
— „Einen . der fchwerften Kriege , drohträ die 
keltifclien Völkerfchaften. Die Ußpeter ^und 
Tenchterer, waren nellnilich über den Rhein 

if 

gegangen, und hatten Germanien und Gallien 
verwüftet. Auguft eilte auf diefe Nachricht 
felbft an den Rhein- (54, 20).** — „Nachdem 
Drufiis . fich der Provinz Gallien verfichert hat- 
te, ging «r .über den Rhein um die keltifchen 
Völkerfchaften, nainentUch die Sigambrer,. Kat- 
ten und andere zu imterjochen.** (54, 52 fgg.)» 
»Auch Tiber ging über den Rhein um die ^or- 
ti^en Kelten zu bekriegen. (55, 6 fgg-)'^ 

Schöpflxn (p. 76) glaubt, dieftn Schrift- 
fteller mit der kahlen Behauptung abfertigen zu 
könnep, dalT derfelbe von Keltenland (Gallien) 
ganz faifche Vorftellimgen gehabt,, und es nur 
unterlaflen hab.e , fie nach ' Caefars Cammenta- 
ren gehörig zu berichtigen. 

§.21. 
Claudius A el i a nu Sj 

^in bekannter Naturforfcher und Gefcliichtchen- 
fammler, geb. zu Primefte in Italien, yvo er 
nach 225, wahrfcheinlich als Arcliiereus lebte, 
b^ffliff fioh unter Anleitung ^s Paufanias\ des 
ikrodes Atticusj Dio Chryfostomus, und des iVi- 
coftratuSf der Redekunft, und zeichnete fich in 
feinen Schriftejx äurch reiche Belefenheit wenn 
auch nicht immer diurch ftrenge Kritik aus. Seine 
Schriftei) find fxir un§ nicht ohne ^yerth zmnal 
^a er hiezu viele ältere für uns verlorne Wer- 
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ke benutzte. In feinen vemiifchten GefchicKteHi 
fo wie in feiner 1 hiergefdiichLe erzählt *er uns 
inanehe Wunderdinge < und IVferkwüf digkäten 
auch von den Gegenden und. Völkern d«8 Nor«, 
dens , namentUeh der 1 I^raken, des Ifter^, dtr 
Myfier, der Geten, Skythen, Hyperbo^ef fo 
auch der Kelten. In der icnon vorher (S. 193} 
angefiihrlen SleUe^ wo er von den Kelten fprkhi 
^welche derPluth gerüftet entge^^en geha, ei^Aäto 
er noch, daff eben d^eCe Kelten „die Thatfi 
ilirer Helden durch RuJi^ngeßinge feiern und fie 
nach Art der Griec^ea durch Denkn&äler tax ver- 
ewigen fuchen." In einer andern Stella fpridit 
er von .der innigen Götterverehrung der KeUtn. 
In der Thiergefehielu^ (XV^ 15) fagt er auch 
nooh: daff die Kelten ihre Oohfen und Pierde 
fiüt gedörrten Fifehen füttern^ In Grönland, Ik, 
land und Norwegen pflegt m^ noch beiu tA 
Tage, -wenn niclit die Pferde, doch iiie Rindeii 
Ziegei;\ und andere Hausthiere mit gedörrtea 
fifclien zu futteifn. Daff Aelian feine Nach- 
:^icht HUI" von letzterm L^.de aus erhalten ha- 
ben konnte^ leuchtet wohl. ein- Andere SteKea' 
worinn von den Kelten im Weften di^ iVe^e ift> 
Jfiöixakvi, wir Wer übergeheiv ' J 

^ • . ^.. 22: ' j 

A r^riik n der Jungei^e^ j 

Unter den Schriften der Alte^i über m 
Ja«^, finden wir auch-' äets Cyru!geti^pn eines un^ 
beft;inimten Verfaffer«, der pach feiner An^ah^ 
mit dein altem Xenopfion ti^ einer und derfeV 
ben Stadt gebürtig waren, und alfo wohl enl 
ntich dem jüngei^ Xefipphon , iiehii^ch fe» *^^^^ 
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Jcihrhunderte nach Chr. gele])t haben' mag. AU 
den Zweck feiner Schrift giebt er an t dalT Oyv 
iiegeticön des altem Xeribphon zu bericUligeti 
und zu vervoUftändigen^ „Xewop/ion behatiptet*' 
h^ er, „es fey nur zufällig und eigentlich -wi- 
der die Natur der Jagdhunde einen Hafen 2;u 
{fingen , doch er kannte die fcbnellen keltifciien 
Jagdhunde nicht, denen kein Hafe entkomiueu ' 
kann. Diefe konnte auch Xenoplion nicht ken- 
nen, weil die Kelten In jenem Theile Europas 
den Griecl^n noch . unbekannt waren und diefe 
aufse^halb Italien n^r init Wenigen der dorti* 
gen KUftenbewohner in Seererkelir ftunden. Jene 
Hunde find ftrupp^ miffPonnigen Aufehens, und 
lieifsen tguftifclie oder se^uj'tißhef nach dem- 
jenigen Volke» bey welchem (le zuerft erzeugt, 
oder in "VVe^th gekommen, in der Li^ndesfprache 
der Kelten ^er Vertragi, d^ i. die S<;hnell- 
fiifsigen." Darauf befcbreibt ^ 4er Verfi^ffei" 
die Jagdhift der Kelten, ihre Verehrung der 
Jagelgöttin jirtnnisf die tlirfchjagden der Sky- 
then , My fier , Tlurakier und Illyrer zu JPfe^de, 
die Jagden der Perfer f.* f. D^ den Griechen 
das Innere Oeiimxnien zum Theil erft unter AleXf* 
ander dem XJrofsen l>ek^nt geworden, liaben 
wir fchon vorher bey Polybius gefehen. Gal- 
liens Küfte -war ilihen durch £e Plwhaer ixi, 
Maffdien bekannt geworden. DaCf aber der äl- 
tere XenojjhoTif f^ich Kenntmfl vom dftlichen 
Keltenlande h<^tte, fehen wir fowolil aus feiner 
griechifchen Gefchichte, wo er der Reifen einiger 
Kälten erw^ahnt, als auch aus des altern . .^rra/n 
Umfcliiffiuig ■ des Pontus Euxinus wo erzahlt 
\sird, daff Xeiwphon mit dem Könige Seuthes 
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von Thrakien einen Feldzug über den Ifter hin, 
w^ider die Skythen unternommen. Die Segufier 
bewohnten bekanntlich imter König Cottius einen 
Theil der Alpen in Piemont, ein Theil derfel- 
ben aber die Gegend von Lugd\inuin. Der Be- 
^fchreibung nach find jen^ Himde keinesweges 
die leichten, fchönen und zärtlichen karifchen'j 
nndJcretifchen d. i. imfere Windfpiele, weide 
nach Xe?iopho7i keinen Hafen' fangen können, 
und fchon auf Kunft^yerken a.u$ Alexanders Zti 
ten in Begleite der Diana vorkommen, Xondeiij 
die grofsen und ftarken Windhunde, Welche nocl 
jetzo^im Norden beforfders in itufsland,, häuft 
iirid, und auch im altern .Deutfchlande j^ertru 
gen^ Veitragen genannt -w^urden. Eine Befiäd« 
gung hiezü giebt uns der Dichter Gratfi/i FaUs^ 
ciis — , fo benannt von feiner Vaterftadt Pal' 
riij der ein Zeitgenolf des Ovidius \var. 

.befchreibt nehmlich in feinem Cyriegeticon die 
felben Himde anfänglich als keltifche^ nachher- 
als gallifche die von den Sigambrern VßltraU 

* fifenannt würden. Daff letzteres Volk an der Ofi 
feite dqs Rhemes und in der Nähe des heutigem 
Fluffes Sieg wohnten, ift zu bekannt* 

\ ■ . ■§. 25. 
Clemens aus Atexandrien, 

* 

Diefer reichgelehrte §chriftfteller, Welchei 
. vor 218 zu Alexandria als Kirche|ivorfteher ftaib, 
hat uns in feinen Werken . .manche wichtii^e 
Nachricht über die altern Völker, auch luifer^ 
Nordens hinterlafferi. ,,Die Noropen," fagt er 
z. B. „welche jetzt Nöriker heifsen, lind Künlt- 
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1er in Erz,' auch haben fie dle'KTUift'das'^Eiren 
zu läutern, erfunden.*' — »Der Trunkenheit er- 
geben find die Skythen, die Kelten ( KiXvoi)f Ibä'- 
rer und'die Thraken, welche gefammt fehr krie- 
gerifche Völker find." - — Ferner {Paedag. .1//, 
c. 3) rühmt der Verfaffer wo er wider das Ab- 
fcheeren der Haare eifert: „unter den Heiden 
fchmücken die. Kelten und die Skythen ihrHaupt- 
liaar, ohne fie jedoch befonders zu pflegen; der 
fiiixhterliche Anblick ihres 'dichten goldgelben 
Haupthaares, fclieint Krieg zu drohen, und« Ver- 
wandfchaft mit ihrem Blute zu haben* Diefe 
beyden Völker hallen den Luxus. Eiin Beweis 
eiebt der Germane und der Skythe; jener ver- 
iheidigt feinen Rhein dieljer fein Wagen f. f.". 
Die Herausgeber des Cleineiis haben den beftimm- 
tenSinndiefer Stellen gänzlich verrückt, indem fie 
daiinn das Wort Kütoi diurch Galli überfetzten. 



. $. 24. • 

Athenaeus, 

Diefer Grammatiker und Kedner, geborem 
7u Naucratis in Aegypten, lebend unter Kay- 
fer Aiitonin dem Philo/ Of^lien^ hat uns in feinen 
(gelehrten Tifchgefprächen, beendigt mn das J. 
228 nach Clir. manche nicht un-vrichtige Nach- 
richt ühcr die altern Völker aufbehalten. Zwar 
unterfcheidet er dem Sprachgebrauche des röuu- 
fchen Hofes^ gemäfs; die Germanen von den 
Kelten, doch find gar manche Nachrichten, wel^ 
che er über die letztem aus altem Schriftftel- 
lern mittheilt, z. B. wie über die Gaftmäler und 
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die ' Soheingefedfite der Keltew , . »icht ro» den 
{^ßlUem alleip , fondem auch den Germanen ta 
verftehen. Sein Zweck -vrar bekanntlich nicht 
der f gefchiclitliclie Forfchtmgen anzuftellen, 
fondem unterhaltend zu belehren. Die Skor- 
(isker, bey ihm Cordiftef^f erklärt er fiir Ue- 
1 errefte derjenigen Gallier iFaXa^tSv ) t welche 
1 iiter Bfeuftus in Griechenland eingefallen^ und 
mter Anftihrung des Bathanatius an d<^ Iftei 
zurückg<»kehrt waren. ^Die Nachkommen des 
letztem Führers hiefsen noch damals B^thana* 
teh u^d ihr Landesftrich Bathanatia.^ 

Unter ;den rÖmifchen Imperatoren welche 
ofk und lange genug in Grieclienland rerweil» 
ten, hatten fich die Griechen bereits an röini- 
fche Sitten und Sprqcbgebrauch gewöhnt, daher 
fie d^efelben allmählig auch annalimen, nach- 
dem Conßantin der Grofse den KaiferRtz nach 
Byzanz verlegt hatte. Die neuen Bewohner 
Conftantinopels wollten nunmehr nur (ich allein 
iiörnert und die in Italien zuruckgebUebcneo 
Lateiner genannt wiffen^ 

§. 25. 
' Libanius und ThcopJiyJactHs^ 

' Gleichwol finden wir unter den griechi- 
Xchen Schriftnern, zumal denen welche nicht in 
der neuen Haiiptftadt fondem in dtn Provinz- 
ftadien lebten ^ immer noch mehrere welche 
ihrem .^Iten Sprachgebrauehe geinäff die ^y^/^/ßi» 
iien noch Kelten nannten. So nennt zmii Bey- 
fpiel der berühmte Kedner LibamuSf geboren 
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im Jahr 3l4 zu Antiochia» lebend zn Athen, 
Nicoiißedien und ByzanZf geftorben im J% 594 
(Orot, III p. 137) die (eutfchen Franken einen 
keltiTchen Stamm; der Sophift Theophylttctus 
Sifnocattu^ aber --r» geboren m Aegypten, ie« 
bend um das Jahr 629, Praefect -und Tabuhiri^^ 
US za Conjtantinopel , -^ . in feiner Regierung^- 
^efchichte des Kaifers Mauritius (VU^ c. .5) 
Kelriberer: „am dritten Tage waren in der 
Haupt ftadt anwefend die Gef^rndten der.Keltibe« 
rer Welche heut zu Tagel^an^^n genannt wer- 
den" •). Die feutfchen Franken erfcheincn «in 
erft am Niederrheine, tuid bey den frühera 
Keldberem >iinden wir verfchiedene Öi||er und 
Volkmamen, welche bey den Anwohnern Aqs 
Niederrheiaeg ebenfalls vorkommen. 

« 

§. 26i. 

Stephanus von Byzant. 

Diefer Gelehrte, deCTen Lebenszeit in db^, 
Ende des vierten Jahrhunderts fällt **), verfafi* 
te ein groCies fprachlehriiches Wörterbuch übtr 
die Namen aller bekannten Länder, Völker und 
Städte, wozu er auCser den Werken des Arria- 
«w, Eratoßfienes f Polybius, Ptolemaeus, Scyin* 
nust Strabo \3u A« auch ein Heer von andern, 
für mis verlornen Werken, namentlich des Ah - 
^«ÄH, ArtanidoruSp Alexander Polyhiftorf JD/c- 

» 

nu^yiyyov^at aarv ^^tiyyoi etc. 
^) Man vergleiche nachher aie Anmerkung zu Go- 
theo. 
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nyfiusy Ephorus, Hecataeus^ Philtmon, Theopom- 
-pusj Tiinojthenes ii. A. benutzte. Dieffes Werk 
ift hur noch in dem düi^Ftigen, zuweilen ver- 
ftandtofen Auszuge rorhanden, welchen der 
Grainmatiker 'tiefinmiolauß^ iXi Conftantinovel im 
fechsten Jahrhundert daraus gefertigt hat^ doch 
bleibt es. awch in diefer Geftalt noch unmef 
ein Schatz JFür die alte Länder - und Völker- 
kunde. In d^ Benamung und Beftimmung der 
Kelten und ihrer Zweige, ift indeffen der Ver- 
f äffet lieh ungleich, weil er in der Ztifammen- 
ftelluhg feiner Nachrichten nur immer dem 
Sprachgebraucbe d^r ihm vorliegenden, bald al- 
ten , baM neuern Schriftftelier folgen fcönnnte." 
Gallith (HcXXia) ift ein Land jenfeit den Alpen, 
deffen Inwohner Gallier (IMXXot) genamit wer- 
den. A€fuitanien eine von den vier Provinzen 
Keltenlands iKeXmy.ije). — Pretannien eine Infel 
oder mehr ein Veftlarid von Keltika {KekTiniQy 
— Die Arvemer {Aroemi) ein kriegerifcher 
Stamm der Gallier (^toV nQos vp Kek^ix^- raka- 
vwv)} Tolistoboji ein Stamm der abendländifchen 
GaZfl^tfr, wekhe aus Keltögalatien (ez r^s KskToya- 
XaTids) nach Bithynien ausgewandert tind.— Ibe- 
rer ClßcnoO heifsen Kelten. — Traiisalpiner Völ- 
ker der Kelten iKs).TMp) jenfeit den Alpen. - 
-r^^ß^Äö! eine Stadt der Li gur er oder Jy^lten. — 
Ifobares ein keltifcher Stamm am Padus- — 
Atria auch, eine Stadt der Bojen j eines kelti- 
fchen Stammes. (116 hg BoioIt^, S'^mv-KekTtxov)' 
— , Japodeh' ein keltifches Volk öebeu. den 
Illyriern. ,*) Trau/i eine Stadt V der Kel- 

♦) Bekanntlich verloren fich diele fpäterlun unter 
den Norikern. 
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ten. • Das Volk nennen die Griechen jlgathyr^ 
Jen*). — „Ueber die Völker Germaniejis feiner 
Zeit giebt er uns fehr, "wenige und nur diirft'i- 
ge Nachrichten, ja er braucht nitht einmal 
einen allgemeinen Namen, weder den der Kel- 
ten noch den der Germanen für ,diefelbeti. Er 
berichtet z. B. : „die Gothen Völker welche 
ehemals am m'äotifchen Sumpfe wohnten, nach-' 
her aber in die Innern Gegenden Thrakiens ge- 
zogen find , wie ich in der Gefchichte von J3y- - 
zum bewiefen habe.**) — Alemannia Völker 
iiti^ Germanen benachbart. Gerrnaray 'ein -Volk' 
Keltenlands welches den Tag nicht fieht, wie 
Ariftoteles fagt in feinem Buche von wunder- 
baren Dinffön.** Wahrfcheinlich meinte der 
VerfafTer die Germanen im äufserften Norden. 
Die Rheiner (^P^voi)^ ein Volk atn Ufer des' 
. Rheines, von dem es den Namen erhalten hat. 
-- Thide eine grofse Infel im Weltmeere, dön 
Hyperboräem gehörig, wo der fommerliche Tag 
2ü , die Nacht aber 4 Stunden enthält. An meh- 
[ reren andern Stellen verräth er eine faftg'änzliche 
Ünkenntniff in Betreff der Oerter und Gegen- 
den, fowoi unfers Germaniens als des weftlichen 
I Europas. Hispania: „zwei Statthalterfchaften 
! Italiens , die kleinere heifst Iherien^ die gröfsere 
I aber Pannonierw — D>s Zinnland QKaoaheQo) 
: eine Infel im Weltmeere nahe bey Indien. Do- 



*) Von andern werden w zu den Saurbnaa^en gezählt. 

**) B'ekaiintlicU Wunle Thrakien den Gothen um •278 
eingeräumt. Da Stephauus uns keine neuere 
Nachrichten über andere Völker mittheilt, iö 
lälst ßch aus der obigen Nachricht, auf feiiie Le- 
benszeit Xchliefsen. 
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natiftadt (Danubium) eine Stadt nahe bei /Rom. 
--- Hercyyiien ein Berg Italiens, f. f/* Sein 
LaTidsmann Zonaras gett. nach dem Jahre 1118 
macht fognr die Teiuomn zu Römern; doch 
Jcann . man ihn entrchuldigen» wenn er etwa an 
das . römifch * teutfche Reich dachte. 

' Während des mehrhundertjährigen Kampfni 
welcher den Rhein Und ^ea Il'ter entlang^ vss> 
fchen den Römern und den g^mianifchen Staut 
meti fortwüthete, mochten wohl nur felteo 
noch . friedliche Handelsleitte imd . Gekehrte «tis 
Griechenland bia in unfern Norden vprgedrufi» 
ettti fey n , daher man auch von demfelben zu 
Byz€inz nur dürftige KenntnilT haben konnte. 
Der Name der Kelten mufste ^äb^rdi^ff , unter 
den gehnänifchen Stänunen alimähli^ erlöfchen, 
theiis weil die Römer und Römergriechen den- 
felben in der Staats fprache nur den Ünt«:wor- 
feVien.Tüd-donauifchen und weftrheinilbhen Völ- 
kern er.theilten, theiis auch wjeil mehrere kel- 
tifche Stämme in, G^nrnawiöiz. während der gro- 
fsen yölkerwanderupg nach Italien» GaUien und 
Hispanien auswand Aten» fo daiT das alte Kel- 
tenlandy von feiner vorigen Stelle » gans weg- 
gerückt fchcinen muffte. 

■ • * 

-i. 27. . ■• 

Johannes Stobätu^ . 

aus der Stadt Stobae^ uiitveit der "Grenze von 
Paeonieil in 'Macedonien jg^elegen» machte uiii 
das Jahr 500 aus älteren gröfstentheils verlor- 
nen Werken der Philofophen/ Redner und Diel»- 
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tefi eine Auswahl der fchönften Stellen , vreU 
che noch für un^ befondem Wetth habeti. In 
jien Eclogen (I, 30) fpriisht er vöh verrchiede* 
nen Lufterfcheiiiungen inid diM zur Erde fial-» 
lenden Blitzen^ in den fehr kalten und fchti^e« 
i^en^ fo wie in den heifsenG^fgetiden^ und fögt 
unmittelbar hi^bey: «idafl" die Kelten und die» 
Aegypter Ce füjf Vorbedeutungszeicheh kalten.*^ 
Weiterhin (c. 42) riebt er einen Auszug aui 
deji Ariftotetes Schrift über da;^ (Vehgebäud&f 
wöiidch« >vie wir fchou (S. 90) angemhrt ^»das 
^rofö-e Meer, nächft Skythien das ganze iSC^/^eTi-^ 
land bis zum galatifchei^L Meerbufen uxhftröme; 
da/r die brettannifchen Infeln dem Keltenlandd 
gegenüber' liegen, f. f." 

In andern aus frühem Schriftnem entlehii« 
teil Stellen^ lind bald die im Ofteii Said jentf 
im Weften wohnenden Kelten zu Verftehen. 

AuTser den hier votgeführtex^« mögen noch 
andere Schriftner welche, zu vorliegendeni 
Werke nicht benützt werden konnten» oje Ger« 
manen als Kelten bezeichnet habend eine grö« 
fsere Anzahl dörfelben^ welche unä entweder 
nur von den Kelten im Südeyi dex* Donau 
Nachricht geben , odei* wie Xeriaphon — 4 imd 
Lucian hLos von den Kelten überhaupt ohne 
t&here^ KenützeichnnUg des Wohnlaftdes^ fpre- 
chen^ odet endlich es unbeftiiiunt laffeii, ob 
(?e unter .Keltfen die nachmaligen Cfallier öder 
äie Gertnäneri Verftehen *) i lEb hier abnchtÜchr 
[ibergaiüg:eli« 
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^) &d tin^ ts p4 der Dichtef Crinag^M»i der ünisi^ 
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§. 28. 

H^fychius, Suidas, 

und andere Wörterbuchv-erfaffer der 

Griechen. 

Die Verfaffer der altgrlechifchen Wörter- 
bücher 9 geben uns fofern fie nicht gefchicht- 
liehe Bemerkungen einftreuen , über die Kelten 
iiaid ihre Zweige nur fparfame Nachrichten, 
Hejychius aus Alexandria^ lebend etwa lun 399, 
fao^ uns in feinem Wörterbuche nicht mehr 
als : /»die Kelten^ d^r eine Stamm der Galater.^* 
(In der .Ausgabe dies Jo. Alberti findet fich $0* 
pings Anmerkung » daff Galenus die Keltefii 
Galater und Gallier f für einerley erkläre.) 

Etwas reichere Nachrichten finden wirbey 
Suidas einem griechifchen Grammatiker » der 
um 975 gelebt haben foU. Er fchreibt näm- 
lich in feinem Wprterbuche: f^GertnanicuSf det 
Franke; Germanen heifsen die Kelten, welche 
um den Rhein her wohnen"; ferner: ^fKelten 
(jSi'AToi) der Name eines Yolkes. Diejenigen 
heifsen auch Germanen , welche den Rhein um- 
Wohnen "*"), und in das Land der Albaner feind- 



iiiiV,) 9,daIT Germanicus von den Pjrrenäen und 
Alpen aus Krieg auf die Kelten gelchleudert. 

♦) Schoepßju weils hierauf nichts Anderes zu er- 
widern als : y^näher angefehen verftehe Suidat 
upter jen^n Kelten wirklich' nur die SeaoneOf die 

• ja nach dem ausdrücklichen Zeugnille dies Poh- 
hiiis , Flor US u. A. Gallier gewelen feyen/* JDi« ^ 
erftere Stelle übergekt er weislich mit Stifl- 

• TchWeigenti 
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lieh eingebrochen ßnd; Diefelbeti ueimt inaii 
mchSenonen. DiefeKelttn überzogenRotn 
mit Kriegt f. j.*^^ Seitdem das alte Rom den 
oftrörairchen Kaifem auf immer entriflen war« 
verbot es auch die Staatsklngheit ihnen nicht 
mehr y den Schleyer zu lüpfen^ welchen einft 
ihre Thronvorfahren über die frühefte Erobe- 
rung derfelben forglich gebreitet; hatten. Durfte 
iqnarasj in Beziehung auf feine Zeit öffentlich 
Tagen: Tevvoves ol ^Fm/tmloi, fo konnte man auch * 
ohnbedenklich eingefteheh, daff eben diefelbea 
Teutfchen roreinft die alte Hauptftadt Italiens 
erobert. 

Die . Richtigkeit der obigen. Angabe verbtir* 
gen übrigens noch fo manche Namen der Ör- 
ter, Flüffe imd Gegenden in Senogallia oder dem 
alten Wohnlande der Senonen zwifchen den 
Appennin'en imd* dem Padus: jdie Trevia der 
Rlienus (jetzt Reno), welcher vor der ältbei 
rühmten Bononia^ (jetzt Bologna) voreinft der 
Etrusker Hauptftadt Feljlna zum Pädus ftrömtf 
und nebft ihnen noch an die unrüterlichep 
Ströme und Örter TrawCf ßhein und Borm im 
heutiger^ Teutfchlande erinnere. 

Seit dem vierten Jahrhunderte War Aet 
Name Kelten auch bey den griechifchen Schrift- 
nern immer feltn er geworden, theils weil die 
byzantinifchen Römer die Namen Gatater oder 
Gidlier und Germanen eingeführt hatten," theils 
auch weil die kekifchen Stämme , welche von 
Germanien aus das weftrömifche Reich fich 
unterworfen hatten, fich niur nach ifaren^ ein- 
zelen Zweignamen als Franken, Saeven, Lon« 
gebärden I Heruler .und Gothen beseichiietciQu 
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Unter diefen Urnftanden munten auch die Grie- 
chen dem neuen Sprachgebrauche diefer Völker 
noch endlich huldigen; doch bewahrten ße uns 
immer noch einzele Nachrichten zur Erinne- 
rung an die ältefte Zeit. So meldet z. B. der 
Yerfaffer des Etyinologicum MagnuiUf der nach 
Siiidas und vor Zöneras gelebt zu haben fcheint : 
fjKelUff die Tochter des Pretanos. Sie ver- 
liebte rieh in den Herkules, und wohnte ihm 
bey. Darauf hinterlies ihr Herkules feinen Bo- 
gen ihr Tagend: würde ein Knabe geboren» fo 
lolle er König werden, wenn er vermöchte 
diefen Bogen zu fpannen. Und es wuride der 
Knabe Keltos geboren. Von diefem die Völ- 
ker der Kelten." Hildf Hilde war der Name 
mehrer Kriegerinnen , welche noch » über das 
zehnte Jahrhundert herauf neben teutfchen Hel- 
den prangten*). Und ferner aber offenbar ans 
einer andern Quelle: 

„Keltika vom Keltos, Solme des Herkules 
und 'der Sterope, Tochter des Atlas.^^ 

So auch: 

' „Brettannen (ßfirrawoi)^ ein Volk von der 
Kelto, Tochter des Brettannos, „welche Nacli- 
rieht jedoch nach der oben zuerft angefahrten 
Steile berichtigt werden muflT. 



'^y Griechen und Lateiner verwandehi unfer A in « 

' und e. 'Halm Ko^Xa/AOS , calmaus\ Hanf Kivf^* 

ß^\ cautfuhis^ HerXf KiuQ cor; Hom^ Ktfag^ 

cojaitt. Hutid, Kvon^, cauMs, Ifauf^ (H^pe) C9« 

viä\ iHaut, (Hut) cui^xs f. f. 

♦♦), J^m. M. p. 502^ 46. 
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Endlich: 

,»Kenten eine griechifche Dialektform fiür 
Kelten f. f/**). 

lieber jene Abftammiing rom Herkules, 
welche auch noch Zonaras kennt , "wird aua» 
fiihrlicher in der Urgefchichte der Teutfchen 
gefproch^n. Vorläufig bemerken wir nur daff 
griechifche Manzftädte vom adriatifchen Meere 
an durch Gallien bia Iberien verftreuet waren, 
i^i Albion den Griechen fchon in ihrer Fabel- 
zeit bekannt war, und daff endlich die Römer . 
in Brittannien noch altgriechifche Denkmähler 
vorfanden**). Die Kenten find vielleicht ver- 
wandt mit den Cennen und den Centronen, 

Eustathius lebend zwifchen 1160 und 1194 
n. Chr. unter fcheidet in feiner Erklärungsfchrift 
zum Dionyjius Periegetes wie fchon oben ge- 
fagt, nach Caefars Sprachgebrauches die weft- * 
iheinifchen Völker als Kelten von den Germa- 
nen. Die erftern nennt er auch "Galater imd 
ihr Land Keltogalatien.. Die Galater ftammen 
nach ihm vom Gälates^ einem Sohne Apollos^ 
ab. Die frommen Verehrer Apollos der fchöa 



• 

^iSov ftvry, dmiv , idv &^Qriy yevvi^'&ig^ /?airi- 
Xia avTov yeviü&ai , d dvvaiai rslra'i to to|öv 
mal iyivvv^"^ naiQ Kekvoß* afp ov KeXtol i&vfj. 
KeXTiKi^ ano %ov KeXtov, viov ^HganXiovs xal 
SrsQonfjß T^tf ''Ai^XapTos ^vyarQOß» 
*) Kiv%ai* Süll dmXinLiov. wg ytig %6 naQ Vf^'^'^ 
ipiXi;aTOV (jpivtator, xal diX%tL div%a, ov%(a KiX-- 

^) Brit^nnia infula ^lara Graecis aostrisque nouit* 
. meatis. FUmus H. N. lih. IV. c. 30. 
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lange vor Herkul^^ in imferm Norden glänzte, 
wohnten al>er, in der Vorzeit eXs Kelten uiri 
4ie Quellen tmferes Ifters, 

S c h l u f s f ä t z e* 

Aus den oben vorgeführten Beweisftellen 
geht nun unwiderlegbar hervor ; daff nicht etwa 
einaele unkimdige Griechlinge, fondejm bis zu 
JuL Gaefars Zeiten » Griechen, und Römer über- 
haupt , alle Völker unferes Germanieiis und des 
gröfsten Theiies von Gallien ^ einf timmig mit 
dem Namen der Kelten , Galater^' und Gallier 
belegten, obwohl fie die Zweige des Stammes 
gewöhnlich durch den befondern Eigennamen 
der feilten unterfchie^en; und daff felbft nachher 
.— . nachdem Qäejar den weftrheinifchen Theil 
vom alten K<^ltenlande losgeriflen, und aus ei- 
fenfüchtigen Zwecken feinem Senate eine gänz- 
liche Verfchiedenheit dea: Gallier und der Ger- 
manen vQrgefpiegelt--, die Icundigften Griechen 
wenn fip auch, einzeln dem gebotenen Sprachge^ 
brauche huldigen mufsten, dennoch nicht auf- 
hörten , jene durgh , Caefar zerriffenen Völker 
^Is urfprüngliche Stammgenoffen und als Kelteii 
zu bezeichnen. Wohl find die niancherley.Kel- 
tenftämme im Süden und Weften durch die mehr- 
hundertjährige Einwirkimg des Himmelsftriches 
der Staats verfaffimg und der Vermifchung ^^ 
ihren Unterjochern vöri ihrer Urform und Le- 
bensweife vielfältig abgea;-tet, doch haben fie 
ftberall noch gar mapche Refte derfelben bewahr 
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r«e» daher man nocK ini ganzen Oberitalien den 
hohen Wuchs ein ,ünterfcheidungszeichen von 
dem korzfiammigen Römern die blauen Augen 
und das blonde Haar antrifft , -welches letztere 
auch in demjenigen Theile von Frankreich der 
angeblich von Ur-kelten bewohnt war, nämlich 
im Norden der Sevennen und im Wefteu der 
Seine und Gäromie — jedoch mit Austiahme der 
Städte w^ die Ventiifchimg mit Fremden zu häu- 
fig Statt gefunden — , noch jetzo nicht feiten 
ift*); die Alpen aber herab den Süden der Dch 
nau entlang und von Mähren gen Norden l3is 
zum Kiölen, treffen w^ir unter den noch vorhan- 
denen germanifchen oder yormals keltifchenSläm» 
nien trotz der Vermifchungmit Römern imd SLiven 
auf keine Spuren in Leibesform , Lebensweife 
und Sitten, welche auf das vormalige Dafeyn 
eines keltifchen von dem germanifchen ganz ver- 
fcliiedenen Menfchenftammes in diefen Gegenden 
zuriickzufchliefsen berechtigten. 



*) Der Paris »apiel des aUen Reltenftreites find zu- . 

meift die Bew.oUner diefes Mitteliheiles / alfo die 

Se€juaverj (welche von Parts an) bis — i nach Cae» 

farr (ß. G,IV 10) eigener Verfidierang „zwifchcn 

c.en Helvetem iin.l Me «iomatrikem zum Hheine hin« 

wohnten." Daffbeyder fpätern Pj-ociMea-Einthei- 

lung Galliens ein grofser Theil dieler «Seyudner 

nebTt einem grofsen Theile der heutigen Schweiz 

zu Germania prima oder fuperior gefchlagen 

'wurde, haben wir fchon oben gefehen. Nach 

minios (H. JST. IV^ 31) reichte GaTlia Belgica 

von der Scheide bis zur Sequaua, und Galia 

Celtica oder Lugduneuns von der Secjuaua bis 

zur Garumna. /.ui erftem Lan<lfchaft gehörtes 

nach ihm apch die Sefuaoer und Heivetier. 
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Unfere obigen Unterfuchungen alleiiri ßnci 
indelT zur ep^Hchen Entfcheidung des alten Stx^* 
tes über die Kelten noch keinesweges ganz hu^ 
reichend. SchöpFlip, A^elung^ V^ Pällhaufm v- 
A. behaupten nehmlich in ihren Werken aus- 
führlich bewiefen zu herben , «ydalT die keltifche 
Sprache von der gf rm^fchen ftainmveirfchieden 
ge>yefep Jey;" ja Schöpf Ijn fügt noch hmzu: 
,,yor Caefar fey d^n Griechen die l^eltifche Spra- 
iche £anz unbekannt geyrefen, iiach ihin upd^dfu- 
sufti^ aber inx römif<;hen Reich ganz aufser Ge- 
brauch gekotiimen, daher depn einiger ihre leipht- 
ßnnigen Schriftner, durch ihre ynkenntniff bey- 
de|r yerfchiedenen Sprachen^ gar unfch-veer hät- 
ten verleitet werden können ein qui pro qub zu 
begehe^i und die Germanen noch Kelten zu 
nennei^. Wir muITen denuia<di in der Folge 
lioch d^e keltifphe Spraohe uiid ihre Gefchiclite 
))efpnders unterfüchen» 



/ 
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A6htei Ünterfücliung, 



Die Germanen. 



§. 1. 

Die Germanen vor JuL Caejar. 

Die Bewohner des grofsen Ländierftriches 
zwifchen den Riphäen , den Alpen , den Apen» 
ninen und den Pyrenäen, bezeichneten ßdi 
felbrt, wie oben S. 68 fchon nachgewiefen, 
mit dem Namen der Kelten 'y doch kennzeicii» 
nete fich jeder einzele Stamm mid 2weig der* 
felben zur nöthigen Unterfcheidung von an«- 
dem, noch durch einen befondern Eigennament 
den wir gar oft im alten Morgenlande als dem 
erften WohnGtze jener Stämme i falt imverän» 
den noch antreffen. Da jedoch die meiften 
Stämme zugleich noch unter einem andern Na* 
man erfcheinen, welcher bald von demjenigen 
Volke oder Keiche» welchem fie unterworfen 
ßndy oder auch dem Gottesthiune , wozu ße 
fich bekennen, hergenommen und zuweilen al- 
iein im Gebrauche ift, fo wird es uns Spätlin« 
gen oft fchwer aus jenen mancherley Namen 
den eigentlichen d^s Stammes wieder herauszu« 
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finileii. Ein Hauptfiamm der vorlier ervJ^älinten 
Völker 'war jener der Gennanen, Schon mehrere 
Jahrhunderte vor nnferej- Zeitrechnung hatte Aer- 
felbe die beyden X^fer des obern Rheines in Be- 
fitz genommeu ; ein anderer Zweig derfelben, die 
Kalten, hatten die batarifchen Infein gefetzt*), 
noch andere; Zweige 'hämlich die Condrujen, 
EburoneTf Caieraefier und Pacinaner hatten vom 
Often des Rheines her vordringend, die Gala- 
ter weftlich gedrängt , und ihr Land in Befitz 
genommen. {Tacit. Genh,, c. 2) Der Name Gtv- 
tnanen wird un5 freylich erft von nachcäfaria- 
nifchen Schriftnern genannt. Wahrfcheinlich 
kämen fie aus den Gegenden zwifchen der Elbe 
und der Bernfteinküfte, denn diefes Land nennt 
Pftheas^, 'v^oferh mcht Plinius etwa das Wort 
Keltiha dem Sprach^ebrauche > feiner Zeit gc- 
mäff umgetaufchti — auch ßennania **). Noch 
tiefer gen Norden^ fttzt wie wir oben gefehc-n, 
Stephanus v. ByzanZf anfcheinlich nach einer 
fehr alten Nachricht , . das keltifche Volk der 
Germarer. Den Römern wurden fie erft im 
J^hre 222 V. Chr. bekannt, wo fie als Mietli- 
truppen (Gaifati) unter König Viridoinär den 



♦) — • — reperiehaty jylerosque Beigas esse ortos 
ah Germaaisy Rhenum.(£ne antiq^uitus tvansSuctos^ 
propter loci fertilkatem ihi coufsdiCie GaJIosfjiv^ 
tjiii ea loca iriQolerent , expuliffe» Caelar B* "• 

//. c. 4. 
*♦) Plin, Bist. Nat. 37, 11 ; Man vergleiche hiezu 
. die Anmerkung auf & 240. 
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Kelten in Julien zu Hülfe kameui Äer von dem 
Conful Mareell gefchlagen wurden. Die Fajü 
Capitqlinij welche bis ziun Jahre 12 v. Clir; ge- 
hen befagen darüber: M. Claudius. M. F. M. 
N, ßlarcellus Cos. de Galleis. Infubrihus et Ger^ 
inäneis h. Mart. Isque. fpolia. opiina rettulit. 
Duce hostium. Fir (ßoinaro ad CUi) ftidiui^ 
interfecto» Die Vennuthung einiger Neuern, 
daff. der Steinmetz aus Irrthum Gennaneis an^ 
ftatt Cenomanneis eingehauen habe, hat (nach 
S. 107} gar keinen Grund; poch eher der Arg- 
wohn, daff Caejar der jene Innfchriften be- 
richtigen liefs*) tun feinen Angriff auf König 
Ariovift zu befchönigen, das Wort Gaifateis 
in Gennaneis habe umändern laffen. Jedoch 
auch diefer Argwohn fcheint nichtig; die Gai- 
Jciten kamen vom Rheine her, der, wie oben 
gefagt zu beyden Seiten von Germanen befetzt 
worden war, auch war der Namen derfelben 
fchon damals im Auslande bekannt. Der fchan 
vorher (S, 10) erwähnte Gefchichtfclureiber und 
Dichter MnafeaSf lebend um 197 v. Chr. der 
auch von der Bernfteinküfte gehört hatte fagt 
nämlich, ,^da(r die Hyperboräer jetzt Delphai 
heifsen^*). Das Wort J^XqxU***) ift nun ganz 



*) Caefar fastos correxit. Suetou CatC. c. 40. 
*♦) SchoLApollomi II. 675. MvcLülas 8i xpr^m vvv 
%ovß *Ih€QßoQetovs JsXtpovg XiyeG'd'at. Wahr- 
fcheinlich ift linfer Mnaleas denenige welcher ' 
nach Polyhius als ein Anhänger Königs Philipps 
' von den Griechen verbannt wurde. Philipp wur- 
de bekanntlich im J- 197 v. Chr. vom Com /kl 
Flatniuius heliegU 
*♦*) \otkJei^ipvs^ Bämmttery wovon a^eA?)Off Bruder. 
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das Wort Gennaniy leibliche Bruder , wie es 
mit Recht oder unrecht? ift eine andere Fragt 
— der Lateiner (Ich doUrnetfchte ; daher die 
Yermuthiuig des Gerard. JoJu Vojßus und dt 
Herrn Heinr. T^ofsf daff jenes Wort durch ei- 
nen Schreibfehler anftatt K^hiovs gefetzt -wor- 
den ganz unzulällig ift. 

Noch beftimmter erfcheint der Name Gtu 
^, man^n feit dem Einbrüche der Cimhem. fiini^ 

e Römer fchloflen nämlich wie wir oben (Si 
1) gefehen» dsd diefes Volk nach feinei 
körperlichen Eigenheiten zu den. Germanen gc 
höre; nach König Mithridates (S. 173) hattei 
diefe Cimbem von Germanien aus Italien mi| 
ihren Heeren überfluthet; ja nach eben diefei 
Könige kam der Bernftein von der, an Gervu 
niens Küfte gelegenen In fei Oferictaf w^o er aiil 
einer Art Zedern herauströpfelte *). Nach Nki' 
as wurde er an die Kiiften der Germanen (0er' 
monorwn) ausgeworfen. Nicias fchrieb als Leib- 
arzt des Königes Pyrrhus, ein Werk über die 
Steine, und ift vielleicht ein und derfelbe mit 
AetXiArcadier Nicias ^ welchen Plutarch, in 
feiner Schrift über die Flüffe anfiihrt. König 
P^nrhus aber hatte wie fchon erwähnt» mehre- 



•J Pliu. Hi$i. Nat. 37, 11 Mithridates im Gerne. 
niae littoribus eile iufulam rocariinte eam OGstiC' 
tarn Cedrigeuere Clrotam^ inde deHuere iu^petras. 
Die Schrift diefes Königs, welche von den Gif- 
•ten und Gegengiften handelte^ hatte Pomp^'i» der 
. Girofse ins Lateliiilche überfetzen lafTen^ Plinim 
zählt uns übrigens in diefem Kapitel an zwanzig 
Griechen, wekhe über den Bernftein an jenen 
Küften gefchrieben« doch keinen emzigw Römer. 
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re Uüiciit4 Kelten oder Galater im Solde. Po* 
[idanius endlich berichtet *) daff die Gennanen 
bey ihren Mahlzeiten das Fleifch GUederweife 
gebraten auftragen, und dazu Milch und unge* 
mifchten Wein trinken. 

Gß^rmanen feit Caefar. 

Um das Jahr 72 v. Chr. hatte Ariovifi^ Kd- 
mg eines Keltenftammes ^ welcher den Namen 
Germanen führte,. von einem Theile desSequa" 
ner Landes in Gallien Befitz genommen. Im 
Jahr 60 v. Chr. hatte er auf Begehren der rö- * 
mifchen, Gefandten, fein Heer aus dem Lande 
l^er Aeduer zurückgezogen, imd war dafür vom 
irömifcheii Senate unter dem ConfuJate des Cae" ' 
jar als König und Freund begrüfst , und mit * 
reichen Gefchenken beehrt worden; das Jahr . 
darauf ging Caefar als Proconjul nach Gallien^ >. 

überfiel zuerft die friedlichen Helveter, tmd J 

rückte dann zugleich wider Ariövift an den er 5 

nun um eine Ur fache zum Kriege zu finden we- 
gen der Aeduer noch neu und neue Anfode« ^ 
niQgen machte ; Afiovift wurde gefchlagen und ' 
über den Khein zurückgetrieben. Auf der 
Flacht kamen feine beyden Gemahlinnen um, 
die eine dem Volksftamme nach eine Suerinn 
batte er von Haufe mitgebracht, die andere 
dber eine Schwefter des Kquigs Vohion von 



^) Bej . AthmImiM S. 53. 
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Norikum erft in Gallien geheirathet *) Die 
zweydeutigen Ubier grifien darauf die Sueven 
ah, welche öftlich dem Rheine die Nachhut 
gebildet hatten. Bald darauf überfiel und fchlug 
er auch die Baigier als He noc^h eben im Be- 
griffe waren fich Avider ihn zu ruften. In der 
Aufzählung ihrer Bundesftaaten und deren Streit- 
macht, erwähnt er auch „der Condruferiy Ehw 
rohen, Caeraeßer tuid Paemaner^ welche mit ei- 
nem Worte Germanen genannt werden, und 
40,000 Mann ftellen mochten**)" Endlich 
überfiel und vejtrieb er noch die germanifchen 

• Ußpeter und Tenchterer, welche von den Sue- 
,yen denen fie nicht Hülfe wider die Römer 
geleiftet, aus dem Lande getrieben, und—, 
wie er den Römern .gar argfinnig verräth, - 
unter dem Conjulate d^s Pompejua und Craj' 

^ Jus alfo im Jahre 55 v. Chr. , während er in 
Britannien weilte,' über den Rhein gegaugefl 
waren , um in diem mm römifchen Gallien fich 
Wohnfitze zu neltmen. Die Hülfstmppen wel- 
che er zwifchen dem Rhein und .den Alpen in 
Germanien geworben , und wider Pompejus auf- 
geftellt hatte, heifsen bey ihm Germanen t bey 
andern aber noch Kelten. 

Seit Caefars Dictätur blieb es nun, wie 
fchon vorher gefagt, Sprachgebrauch des rönu- 
fchen Hofes, aUe keZtifchen Völker un Weften 
des Rheines und im Süden der Donau ^ ßfl/to 
— , alle öftlich und npjrdlich wohnenden aber 
Gerrnanen zu nennen.. 



♦) Caefai^ Bell öalL /*, 53. 
♦*) Catfav Bell. Oall II, c. 3. 
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§. 3. 

iirpige'lForte über Germaniens Grenze 
und Umfang nach Plinius. 

i 

Als die Römer mit Getmamen allmählich 
)ekannter -wurden , fchrieben fie demfelben gen 
\'orden mid Often die nämlichen Grenzen £U« 
»eiche bey den Griechen das alte Keltenland 
»fhabt hatte. (Man vergleiche , S. 74.) Bey 
Plinius' beginnt es an dem fchon (S. 76) er- 
wähnten Berge Sevo^ den Skythen, Sauromaten^ 
Baken bis zum Ifter; der Ifter entfpringt nach 
ilim in Germanien auf den Höhen des Abnoba^ 
der gallifchen ( d. i. zu Gallien gehörigen) Stad€ 
Rauricurn genüber^ alsDanubius ftrömt er durch 
zdidloje VölkerfcJiaften , und erhält in. Illyrieti 
den Namen Ifter*) (Wie vorher erwähnt ent- 
fpringt bey Straho L. IV. p. 207 unweit den 
Quellen des Rheines der Ifter auf einem Berg- 
nicken in der Nähe des herkynifchen Waldes 
und der Sueven.) Die gröfste Breite der Alpen 
ift da wo üe Italien von Germanien trennen» 
und beträgt nicht viel über 100,000 Schritte **). 
Jenfeit dem Rheine wohnen noch im gallifchen 
Belgien die G^r/nanen bis 2ur Scheide '''**) j ober- 



*) Pliu. Tlist. Nat. ir^ 2A. Ortus hie iu Getma* 
niae iugis montis Ahuohae ex adver l'o Raurici 
GalUae oppidi multh ultra Alp^s millilms^ aC 
per innumeras Japfus gentes Daunuhü nomine im* 
meulo aifuaM'um auctu et Wide primum lUjrrieum 
alluitj fster upjjellatu^* 

**) Plin. H. N. l/l, a. 

♦*») ir. c. 2a. 
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iialb vom Kheine die germaiufchen Nemeter, 
Tri bocker, Vangionen, Ubier, Bataver f. f. 
Geil Nordofteu bildet die kinibrifche Halbinfel 
» ^ xmä die grofse (Halb) inkl Scandia nebft einer 
Menge kleinerer, die Endpunkte GermaTuens; 
drey und zwanzig diefer letztern feyen erft durch 
die Waffen der Römer entdeckt worden, d. h. 
duixh die Schiffbrüchigen, welche von der ver- 
lUi {glückten Flotte des Germanicus fich dahin 
gerettet und die erft von den Römern wiede- 
runi ausgelöfet wurden. In der Aufzählung 
und Befchreibung diefer Infein und Küften folgt 
er einzig den Griechen, die fer jedoch hier, fo 
•v^ie^ bey jeder andern Gelegenheit als leichtfin- 
mgf3 Fabelfchreiber zu verläftern fucht. So 
läist er z. B. den Pytheas erzählen: „dalT die 
Gu/ttonen ein Volk Germaniens an einem Meer- 
buien hinwohnen, wo das Meer im Frühlinge 
deTi Bernftein auf die Infel Abalus auswerfe. 
Die* Inwx>hn^r verbrauchen denfelben zur Feue- 

• ■ * 

runig, auch verkatif en fie ihn den benachbartes 

• Teutonen.*)" Diefem habe auch der (S. 85) 

erwähnte Tiniaeus geglaubt,- nur dalT er die In- 

fei .Bajilea Königsinfel nenne; ein Name der 



^) I^liuiusilfC. !!• JPfftheas Outtonihtut Germa* 
niae genti accoli aeitüariiim Oceauif JUentonth 
mon nomine , fpatio Itadlorum lex millium : a/' 
hoc diei narigatione infidam abesse Ahtdum, il' 
lue reve ßactihus (electrum) advehi etc. Der 
.Dativ Guttouibus Germaniae genti^ fteht offenbar 
mU Gleicbfatz anftatt des AhTatiys a Guttonilm 
Germcaiiaß. gente. Adeluug irret daher gdr febri 
wenn er in feiner Gefchidite der Teutfchcn S. 86 
Jxhreibt: „merkwürdig ilt dad er .die Juten voo 
iden Gevmaniein unterfcheidet.'* 



t 
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tuiwillkührlich an das nachbarliche ob'vrol viel 
neuere Königsberg errinnert. 

Die Länge Germaniens an den Kiiften fetzt 
er hach den M elTungen der Griechen an | die 
Breite Von Noricum an nach den MefHmgen 
derfelben Griechen und der des jigrippa (IV> !28 
und 2 ')fc Doch feyen diefe Angaben noch 
nicht geiiÄu , „ weil nach fo vielen Jahren das 
ganze Germanien noch niclit erfbrfcht fey.'* 

D^r Näüte Germaniin ijt Heü. 

behalten wir diefe Üeberlieferuhgen det 
Gefchichte fcharf im Auge» fo erhält auch jene 
dunkele und vielbeftritiene Stelle in des Taci^ 
tus Genhaniä (c. 2) volle Beleuchtung und 
Rechtfertigung: ,» übrigen^) behaupten Einige» 
fey der ^Jame öerrnania neu und erft neuerlich 
hinzugefetzt worden» weil die er/len» welche^ 
über den Ahein gegangen, die Gallier vertrieb 
ben , damals Gertnanen » jetzt Tungem genannt 
würdeÄ. ** So fey denn der Name des Stammes 
allmählich zirni Namen der Völkerfchaft erwach^ 
Ten, fo daff alle zum erfteto Male vom Sieger* 
&US Furcht, bald nachher von ßch felbft mit 
dem Vorgefundenen Namen Germanen benannt 
V Orden wären *)* ■ 



*■ ' f <i1 !>■ ' it 'a 



*) Ceteriua Germcanae roäahiilian recens et hitp^r 
addj'tum : ifuouiam (füi primi Hheutim ttanSgtexR 
Gallon- expiderität^ ac nunc Tungrij ttuic Gertnä" 
ni rocati init Ita nationis nomen in'gentis era- 

9 



: 
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gab : Germanum Ciihher occidit. Als die Triam« 
" vim Antonius und Lepidns^f welche ihre nach. 
ften Verwandten auf ^ie Aechtungslifte gefetzt, 
ihren Siegeseinzug hielten, fangen, nach P^ellejus 
Paterculus (II. 67 J die Soldaten unter andern Spott- 
verschen auch dieses : de Gennanis non de Gallis 
duo triumphattt confvles ; Worte, die um fo beif- 
fender waren , da cUe Soldaten unter Gallis nicht 
etwa die bezwungenen Gallier , fondern nach al- 
tem Sprachgebrauche , die Germanen, welche 
noch tuibefiegt waren, verftunden *). ' 

Beftimmter noch fagt uns $trabo in der 
fchon S. 189 angeführten Stelle : „daff jeneVöI. 
ker von den Römern deffhalb Germani oder 
leibliche Brüder genannt würden, weil fie den 
Galliern an Wuchs , Sitte und Lebensweife fehr 
ähnlich feyen.** Euftatliius macht zu der oben 
(S. 194) ausgehobenen Stelle des Diönyßus Pe- 
riegetes mit Beziehung auf Strabo, folgende Er- 
klärung: ffTviaioi werden nach griechifcher 
Sprache die Germanen gedollmetfcht , weil fiö 
den Galatem ( Galliern ) Fvloioi » denen lie an 
Geftalt , Lebensart und Sitten gleichen, nur daff 
fie wilder , gröfser und mehr blond find , fic 
liegen über dem Rheine nach Often* Einige 
^deuten den Namen Germanen durch Brüden 
welches gewiflermafsen dasfelbe was yvioioi if^ 

*) Vielleicht gehört auch folgende Stdie aus Neme^ 

liani O^uegeticon v. 35 hieher : 
-— — — * *— . £unt ardua nunJi 
Oui male tentantem curru^ Phaefonta locjuemtur , 
jExtinctasfjue catiant emllTo fulmine üammasy 
Fwna.ant€ni(£ne Padum, CygiiUm Plümamque femJcBi 
Et feeutes I'emper öermaui fwiere Clp-^is. 
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Schon Pofyhms hatte nach S. 103*^ die Stamm« 
verwandfchaft und Aehnlichkeit zwifchen den 
Galatem im Süden und denen im Norden der 
Alpen bemerkt; diefe hatten den erftern die 
Gaifaten oder Gei^nanen , welche der Confiil 
Marceüus fchhig , zu Hülfe gefandt; die 6er* 
manen aber waren wirkliche Brüder der Gallier 
denn — abgefehen von der 'früheften Stamm ver« 
wandtfehaft — aus Gallien war,, wie oben erwähnt 
Sigoves mit fernem Heere vorgedrungen, von 
dem wie man aus Caefar erfieht , ein Theil , die 
Tectofagen im herkynifchen Walde zurüokge« 
))lleben war und (ich an die LebensweiFe der 
übrigen Oennanen gewöhnt hatte. Auch be* 
grüfsten fich die giermanifchen Stämme, vielleichl 
fchan feit der Stiftung des deiphifche» Orakeln, 
key mehreren Anlaflen, unter einander it;ibft 
als Brüder. 

So foderten z. E. wie wir H^hon oben ge«% 
fehen ^ Jiie Kin^bern vom römifchen Senate 
Wohnland imd Städte für fieh. und ihre Brüder 
{JM^ol)f d. i. die Teutonen*). Die Vereh- 
ning der Zwillinge Didyjni^ Hioskuri^ Qemini 
wai? wie ichon vorher gezeigt ({k 54 und '8b) 
bey ihnen eingeführt, daher^ denn das BildnifTT 
diefer oder vielmehr Sinnbild der un7ei:trenn- 
üchen Brüder ihxien felur wohl zumVereiniguiJgs-«. 

*) Wäre die Infchrift acht, welche Orhinus (regi^ 
Sla^, p. 10 1) mittheUt, fo hätren fich iiicj Mavm 
iomnnnen und Slaven , welche fich um ct^s J^hr 
174 n. Chr. wider die Röm^r verbündeten, eben« 
£alU Brete d. i». Brüder,, (kter. En^^verbündeteb 
g<;ndDnt^ 
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zeichen dienen konnte '*). Das Wort Gennani 
-wBü^e demnach urfprüpglich lateinifch und zwar 
^Is üebe^fetzujig des Wortes Bruder , um fo 
wahrfcheinlicher da unfere 3pyache ^u di^fer Be- 
deutung defJTelben kein ahnlichlautendes Stamm- 
'v^ort nachweifen kann. .. Wohl mögen di^ deut- 
f^phen Völkerfehaften in ihren friiherxi Unter- 
handlungen und Verträgen mit d<^n fVÖm^rn ^^S 
bey diefen vorgefundene Wort Qermanen auch 
von ficji felhft gebraucht hab^.^ fo wie fie es 
^ac^hher in die JReichsfpraciie des römifch, t^ut- 
fchen Kaiferthumes aUgi^mein eingeftihrt hatten; 
doeh findet fich in den Mvindarten dea jetzigen 
Teutfchlandes keine Spur daff irgend ein teut- 
fcher Stamm oder das. teutfche Volk überhaupt 
.7ch jemals den Namen Germanen, in der ange- 
gebenen Bedeutung als gi^ennamen bey|elegt 



Die Ungarn und Slawen nennen übrigens 
die Teutfqh.en Nieinet d. i. naph de^ gewolm- 
liQhen Eirklärimg &i/?«?t?e , angeblich weil fie 
^icht einmal drey mitlante nacheiiian.der auszu- 
fpf-eohen. vermögten i doch fcheint. bey den Einen 
wie den. Andern ein Mifsverftändniff obzui^valten: 
Im . Unganfchen ift n^mWch nermr polnifch 
wepiy Jtumm > nems^^S; Zeugung 9 Erzeugung, 
mmz^P Nation % nemet ein Teutf<äier , alfo ei»^ 
üebeyfet^ung von Qenjßonv^., Das. ^-uffifche Nje- 
metz^ , der Xeutfch^ foü niehft (owohl eineii 



„j ■■■Pjuji.jmn ' 



tiQfiis ^efijghaß f ut (ratres tarnen pt Jaytuef 
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Stummm bezeichnen, als Einen der am Flufle 
Niemen d. i. Memel wohnt. Die weftlichen 
Anwolmer diefes Fluffes waren' nehmlich die 
nächft^i Nachbarn der Ruffen. 

§• 6. 

2) Herleitnng des Wortes Germem^n aus der teutfchen 

und der gaUifchen' Sprache« 

Seit dem fechszehnten Jahrhunderte fachen 
jedoch die teutfchen Gelehrten den Urfprung 
des Wortes 'Germanen^ . theils aus Nichtbekannt* 
fchaft mit der Gefchichte deffelben , theils aus 
Vorliebe für das heimirche, theils auch endlich 
aus gerechter BeforgnilT, dalT der Bömer bey 
feiner UvkenntnifT aller fremden Sprachen etwa 
ein teutfches, feinem Gen/tanu^ . ähnlicli laute n-^ 
des Wort 9 für ein lateinifclies. gehalten , nicht 
melu: in der römifchen, fondem der teutfchen 
oder auch der gallifchen Sprache und Gefchichte» 
^iewol es ihnen noch nicht gelungen ift, fich 
über eine der neuverfuchten H'erleitungen aus 
letzten! beftixomt zu vereinigen^ Die vorzüg- .. 
üchern mögen mit. neuen Be weifen unterftutzt 
hier folgen. ^ 

A-j Nach Juftua Mcifer und der gröfsetn 
AnzaUl der Neuern ftamiivt es nehnilich von den 
teutfchen Wörtern Heer, Gewehr, Welir, wo- 
nach es eigentlich Heer - öder Kriegsvuinner 
bezeichne. Biald nach dem klmbrifehen Kriege 
habe nehinl;icb der Sueven* Bund im Often der 
Elbe und dem nach^iali^en Thüringen die Her- 
nianney ,^ nachmals Heerbann genannt, ' w onach 
jeder Freye zMra. Waffendienft» verpflichtet ge-v 
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wcfen , afciim Schutz und IPrutz wider die Büncte 
der Xiinbeni und Gothen , befonders aber i^ider 
die Römer bey fich eingefiihrt \md dadurch die 
Freyheit aller Germanen gerettet« Die Hermun- 
dur^9 feyen ein krieg^rii^ber Aushub gewefen, 
de^en man die . äuTserften Grei;izläiider zum An- 
l3^\l luid ^ur B^fchützung anvertrauet bähe. Ü^ 
hjrigens habe j[edei: ff^er^f: oder Kriegsmann als 
^pgpflichtig J£igenthum befitze^ muffen ; iiir 
Stand fey der Ehrenftand d^s Volkes gewefwi. 
Sieht man von den ^Unrichtigkeiten ab, ' daff die 
Sueven jene K^riegseinrichtUng ?rft Tiach dem 
kimbrifchen Kriege, u^id 2Ayaj^ -wider die Kiin- 
bern felbft eingeführt , fo hat jene Herleitung 
allerdings vielen Wahrfchein. Im altteutfchen 
bezeichnet nehmlich Gefß *) , Qe}\r , Gere 9 im 
islündifch^n Geir "**) , wie im perfifcheu Djerid, 
^ine La^ze (framea) , und noch am Rheine ift 
Gehr eine Art Wurffpiefs, wo^iit ^nan die gröfseni 
Fifche fängt; fp aiich die Werre , u^d iJk den 
gallifch fränkifohsn Urkunden durchall Gueni' 
Für Krieg, daher noch im Ängelländifchen War 
ftatt Krieg und l\([an of War , im Spanifchen 
Hornhre de Gvjsrra fiir Kriegsmann. Die Völker 
d ?iJ alten Oermaniens fo w ie des frühem Kel- 
^ nlandes waren aber nicht allein bey Griechen 
tfXiä Römern fondem felbft den Oftlandern als 
^e kriegerifchef ten a^er Yölke]^ bewahrt , ^ahei 



^) Firi^omav, Köni^ desjenigen Germanen ^ y/eldt 
Mmx^Uüs, rchlvg , wa? auch njach Proporz ^ 
der Oßla wohl g^eübt. 
**) Davon im islänciifchen Q^rdr j GenfiimJ^, ein 
Lanauier, Spiefsn^r., 
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de mit Recht auch von Hch rühmen könnten: 
nullos rnortaliuin annis aut fide ante Germanos 
ejfe. Tacit. AnmiL 13, 59. MannitLo bezeich- 
nete noch im Mittelalter das Aufgeboth zum 
Kriege, JUfannia eine Vereinigung von Kriegs^ 
mannernii undHariinanniaf Herhnannia den HeCT-. 
bann, daher noch in altfränkifcheu Urkunden: 
COfijM. cwn Arimannia ftatt eomfis cum cornitftfu 
vel bßnno fup ; imd l'iberi Erim^pmi ftatt freye 
Ehren- oder Kriegsmänner* Im Altteutfchen bei 
^nnen mehrere Wörter bald mit bald ohne h: 
aifchen, die And, Ard ft* hailchen, die Hand^ 
Hard, 4* i« Wald. Nur d^: Römer machte , wie 
man behauptet, aus Hermaiuii und Hermania '^) 
die Yolksnamen Germani und Gennamcu Der 
Spanier fpricht noch jetzt Hermandat fl* Ger^ 
manitas ; doch '^rändelt er freilich auch das g 
anderer Wörtei* in Ju Jene Urform findet ßch 
noch iu d^r Nachri<;:ht eines Ungenaxmten '^*), 
wonach unter KaiTer Jufüii der Heeresfürft Jufd* 
nian durch feine tapfem Heermanneu den Ferr 
ferkönig Cqs^Koes beilegte^ 



*) Schon Luther ftehauptn in feinec Sohiift jUx[uot 
nojaiuQ yropria Genßaaoram nd Pvisc. JEtjrmol^ 
reftSiutQj daH die Homer die teutfchen Wörter 
Hermann und Hj^rmannia ihi^er Sprach^ gemäCi 
in Arntinius und Germanin verderbk^ hatten. 

^) Chroa. Jotfanis Biclarieußs p* 59-.* y^H^liens /e- 
cii^ geotfs ßiititi'iififfs ^ ^wiß harhoro. lermoutt 
Hernuaa (Hermawu) nimcmanturM. Wahrfcbein« 
lieh waren diefe die gothifchen und feTthifchen 
Leibwachen ^ welsche uch nach Eutrop und Apt*. 
mian JÜarcelliu die byzaPtifchm Kaifer zu haken 
• ffle||ten^ 
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Germanen als Ehrenmänner* 

B.) Von Ehre. Nach der trefjfKcheii Un- 
terfuchimg des fchpyflijiiiigen Savigny-^y Tm\ 

► in den loneobardifch^n (Gefetzen und Urkunden 
Arimannl , Erlmanni , Harimanni , Herhnanniy 
Ceinani diejenigen Fr^yen, welche hächft dem 
/del aufser ihrer perfönlichen gemeinen Frey- 
heil; noch vollkommene Rechtsfähigkeit und 
Rechtsgenofrenfchaft, und zuni Unterrchiede von 
dem Vafallus und demr l^eibeignen noch achtes 
Eigemhum {Dominium) befitzeu ; Aritnanma^ 
Herlmannia ift aber q) der Heerbann d. i. das 
Aufgebot der Ehren oder Freyen; b) die Heer- 
bannsft^uery auch die Gefammtheit det Perfonen^ 
welche zu derfelKen- verpflichtet find^ 

Bey den Franken hiefsen jene Fireyen Rachnn^ 
burgii, Rathimburgii, Racimburgi, Racineburgi» 
RecynebjLirgi, Raciinburdi, Reginil)urgi, R^iaibur- 
gi; bey. den Ang^lfachfen Friburgiy Frey bürgen; 
im damaligen Lateine bonilirovvnes. Da in mehre- 
ren Urkundeii weh Frauen Arimannae- genannt 
werden , wa« nicht pafft wenn die Arivtannen 

^Heermanner find , fö fcheint atich diefem Worte 
nicht unfei: I1eer% foödern die Ehre zum Grunde 
zu liegen , fo daff die Av^imani\i f Gennani ur- 
fprüngUch Ehrenmänner wären**' 

Naqh Aex Bemerkung eines andern: Gelelir- 
ten ßnd die Arimanni und flerimarini auch in 



- .1 " i .\. 



*) G^fcbichte dea rÖmifchen Kecl^tia im Mittelalter, 
Heidelberg 1815. S. 160*195. 
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teutfchen imd nordifchen Urkunden des Mittel« 
alters nicht fo g^r feiten ; Anniin hiefsen des Kö- 
nigs voq Norwegen Vögte {f^illici) auf ihren Gü- 
tern'^), und fchon die Hejqp^kringlA ^a^a erzähllt: 
„Thqrir war König Olofs Annadr yon gering;er 
Herkunft i aber er hatte fich zu einem geacli te- 
ten Manne eyhoten^** **) Vergleicht man djefe 
Angaben mit dem obigen l^önus homo^ welches 
eigentlich ^inen. liandhegüterten , einen Eig.en- 
thiüner bezeichnet » fo dürfte m^n wohl auch« 
— ohne dßK Herleitung yon Ari Ehr^ oder der 
unter &) anff^ftihrten zu nahe zu treten — ,. den 
Ui:rprung. des Wortes ArirnatmikS entvyedfr in 
itm altteii^fcHen ar d- i^ Aernd^rucltf:,, Jghr^ 
V)uc}i^ (hohen , wonach es, eigentlich einen ILazid« 
dg^nth^^\er oder d^n noirwegifcheu Odeiipnami 
he^eichn^te ,, odey in dem jxoch lehendei^ ar^srif 
aehren ,. d- i«. achern, , phl^gen , won^qlx d^nn 
diirch Arivm^ni di§ S.. 84 erwähnten Aratqres 
des Skymmis b^eichl^et \rUrden. Die Longo«* 
bi^rd^^ yiraren yom Oftexi der Elbe her ausge- 
wa,ndert i n^ch C^efc^r aber hatten die Sueven 
diefe $taat$einriohtung^ dajCF, währ^öi^d jährlich 
100,000 Mann ins Feld zogen , ^ine gleiche 
Anzahl zvk Öaufe den Acker bauete^ 

Noch fpäterhiii pflegten die liandh^Htzer 
Geh jährlich auf d^iA R^ärzifelde zu verfäupmeln, 
und (ich eidlich zur gemeinf«unei\ Yerthejdigmig 
zu verbrüdern, daher fie föwol Arerhonnerj ' als 
Heermäjimer tmd Gehrrn^nne^. f^ als auch n,ach 



*) Schäninga Oefchichte Nprwfß., 3.. 1&. 
'^) Kappenh..4uag*e IL Kap, 123.. l)lof d^. Hfeiligen 
Sage. X 



» 
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römiFchem Sinne, y^brü^ette oder Germanen 
i^areh. Als Freye und Landbelitzer die im 
Kriege ohne Sold dienten, kiunpiten fie zugleich 
auph als Eliremnann^r^ , , ' 

§. 8. , 

Einige andere Ableitungen^ 

C.) Die frühern tentfchen Gelehrten fuchi 
ten den Urfprung des Namens Germanen in ei- 
^ nigen andern Wörtern a) mit Adelung, in dem 
Nam^n der Hemiionen eines teutfchen Haupt- 
ftammes , "welcher gewöhnlicher unter dem Na- 
men de^' Sueven erfcheint , und nach Tacitus 
{Germ. ^2} feinen Namen voit einem Sohne 
de$ Mamms und Enk^i des Tvijto erhalten ha« 
bejpfoll. Adelung leitet z;\^ar den Name^ der 
He;*miooea als einerley xiiit dem der Hermun- 
duren, aus de^. gallifchen Sprache die angehU^h 
von. der teutfchen verfchiedenr gewefen; allein 
da 9gch Mela die Teutonen und Heimionen faß 
einerley Volk fcheinen / fo dürfte auch bey dem 
Namen der letztem wpl richtiger an Herfti^n, den 
nordifchen Hermoder , den griechifchen Hermes, 
alfa einen Enkel des uralten Thot zu denken 

» 

feyn. (Im. isländifchen bedeutet Herma, hermi^ et^ 
\vaskunftUch auslegen,^ nachmachen.) Wie wich- 
tig \ibrigens. jene Hermioneu für, un;? Ü^r wird 

' .die Urgefchiohte der Teutfchen he A/v eilen, 

b) Nach Mchaeler waren die vorher er- 

. ivähnt^n €on(irufen oder n^<phmaligen Tungern 
aus^ 4^m Lande dep H^rmundureii ' vom G^ra- 
fiuff^ heir «ach Bel^iexK ein^ew^d^rt i W(^^ 
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Wilhelm von Malmesburi aber 'vraren die Ger- 
manen vom Flufie Oerrhns in Scjrthien weiter 
in unfern Weften gezogen *). Angaben und 
Ableituno^en jedoch, ohne triftigen Beweis. 

c) Nach Mycillus , ift der Gennane ein 
y^Garinanni prorfus vir, der eines gar mann« 
liehen Gemüthes ift** **). Nach Zöllner *'^) 
aber ,»der riigifche Sehrmann d. i. ein treflicher 
oder ein Kernmadn > der Alles fehr oder gar 
ifti*' oder nach IViarda der 6 navv der Männer« 

§.9. 

Ahleitungen aus dem Morgenländifchen. 

D.) Äufser diefen Herleitungen haben un- 
fere Gelehrten- noch manche andere aus den 
morgenländifchen Sprachen verfucht und zwar 
a) aus der hebräifchen. Nach denVorftellungen 
der vormaligen Juden ftammen nämlich wie wir 
oben'S 19(> gefehen, von Gomar einem Soh«*» 
ne Japhets^ ffdie Gomarer {rofi^Blgy, welche 
nacliher von den Griechen Galater genannt wor- 
den ; von AJchancixos befonders diejenigen^ wel- 
che von den Griechen RJiegines {JPf;ytv€g) ge- 
nannt werden.** Khegines aber bezeichnet die 
Trinkluftigen , und Ajdikens ift noch bey den 
heutigen Juden dtr Name der Teutfchen« 



*) fPilhehn. MalmesliurienC JL. /. rer^ Auglicar» 
C. /* ja Solirii Script* rei\ Anglic 
*♦) Mart. Zeillers Reife durch Hoch- und Nieder- 

teutfchlanl, S. 164. 4. 
♦♦♦) Zöllners Reife durch Pommern nach der Infel 
Rügien^ S. 358. 



\ 
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Noch reicher und wichtigei* fifid jedoch 
fiir uns b) die Herleitüngen aus der perlifcheii 
Sprache und Gefchichte. 

Unter den Stänimen der Perfer nennt niis 
Heroäöt.(i's 125): ,jdie ackerbauenden Panthia- 
laer > Denifiäer und O e rin anier.*^ Auch führt 
der perfifche Gefchichtfchreiber Mitchond aus 
alten inheimirchen Quellen an ^ daff das Land 
jenfeit dem ÖxidiS vormals Gertharüä (^Dfcher- 
mania) geheifsen *)* . 

Unter den perfifchen Weifen oder Mägierii 
nennt uns Tiintigenes **) eine de^ erften Klaffen, 
nehmlich die Germanen ( Fegfiaifa^ ) j wdche 
Ctetn» V. Ale:äcandr. ***) und Porphyrius f) Sar» 
jnärter (Ca^^ai/«^), nennt* Diefe Sarmanen fiiid 
offenbar die hey den Indiern £q höCh gertihm* 
ten Samanäer und Büddiften , und die fthoh 
S. 15b nachgewiefenen Ssfi-^o&ioi öder Prie' 
fter' unferer Senmonen* , Als Xerxes feinen gro» 
fsen Heereszüg widdr Griechenland unternÄnij 
befehligte Gobtyas die Ma ryandinet , als 
deren Stifter ein Citntnetius angegeben wird 
und die Ligyer (S* 39). Der altritterliche Eh- 
renname der Petfer trat A^ief tt)> Arier, Ly* 



■*«iK 



*) Gewöhnlich füdht taan xiöch eine VerWatidfchaft 
mit den altbekannten petlifchen Kai'amanen ; ihr 
Name bedeutet indeff nach Jdelutag die Ichivar/^ 
Familie wegen der Fatbe ihfer Zelte > fö wie ciie 
K&itJ(ülpükeiii Sehnratziaaützen^ eine Aift Tatäi"!» 
**) Straho XV* S. 713. 
**♦) Stiotü. L L p« 131/ 
t) L IV* $. 17. 18, 

tt) Aus dem Ürlande öri öder eri^ d* u Hothtibetj 
waren voteihft die Peffer utitet JD/ehjenilhhid'iu 
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gier nrtü Kirnbrer aber wohnten noch zu cler 
Kömer Zeiten im Often der Elbe. Ja bey ei- 
nem Schriftner des vierten Jahrhunderts finden 
(ich nocli als Stämme des alten medirch - per- 
fifchen Reiches: „Aragoti^ Allobroges f Canni' 
faf-es, Cattigauci\ Cerijp , Citnbrif Coenomannif 
Erißones (Frißones?), ^hiadi^ Rutheni^ Sitticeni 
(Shhonerij Cenni?)j Theothoni, Upppi, t^accaei, 
Vardaei u. A. ", die wir nach den vorigen $J. 
auch im alten Keltenlande, zumal unferm Ger^ 
inanien und der Nachbarfchaft wiederum antref* 
fen. Die grofse Verwandtfchaft zwifchen der 
perfifchen und der teutfchen Spraclie ift vor« 
langft fchon anerkannt So oft auch zv^ifchen 
den Gennaneri und den Römern -ein fchwerer 
Krieg entflammte, fogleich auch entbrannte ein 
anderer zwifchen denfeiben Parthem und den 
Römern. Ja Dichter und Gefchichtner der Rö* 
mer furchten in allen Schriften keine Gefahr 
mehr für ihr Weltreich , aufser durch die unbe* 
Iiegbaren Parther und Germanen* 

S. 10. 

L etzt er ScJuckfalswechfd des Wortes 

Germanen» 

Da der Name Germanen Iirfprti0£^h mir 
fnerifclien Yolkeni« im Often der Elbe eigenthüm» 
lieh, mid anfcheinlich mir eine Verändorung von 



narftmaliy Woiaaland gewandert Vater di/ 
bm KäoMf^ lebten Ge an goUeD€$ 'Athält^r. 
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Hermionen war , fo werden auch jene Völker 
von den. Römern bald Sutveii bald (rermh' 
n €,n gehannt. Sd wojinen z. B* f wie wir oben 
gefehen, bei Strabo^ Ifchoh Süevtn um die 
Quellen des Ifters , der häch 'Plinius in Genna- 
nieh Aet gallifchen Stadt Raüncian gegenüber 
fentfprin^t; fo fendet bei So^in der König Ger- 
maniens (Gennaniae) dan Nero 1 5000 Pfund Bern* 
fteinei? zum Gefchehke >. indeff hei Sßneai die 
Süeven den Öemfteih fammeln *). Hieraus er- 
klärt fich huh auch fowöl die Nachricht des 
Sidonius Apollinaris : jjFrancus GerMannm pri- 
mwn , belgamque fecundurn , Jternehat. ** AI« 
auch die Aüffallenheit , dalT die Gothen und 
P^nndaien von Öroßus, ^Atnrnian Maf-cellit^^ Jor- 
tiahdes u* A. nur neben ^ w^ol nie aber unter 
den Germane7^ genahnt werden. (Die Bojen ur- 
fprühglich keine Germanen , d. h. keine Sue* 
ven , hiefsen fpäterhin einzeln noch Gallier, 
zumal da ihre Sprache mit der Gothifchen ver- 
wandt war*) Zwar wurderi feit Caefqr aufser 
den Sueven auch alle ingävonifchen und iftä- 
vonifchen Stämme und Zweige, mit dem Na* 
men der Gßrmanen belegt; als jedoch wähirend 
der unaufhörlichen Angriffe n^f das vermor-» 
fchende Römerteich, der mächtige Suevelibund 
durch ununterbrochenev Auswanderungen ge« 
fchwächt war , , und andere Stämmig und Völker- 
büttde tmabhätigig von ihnen , im Kampfe wider 
die Röitner hervortraten; da wujrden auch Alk* 



^^^mmtm 



^ Jut quos suh axe frigido fuCcos legnnV I,iiCiS 
Shevi nohiles Jlercvuiis* 



I 
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mannen*^ Franken, Sachjen, Longoharden u. 
a. als eigene Völker genannt, von denen man 
zuweilen noch berichtete, daff fie vorher ö^r- 
inannt geheifsen**). Kein Wunder demnach, 
d.iff l'ie nicht feiten auch in mittelalterlichen 
Schriften gleichfam als nicht verwandte Völker 
nebeneinander nyiv aufgezählt^ und daff in einer 
alten Chronik ixwci Jahre 885 (Bauz., Mise. L 
/.) faft immer niirFranciay $axonia, Aleinanniaf 
r.avaria , aber Germania nur einzeln zum Un- 
tfirchiede von Gallia, erfcheinen. Nach den 
einzelen nachbarlichen Hauptftämmen , deren 
Herrfchaft fich am weiteften über die andern 
eritreckte, bezeichnete nunmehr der Ausländer 
die ^efammten Stämme der Germanen. So 
ftainmte nach dem heiligen Hieronymns in des 
Eufebii Chronikon von Afch:inaXy vo.i dem man- 
che Rabbinen die Germanen herleiteten, kein 



*) OastafngehängteVVörter-verAeichnifT wird beweifen, 
dafl man den Naruen der Ailemanoen mit t/u« 
recht für eiae Verderbung des Wortes Geirmcmeu 
hält.^ 

**) Fophcus in Proculo : jilemaunos €^ui tunc adhuQ 
Germaui' dicehautur, Ilieroum in vtta Hilariouis 

Er emitue f T. 7. p. 160 — — j^iuter Saxo» 

nes €£u{ppe^ et juemaiios geus ejus noa tarn lata^ 
^(tatn valida,apud hisloricos G^rmania^ kuae 

tevo Francia vocatür^^ Auch Jgathias lih. 

1. S, \QFeued. 1729 verCichert, dad die Franken 
die Angrenzer Italiens vsrie alibekannt vormals 
Germanen geheiben. Sogar in eiuerWelTobran« 
ner Handfchrifr, ungefähr vom Jübre 718 (abg?« 
tlruckt in Monum. Bok. T. VII. 375, und be- 
richtigt in des v. Aretin heytragen,) lefen wir: 
Germania Franc honolant ; ftalia, lAmcpartolimt i 
Julouia^ auch Laucpartolaut^ 
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anderes Volk ab, als die Gothen; fo fpottet 
auch Kaifer Nicephoius bey öffenüicher Tafel 
iiber die Frauken, mit welchem Ausdrucke er—, 
wie Luitprand feinem Kaifer Otto berichtet, — 
nicht allein die ' Teutfchen fondem foorar die 
(abhängigen) Lateiner bezeichnete*}. In der 
Erinnerung . an alte Zeit bezeichneten fich zAvar 
die teutfchen, nach Süden und Weften ausge- 
wanderten . Stämme, noch einzeln als Ge/Tnanen, 
daher auch bey J^enantius Fortunatus noch das 
weftliche Frankreich nebft unferm Teutfchlande, ' 
als germanifche. Reiche (Germanica regna) auf- 
treten; doch wurden diefe Benamungen wieder- 
um eingefchränkt , indem bey , der Theilung 
bey der Reiche im Jahr 855, Ludiuig nun •Ger- 
manien, Lotluir Hauen und Karolus endlich ß«/- 
lien als eigene Reiche zmii Antheil erhielten. 
Zwar hatten feit der Auswanderung der teut- 
fchen Stämme in das weftliche Römerreich nun 
Slayen die öftlichen Länder Gcrmanze/i^ befetzt; 
zwar hatten jene? ausgewanderten Stämme im 
Süden und Weften gleich den losgetrennten 
Ingävonen in Skandien, nun eigene vom Mut- 
terlande meift unabhängige Reiche errichtet: 
gleichwol betrachteten die Kaifer jene verfiav^e- 
ten Länder mit Recht noch als germanifche; 
auch begrüfsten fich bis zmn Zerfalle des taufend- 






*; In feiner Gefandtfch^ftsreife S. 9.: ^^reRdentilus 
itaque nohis ad meufam, • ... ex Fraucisf quo 
nomine tarn LatiAoSf (fuam Teutouos comprtneu» 
dit ludum hahuit,^^ Bekanntlich heifsen roch 
jetzo bey den Türken die ßewohner der (ammtlin 
eben Abendlande nur Franken • 
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iährigen Reiches herauf, alle Stämme und Zwei- 
'ederHerniesfohne (Hermionen), z-war mit wech- 
'elndem Laute, doch brüderlich, ab Teutfche 
ider aU fpäte Enkel des urahnUchen Spracher- 
laders Taut. Eine vorläufige Gefchichte ilirea 
Samens findet man in den Sprachen der Ger- 
innen, und S. 289— 33S in der Misführlichen 
ctireibiMigslehre. 



j.': 
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Zyvejte Abtheilung. 



Sprachunterfuchungen 

4 

enthaltend« 



(Befonders zur Berichtigung der von Ade- 
lung im zweyten Bande des Mithridates 
gegebenen Darstellung des kelti** 
fchen Sprachftammes.) 



\ * 



Erfte Unterfuchung. 



Gefchichte und Befchaf fcnheit der altkel- 
tifchen Sprache überhaupt. 

Länder gebiet der kcltifchen Sprache* 

öo grofs auch der Länderraxim W'ar, welclien 
voreinft (nach S. 74) die Kelten beherrfchten^ 
fo erlautete in demfelben , nach Angab*e der 
Alten, ddrh nur eiiiCj allen Kelten gemein- 
fame Sprache, welche zwar im Laufe meh- 
rere J'ihrhunderte durch die lateinifche aus 
profsen Länderf trecken verdrängt wurde, fidh 
aber in andern gleichgrofsen , nämlich in Ger- 
manien, Skandinavien imd deni brittifchen In- 
lein, in zahlreichen, von einander ,fehr »abwei- 
chenden Mundarten , bis atif unfere Zeit erhal- 
ten hat. 

Der "Einwurf Adelungs „es fey ganz un- 
wahrfcheinlich und wider all« Erfahrung, daff 
auf einem io grofsen Länderraume nur eine 
Sprache geredet w^erde," ift ganz unbegründet, 
indem ja mehrere andere Sprachen; namentlich 
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die indifche , die *femitifche nelift ihrer Tocli- 
ter der arabifchen, die lateinifche , ja felbft in 
iHifern Zeiten die flavifclie, fo auch die en^i- 
fche in Nordamerika, einen eben fo grolsen, 
•wenn nicht noch gröfsern Länderraum be» 
herrfchten, oder noch jetzo beherrfchen. 

§. 2. 

f^erfchiedettheit der keltifclien Sprache von an- 
dem, 7iacli dem J^^ griffe der Altcfi. 

Während der mehr - hundertjälirigen Be- 
rührungen durch Krieg, Handel und Ileifen, 
konnte den. Griechen die Sprache d<?r Kelten 
nicht unbekannt bleiben ; noch weniger konn- 
te fie aber den Körnern fremd feyn, da diefe, 
feit dem Einfalle des Brennus, einen Kelten- 
ftamm nach dem andern , zuerft die Sabiner 
und die Ombrer, dann ganz Oberitalien, Kelt- 
iberien und Gallien fich imter warfen, diefe 
Lander dann mit Froconfuln, Prätoren, Pro- 
prätoren, Keclitsg^l^hrten, Koloniften^ Vetera- 
nen, Zollpächtern und Beamten aller Art über- 
fchwemmten, worauf Taufende von Kelten in 
römifcheKriegsdienfte traten, und andere Scliaa- 
ren derfelb«n m der neuen Hauptftadt (ler 
Welt nunmehr Unterhalt, Recht, Gönnerfcl/aft 
und dürftige Ehrenämter zu fuchen hatten. 
Da(T dem Polybius, der das italifche Kellen- 
land, Gallien und Iberien imterfuchend berei- 
fet hatte, die keltifclie Sprache nicht unbe- 
kannt war, haben wir fclion oben (S. l^)- 
gefehen. Nach ihm waren die, von den Dich- 
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tern vielgefeyeiteti Veneter am airiatifclien 
Meere an Sprache von den Galatern imter- 
frhieden, an Sitten und Gebräuchen aber älin- 
lich; nach, ihm hatten ferner die Karthaper, 
fnhon im erftcn Kriege Avider die Römer, ihre 
Heere aus allerley Völkern: Puniern, Libyern/ 
Maure!n, Balearen, Iberern, Keltiberem, Gala- 
tern , Liigurem, Griechen u. a. zufammenge- 
fetzt; um fie durch das Vielerley ihrer Spra- 
chen ah einer allgemeinen Yerftändigung imd 
Verfch^wörung zu hindern; gleich-wol ward ih- 
nen eben diefes verderblich, als die auFröhri- 
fchen Söldner den edelen Feldherrn Qisho , der 
fie in punifcher Sprache zu befänftigen fucbte, 
nicht allgemein verftunden , und ihn auf das 
graofarnfte umbrachten. Der blutgierige ^i/u- 
tarituSf von Geburt ein Illyrer, "war hiebey der 
Anführer des keltifchen Heerhaufens, der noch 
aus 4000 Mann beftund. Die Heere des Hau- 
nibal und feiner Brüder waren aus eben fo vie- 
lerley Völkern zufammengefetzt. Nach Poly- 
bius (III, 54) und Appian (Bell. Hisp, VI, U) 
hatte diefer Feldherr vor feinem Marfche .iil3er 
die Pyrenäen Gefandte an die Gallier und die 
Bewohner der Alpen gefchickt, und nach Plu- 
tarch (T. /"//. p. l3 ed. Jleiske) mit den Kel- " 
ten ein Jclirif dickes Bündniff gefchloffen *j. — 

*) ^ ;- ir yovv TaiQ wqo^ *Avvlßav owS-f^xatg 

Wo/^, Tottg iv 'ißr^Qji KaQiurjSoviGiV tTiuQyovs ■ 

xui ifTQcirijyovg elvat dixactde' äv Se KccQ^r/c^O'' 

rtoi KekToIg tyKuXcci, Ttiis Ke^Tdiv yvvcüKaß. 
d. i: 
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Beftiimnterc Naclirichteii ertheilt uns der ge- 
lehrte Strabo, der — fchon als Verfaffer einer, 
für uns leider verlorenen Urgcfcjiichte der Völ- 
ker, — die Verwandtfchaft und Verfchieden- 
heit der ,Sprächen fehr wohl kennen mu(rte. 
'In feiner Befchreibung Hispaniens (L p.. 139.) 
Tagt er uns nehmlich: „unter allen Bewohnern 
Iberiens find die / Tuvdetaner (am Bätis) das 
.gelehr tefte Volk. Sie' erlernen ihre Sprache 
nach den Regeln der Grammatik , ^ lieben die 
Dichtkimft, befitzen Denkmäler des Alterthu- 
mes und in Verfen abgefaflte Gefetze, die nach 
ihrer Angabe an 6000 . Jahre alt feyn follen. 
Doch nickt Jie allein , Jondem alle Iberer über^ 
haupt, erlernen ihre Sprache nach derGramma« 
tik, obwol nicht imtner nach denfelben Regeln, 
'Weil intdiefeul weitläufigen Lande nicht über- 
all einerley Sprache gefprochen wird. Gegen 
Often (crftreckt fich diefes Land von den Quel- 
len des Anas bis zum Gebiete der Oretaner f. 
f.*^ Die Oretaner aber, die Nachbarn und Ver- 
wandten der, für uns fo wichtigen Keltihcrer, 
waren nach dAn Zencrniffe des Strabo, desPto- 
lemäüs und des Pliniiis, Germanen. In dem 
vöUcerreichen Iberien, welches zu Strabo's Zei- 
ten noch an taufend Städte zählte» mochte -w ol 



„In den Verträgen mit Hannibal wurde nieder" 
gel'chx'iehen: weim die Kelten Kia^e gegen die 
Karthager führten, fo. follten die Landesverwal- 
ter und Feldherm der Karthager in Iberien Rich- 
ter feyn; wenn aber die Karthager gegerl die 
Kelten Klage hätten , die ' Weibf r der Kelten.« 
Welchen Grad von Bildung der keltifchen W^ci- 
ber fetzt nicht diefer Punkt voraus ! 
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mch Varro 9 der gelehrtefte aller Römer, den 
Gedanken gefaflt haben, die lateinifche Spra- 
che gründlicher zu erforfchen , . und' dadurch 
auch endlich die Römer zur kunftmäfsigen Er- 
lernung de'rfelben zu veranlaffen. Auch der 
hochberühmte QuintUian war ein Spanier ! — In 
derBefchreibung Galliens behauptet Strabo,. wie 
fclion vorher (S. 187) nachgewiefen , daff die 
Aquitanier an Sprache undLeibesgeftalt den Ibe- 
rern gleichen, die Gallier und Belgier aber nur 
durch mancherley A/ei/ie Veränderungen an Spra- 
che und Sitten voneinander verfchieden feyen. 
Die Belgier waren bekanntlich aus Germanien 
einjrewandert, gehörten aber bis auf Cäfar zum 
galfifchen Staatenbunde. — Ein Beweis, daff 
die Ofen keine Gennaiien waren, w^ar dem Ta- ' 
citus ihre pamioiiifche Sprache; die Sarinaten 
wurden nie mit den Kelten oder nachmaligen 
Germanen verwechfelt. Als der Kimbern mäch« 
ti«"e Scbaaren Italien bedroheten, galt es nach 
Quintilian (JDeclain» IJI9 23) niui, darum, ob 
nwn zu Äom kimbrifch (ciinhrice)^ oder fort- 
an lateinifch fpreche. Die Kimbern aber 
hiefsen bekanntlich bei den frühern Römern 
mch Galtier. Über, die mundartlichen Ver- 
rchiedenheiten der keltifcheh Spraehe reden wir 
n der Folsre. 

O . . m . 

Kenntniff der keltijchen Sprache hey einzelen 

Hörnern. 

• 

Sobald die Römer fich das keltifche Ober-» 
talzen , Karthago , Griechenland und Vorder- 
fien unterworfen hatten, verfetzten ße auch 



\ » 
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die mäcli tigern Gottheitpn diefcr Lander nach 
Rom, traten die Rechte aller Völker mit Fü- 
fsen, und müheten fich, einem jeden derfel- 
ben ihre eigenen Gefetze imd Sprache aufzu- 
drengen. Zwar fcheiterten ihre Bemühungen 
an der reichen griechifchen Sprache, die, durch 
^ahliofe Schriftwerke aus allen' Fächern der 
Kunft und der ,Wiflenfchaft unterftützt, feit 
Alexander dem Grofsen fich über ganz Vorder- 
afien, -^gyp^®"» Unteritalien, die Infehi des 
Mittelmeeres, Britannien j mid von Lufitanien 
an durch das ganze füdüche Keltenland bis gen 
Often um den Pontus herum alUiin verbreitet 
hatte, daher Ce fich nur damit begnügten, die 
griechifchen Scliriftner, ihre Lehrer in allen 
Fächern des Wiffens , als Grofsfprecher , Über- 
treiber und Mährchenverbreiter zu verläftern; 
doch glückten ilmen diefelben in Beziehung 
auf die nieiften andern, befonders weft-euro* 
päifchen Sprachen, da diefe auf keine fo zahl- 
reichen und ausgezeichneten Schriftwerke ge- 
gründet, l>ei der Spaltung der [prechendea 
• Völker ficli nur in kleinem Länderfcreifen be- 
we"t*>n, und ^ nun von ihnen als angeblich ro« 
he ^und barbarifche, bis in die niederften Klaf- 
fen hinab verdrengt wurden. (So klagt Pliw- 
US mit andern Römern fehr oft über die Rauh- 
.heit und UnausfprechUchkeit mancher kelü- 
fchen imd iberifchen Örtemamen , 'welche je- 
doch mit lateinifchen verglichen, uns Neuern, 
die wir parteilos urtheilen, fehr leicht und 
wohllautend vorkommen.) Als jedoch dieKe^ 
ten noch mächtig waren, fahen fich die »> 
mer auch einzeln geniithiget, die Sprach« 
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derfelben zu erlernen. In dem Berichte über die 
Unterhandlungen mit den> König Ariovift fdgt.uns 
Cäl'ar (ß. G. /. 47), dafs er den C. rater. Pro- 
cilluSf wegen feiner KenntnifT der gallifchen 
Sprache an letztern abgefchickt habe, wor«iu£ 
er, gleichfam zur eigenen Entfchuldigung, hin- 
zufugt, dalT Geh Ariovift nach feinem langen 
A Feathalte, derfelben fchon fehr häufig be- 
dient habe*j. — Als fpäterhin die Belgier und 
die Germanen einige Legaten des Cäfari unter 
iunen auch den Quintus Cicero^ in ihren beve- 
ftigten Winterlagern umzingelten, fchickte (?• 
TUurlus den Cn. Pomp ejus als Dolmetfcher an 
jitnöior'x , Anführer der Trerirer — , die noch 
zu des Tacitus Zeiten auf ihre germanifche Ab« 
kiuift ftolz ware^ — , lun mit diefem über 
einen freyen Abzug zU unterhandeln. Arnbio" 
rix antwortete, wenn er mit ihm fprechen 
-wolle, fo fey es ihm vergönnt f. f.**). Auch 
Fompejus dem Grofsen konnte , wie wir an- 



♦) — ' (Caefari) commodilTtmum riCum estf C. Va* 

lerMiun. Procillum — — * et propt^r Adern, et 

propter liugaae Gallicae fcieutianif qua miilta 

jccai j^riovlstus, langmi£ud confuetudiue 9 uteha» 

tOTf -— — ad eum mittere. Der griechifche Üe- 

berfetzer giebt dlefe Stelle fo : — am %€ t6 ttjs 

FaXaTiKijs diaXix^fov (y did %i^v avvfjjd'tmv o 

jiQioßiOTog TU T^oXkd ^Xp^yTo) — — nQog «v- 

%off inififiparo^ wobei es auffallen könnte, daff 

hier die gallifche Sprache, zum Unterfchiede von 

von der gernianifchen des Ariovift, nur äidXex^ 

TOQ, nicht yXiaca oder (pioVfj genannt wird. 

Caes. B. G^ V, 36; His rehus permotus O. Ti» 

turiasf yuum procul Amhiorigem I'üos cchJttan^ 

tem CQttJpeiuffetf interpretem fuum (^tov iQ/^-^ 
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derswo zeigen, die keltifche Sprache nicht ganz 
. unbekannt feyn. — Nach Appian (ßell. Civ. 
IIL 97) hatte Decimus -Brutus^ der bekannte 
^ Mörder Cäfar's, und ducch diefen Prätor von 
Gallien, den kühnen Plan, mit zehen X«egio^ 
nen über den Bhein durch die rauhem Gegen* 
den der Barbaren nach Macedonien zum Mar*' 
cus Brutus zu fliehen, wurde aber von feinem 
Heere, welches die grofsen Schwierig^keiten 
des Weges fcheute, alsbald verlaffen. £>effun« 
geachtet gieng er noch über den Rhein ^ kam 
von zehen heltifchen Reitern begleitet, kehifch 
gekleidet und die keltifche Sprache redend *) 
bis, in die Nähe von Aquileja zum keltifchen 
Fürften CamüluSf der ihn zwar gaftfreundiich 
aufnahm, bald aber, auf des Antonius Befehl, 
enthaupten liefs , imd feinen Kopf dem Anto* 
nius überfchickte. 

§. 4. 

Schickfal der keltifchen Sprache in den rönur 

fchen Provinzen. 

Nachdem die Römer ihre Gefetze in den 
eroberten keltifchen Ländern gebieterifch ein* ^ 
geführt, und anfänglich einzele dienftfelige 
Per fönen und Städte, nachher ganze Landfchaf- 



via iav%ov^ Cn. JPoinpejum ad cum 
"atamj ut lihi militibusuu^ parcat. L 



mittit ro* 

itJDusqu^ parcat. Ille appella» 

tm respoudit : 11 velit iecum colloqui^ Heere etc* 



) jiiaQiQ t(Sp afüfiaTo^vXdxmv Innioiv Kii- 

%üv i^XXa^ dh *t^v iö&^a is fo Kein- 

'^O'^y lleni(rvduevo$ Sfia xai ttjV wayi^r^v, xßi 
• äuSiS^aQii% isvv i»%iyots oli ng Keiiog u. f. w. 
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ten mit dem römifchen Bürgerrechte befchen- 
ket und dem Rechte der Toga begnadiget hat- - 
ten, bemächtigte Iich auch ihre Sprache aller 
Gericlitshöfe und öffentlichen Verfammlungen, 
wodurch denn die. alten Landesfprachen , die 
Iceltifche vrie die baskifche , als nur Sprachen 
des grofsen Haufens, aufser Achtung, gefetzt, 
und endlich bis in die innerften Schluchten 
der Pyrenäen und an die Küften des gallifchen 
Nordmeeres verdreugt wurden. Zu Sträbo's 
Zeiten hatten fcht^n ganze Striche des füdli« 
chen Galliens und des füdweftlichen Iberiens 
fleh dadurch entbarbart, daff fie ftatt der ur- 
väterlichen Sprache , die römifche angenom- 
men, und fich nun in.df^r Toga als Römer ge- 
bärdeten. Nur die felbftkräßigen Macedonier 
verf chniälieten es, die italifche Sprache zu er- 
lernen*). Den letzten und fch werften Stofs 
erlitten jene Sprachen noch dadurch, dalT die 
röniifchen Bekehrer, mit der neuen imd wahr- 
haft beglückenden Lehre, zugleich auch die 
lateinifche Spräche in die gottesdienftlichen 
Ferfainmlungen einführten, und jene, als un« 
heilige oder profane daraus verbannten. ,tWir * 

iaben nur drei heiliö^e Sprachen," heifst es in 
melirern Klofterfchriften des Mittelalters: „die 
iebräifche, die griechirche und die lateinifche; 
lenn in diefen Sprachen hatte Pilatus die Wor- 
:e Jefus ^azarenus Rex ' Judaeonan oben an 
las Kreuz geheftet." DalT inded die- keltifche 
>prache in den niedem Kreifen der Provinzen, 



VergL Zäuciaa Z F'L 183 ed.*IUiUm im grüne] 
Efel 
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namentlich Norikums, Oberitaliens und Mlrffl- 
^alllens bis über das fünfte Jahrhundert her- 
auf noch fortgedauert, läfft fleh aus vitkn 
Stellen der Alten bewelfen. Nach Lucian er- 
theilte, wie -wir fchon vorher (S. 49) gefehen, 
der in Afien herumziehende Lügen -weisfa^er 
Alexander den dortigen Kelten feine Götter- 
fprüche in heltijcher Sprache; und. "Hermen h-X 
bei ihm (T. ^I. p. 287, ed. Reitz) in der all 
gemeinen Verfammlung der Götter, die ßch 
über das abtrünnige Menfchengefchlecht be- 
rathfchlagteii , „die - hier verfanun<^lten Götter 
verftehen nicht alle Griechifch; ich aber bin 
niclit fo vieler Sprachen kundig, uln öffentlich 
fo zu reden, daff auch Skythen, Perfer, Thraker 
und Kelten mich verftünden/* Lucian fpottet 
in fo manchen Schriften über die grofspralile- 
rifchen oft kläglichen Heereszüge der JKömer 
im Süden und Norden unferes Iiters; er kann- 
te die lateinifche Sprache, und hatte fehr wahr' 
fcheinlich die We;:ke des altem Plinius gela- 
fen; er, fpottet fehr oft über den Abaris uuä 
Aefo//c/ie Thilofophen, die mit ihrer, Weisheit 
nacii Griechenland gekommen; er rcliiidert' 
uns den keltifchen Herkules Ogmius, den "wir 
in des Folge als einen teutfchen in Anfpnich 
nehmen : gleichwol * erwähnt .er nächft der 
tlirakifchen und der flcythifcb^n, keinc^r andern 
nordlichen Sprache,* aufser der kelttfchen. — 
Nach Herodian (Villi 3.) mannten die itali- 
fchen ( d. i. vormals gallifchen ) Bewohner 
Aquilejas ihren Apoll als die Landesgöttheit 
jTiOch BeliSf welches Wort wir hernach aucli 
bei den nordlichen Kelten finden werden. Meh- 
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rere Soldaten des Maodmin^ toitex denen auch 
Germanen waren ^ w^oUten jenes höhere We- 
fen , vom Himnoiel herab für die Stadt kam« 
pfend, erblickt haben*). — Der berühmte 
Rechtsgelehrte Ulpiariy der im Jahre 228 
nach Crir ermordet wurde , fagt ausdrücklich: 
i^Vermächtnifle können in jeder Sprache auf- 
gefetzt werden: nicht nur in der lateinifcheh, 
oder griechifchen y fondem auch in der puni« 
fchen oder der gallikanifclierif oder auch eines 
jeden andern 'Volkes**). 

Der heilige Jrenaeus^ Bifchoff zu Lyon» 
um das. J. 178, entfchuldigt in der Zufchrift 
an einen Freund feine unvollkommene Dar* 
ftellungs weife damit, »idaff er jetzt unter den 
Kelten lebe, und ßch zu viel mit ihrer Sprach- 
» eife befch&ftigen muffe •* ***). Femer be- 
merkt er : ,,obfchon die Sprachen in der Welt 



*} Andere Beweift für die noch fplitere Fortdauer 

- der k^ltiichen Sprache in Italien findet man bey 

Äiui'atori\ 

^*)' Fideicommirra r^uocunqite fermone reliuqui pos» 

faut: nou folum Latiua vel Graeüa^ ied etiam. 

P Uni Ca r>el G allicana^ vel altevins cujiU" 

cuuque geutis. Ulpian, L. II» Digesta ae 

Legatis et FideicommilTis. III, 

***) S. Jveuaei, episc. Lugd. Lihti V coutra haere* 

[es, ed, J. Eruest, Grahe, Oxouiae^ 1702. £ 

lih, I, p, 3: Ovn intQf^TijüHS äk nagd %fiiiv 

Qoy äidkexTOP %6v nkeiarov aoj^okovfiirvjVj Ao- 
ytov ziyjyfjV, rj ov% ifidd'OfiiVf ovts dvi^afAiv ot/y- 
yfctfpiwQf y ovic riQm}oaiiifV^ üvtb xakXwnta/ui^ 
ki^soiv, ovte nid'uv6*t'i;Ta, ijv ovk oidafiiey, dk^ 

kd etc. 

S 
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verMiieden fey^n» Co fey doch die Gültigkeit 
der Überlieferung ein' und dieTelbe; £o wie es 
nnr eine welterleuchtende Sonne gebe, fo lehr- 
ten und glaubten auch die in Oemtanien^ bey 
den Kelten^ Iberern , Libyern, Ägyptern u, A. 
gegründeten Kirchen Eines und Dasfelbe/*^*) 
In den Urkundenfammlungen aus den Zei- 
ten der erften fränki Cohen Könige, namentlich 
denen von Baluzius und Chifflebf "wird nicht 
feiten auch die lingua Gallica^ neben der 
Romflna rustica erwähnt* Nach Adelung**) 
fuhrt Sulpicius Severus im füniten Jahrhundert 
einen Gallier ein, welcher lange nicht Latei- 
nifch fprechen wiU, da denn Postlaänius zu 
ihm fagt: „wenn du dich fiirchteft, Lateinifch 
zu fprechen, fo fprich GaZ/i/cÄ." — NachCi- 
i^ald inv Irinerarium Carnbricum (p. 848) ver- 
l^ündigte ein Obergeiftlicher bbi Haverforä, 
fpäterhin Hulphord, der verfammelten heidni- 
fchen Menge in lateihifcher und gällifcher Spra- 
che das göttliche Wort , . woraiif nicht allein 
diejenigen, welche ihn verftunden, fondem 
auch, was für ein Wunder galt, ein weit grö- 
fserer Haufe eingewanderter Flanderer, der 
keine von beyden Sprachen kannte, und jene 
weinen fah, fich ebenfalls in Thränen ergoff, 
und die neue Lehre' annahm.. Daff die teut- 



iw«* 



: *) Lih. I. c, IIL p. 46, Kal^ ccl uärd %6v utior 
fiov StdXexioi avofioim, j^X}! ^ dvva/iiS %ifi 
naqadoGeiüQ fJCia mal ij avTij • wü ome m if 
FsQ/u^av iaiß ISqvfiiviXi EKnXfjoiai äX/.ms ne^ 
niGTevKaaiv ß t] uXX(a's uraga&iioouH^, ov%a iv 
talg 'IßfjQiaig , oike iv K^XTots 9tc. 

*♦) mthridatesf IL 36. . 



. ^ 



275 

fchen Stämme im Süden der Donau Ifis ad 
Pannomen dm-ch die Alpen ^ namentlich die 
Vindeliker, Noriker und Bojer einzeln noch 
bis ziim achten Jahrhundert herauf bald Kel* 
ten bald Gallier, Und ihre Mundart die keltU 
[che und gallifche genannt worden, ergiebt • 
fich aus vielen SchriftfteUen, die Herr v. PalU 
häufen iü dem Nachtrage feiner fogenannten 
Ur^efchichte der Baiean Th. II. S. 28 fgg.,. 
und andern Schriften ^ freylich ohne alle Sich« 
tung, zufammengeftellt hat. 

« 

§.5. 

* 

Angebliche T^erfchiedenheit der galt ifc hen 
Sprache von der germanijchen* 

Mehrere der neuern Sprachforfcher haben 
jedoch die gallifche Sprache als eine von der 
gennanifctien ftammverfchiede neangegeben, und 
Hch dabey auf die fchon vorher (S. 14^» und 
S. 149) aus Cäfar ausgehobenen Stellen, als ih« 
re Hauptbeweife berufen; doch haben fie nicht 
erwogen, daff nach S. 267 der gelehrte Strabo, 
ein forgfamerer Menfchenbeobachter als Cäfar^ 
das &elgifche und Gallifche nur für Mundarten 
erklärt , und dalT auch der griechifche Über- 
fetzer des Cäfar diefelben in bey4en Stellen .' 
nur Mundarten „ das Gallifche aber , im yer- 
gleich' mit dem Lateinifchen , eine Sprache 
nennt *). Vielleicht woUte auch Cäfar , der in, 

*) Caef. JB. Ö. /. 1 — — TO ipqIto^ 17 inij[WQlaiQ 
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feiner Sprache kein Wort für Muridarb vorfand, 
in der erwähnten Stelle: ,,/« onmes lingual 
inftkutiSf legibus inter se differunt^** keine ei- 
gentliche Staminverfchiedenheit andeuten , da 
5ij5r^rr^,iirfprünglich aus einander tragen, 
auch von Zweigen, gebraucht wird » die von 
ein em Stamme ausgehen, und alfo dem Ur- 
fprunge nach eines find. Über einige andere 
Stellen der Alten, woriiln anfcheinlich Axe gaU 
lifche Sprache als von der gemiaiiifchen ver- 
Ichieden angegeben wird, fprechen wir fpäter- 
hin; hier fuhren w^ir einsweilen die fieweife 
fiir die urfprüngliche Einheit aus der Ver- 
gleijohung der altkeltifchen Sprachüberrefte. 



. §. 6. 
Ueberrefte der altheltifchen Sprache. 

> Von all' den fchrütlichen Denkmälern der 
Iberer, Tusker imd Kelten, deren die Alten 
erwähnen, hat uns die herrfchwüthige' Eifer- 
fucht der Römer keinje einzige vcllftändige 
Zeile übrig gelaffen , kaiun dalT Iie uns einige 
wenige Redensarten noch aufbehalten hat, wor- 
aus die keltifche Sprache hervorfcliim'mert. 
So fagt z. B, bey denj, fireylich nicht feiten 
läppifchen Florus (III, lO), der letzte Yertei- 
diger Galliens , f^ercmgetorix zum Cäfar , ab 
er gefangen demfelhen feine Waffen überreich- 
te : „Ha bes fortern virum^ vir fortijjimef vi- 

_ __ _ X ' ■ ' ' 

/ 

!iidv%es i's 7^ 701^ SiuXexTov xal vovg yofiovf 
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cisti/,' welches offenbar eine fcliülerhafte Über7 
fetzung unferes, „du haft t-' beßegt<* ift. Die 
albernen Yerfuche einiger Alt *» gelehrtent jenes 
habe 5 als kern - lateinifch zu retten ^ find gar 
erbaulich in der Ausgabe des Florus von Du* 
clier,(^Lu^d.Batav. 1722# 8*)zale£en:. — Die 
Druiden ' riefen bekanntlich^ wenn ße an ih-» 
rem Neujahre die Eichenmiftel einfammelten,' 
^M vlscuTHy ad viscuml^^f und nannten diefe 
Frucht felbft pfOmnia fanaiUetn,** d.i. Allheit 
oder nach dem Ausdrucke einiger nnferer Land-i 
fchaiten, Guthill» d. u GutheiL Andere 
Uberrefte beftehen blos ans einzelen Wörtern, 
die vrir nunmehr bchxdet;» betrachten. 

« 

t 

/ 

t^inerleykeü der gallifchen und g^ermani^ 
fchen Sprache, beiviefen durch die 

lateinifche^ 

Einen Be^^eis fifr die Einerleyheit der al« 
ten keltifchen Sprache mit der teutfchen» gi^bt 
I. eine bedeutende Ans^hl abgeleiteter Wötv 
ter, welche im Lateine ohner Stamm oder ohne 
Siammbedeutung vorkommen^ imTeütfchen aber 
mit Wurzel, Stamm u|id Zweigen noch teilend 
prangen^ 
^Iba^ alhula^ d^r At^ Nanne der^ Tib^er» 

unf^r Elbe, Elf. 
Altare,, voxh imfermr nordifch^i Elldur 9, Ild^ 
F e U: e r^ Der Altar uuterfcheidet Hch durch 
feine, ziuu Hinausleiten des Rawhes b^ftimm-* 
te iVucfct^ijlehn^ von der freyXlQhendQU Ära. 



._s.il ' 
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jirnb act US f hey Ennius Lohndiener, nn. 
fer altes Ainbaditjrworiiihev vadn das folgen- 
de Verzeichniff altkeltifeher Wörter ver- 
gleiche. 

jincilla, von dem veralteten Ancus , unferm 
Enke, d. i. Kleinknecbt. 

Arinus , der Arm, bey Cicero* 

Curtus imd decurtare, kurz, kürzen. 

Infitj anfähet,/d. i. anfängt, von an- 
' fahen. 

Formus, \rarm* 

Degrufnarif entkrummen,' d. f. gerade 

. machen j von dem veralteten ov;*j^,^j^^^ un- 
ferm krumm. 

Gloria, eigentlich der Glutkreis um die 
Flamme, imd gloriari, von dem. nieder- 
rheinifchen Glor ft. Glo't, hochteutfch Glut, 
und dem, durch alle Mundarten verbreiteten 
g 1 o r e n , g Ki r e n : das Feu«r (die Feuers- 
brunft) glor et, d.i. verbreitet am Himmel 
einen Flariinienkreis. 

Praeheiiäere , ergreifen, von Hand, Hän- 
de. . 

Libet^ lubet, es geliebt, beliebt, von 
urtferm Liebe. 

OculuSf eigentlich Auglein, vom veralte- 
ten Ocusy Auge. *. 

Hunaf Wurffpiefs, vielleicht das alt-belgi- 
fche Rünfpeet; von dem alt * teutfchen 
runen, d. i. einfchneiden und Rune, 
<ä. i. eilig efchnitten er Buchf tabe. 

Rul:iluSf röthlich, von deni veraltet^en ru^ 
tuSj r b t h , landfchäf tlich r u t hi 

i^opper^ nach Quintiliah und FefuiSy bey den 
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älteften lateinifchen Schriftnern/ f c h h e 1 1, g e- 
fchwind, bald, zeitig^u.f* w, Noqh von 
der Rh^inpfalz an bis Holland hinab hört 
man unter , den Landleuten allgemein : t ä p- 
p er (tapfer) zugehen, zulaufen u. f. w.; 
von unferm Tappe, d. i. Fufsf t a p f e. 
Diefe und andere Wörtef' — , die von den 
VerfafTem lateinifcher Wörterbücher fehr ge- 
zwungen bald aus dem Griechifchen , bald dem 
Lateinifchen , bald einer .andern Sprache herge- 
leitet werd<?n , — konnten doch nimmer immit- 
telbar aus dem nord - donauifchen Germanien, 
welches durch das füd - donauifche und das 
italifche Keltenland von Latium getrennt -war, 
fondern nur durch die Kelten ^ in beyden letz- 
tern Ländern, namentlich die unterworfenen 
Samniter, Ombrer U.A. in die lateinifche Spra- 
che gebracht "werden. Der Kampf mit diefen 
Völkern hatte fchon mit der Ankunft des 
Aeneas feinen Anfang genommen) denn die 
Ruhuler , deren König Turnus Herdonius vom 
Aeiieas besiegt wurde, imd deren nur Cato und 
Virgil erwähnen, find einzig die röthlich-'haa' 
rigen Kelten. Daff diefe Schriftner den Kapipf 
mit den Kelten durch das altförmige Rutuli 
den Bömem nur andeuteten, gefchah defOialb, 
um nicht die neu- unterworfenen und noc^ im- 
mer emporifchen GaUier diurch alte Erinnerun- 
gen zu reizen. 

Nach Arrian konnten die Römer die Na.' 
men ihrer Waffen imd ilire Befehligungswör- 
ter nur feiten aus der lateinifchen Sprache er- 
klären, weil fie diefelben mit den Sachetn felbft 
meift von den Ketten tmd Iberern angenommen 
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liatten *); fehr wahrfchelnüch daher, daff fie 
der teutfchen Tapferkeit fchon damals ?in re- 
dendes Denkmal ftifteteji, nls König Bremm 
feine Schwären, die er vom rheinifchen Sieben* 
gehirge (S. 226) wider die Stadt der Siehen- 
hügel geführt, mit tapper l auftiiunterte , und 
das römifche H^er am AlUga zerinalmt^« 

$. 8. 

Einerleyheit der gail ijch e n und gernta- 
nifchen Sprache^ beiviefen durch die 

Eigennamen. 

Einen Hauptbeweis für die Einerleyheit 
der gallifchen und der gerinanijchen Sprache 
liefert uns 

,11. die Menge von gallifchen Eigennamen, 
fowol der. Per fönen, , als der Völker und Ö> 
ter> welche mit andern germanifchen y bald 
nahe, bald ganz über eintreffen. Wir heben 
nur aus Polybius^ Die Cafsius, Dionys von Hali- 
carnaff, Flutarch und Cäfar einige Perfonen- 
xiamen aus, denen wir einige anerkannt germa- 
nifhe genüber ftellen. 



•«<*- 



♦} ^rrimu. Tuet. p. 74 — 75. ed. Bltaicard, Jmstd 
1683. 8. Kai TOI ovk dyvooSj vaXeni^p iaofdvriV 
V'^v äi^ktaaiP Tfjiv ovofxdTmv ikaotmv, 6n ovk 
avTois Pm.'aioig vd noXXu tt^s nctrQ.'üv mofrg 
i'X^eTa^, d^}id^ soTiv d T^g 'I ß ij Q <a r , ^ KiA- 
T(iv,j7iei td n^dyiiia%a avid QV^a, nQocilußov, 
ev^Soxi/u^aavyog aVTOlg iv vuls fi,d)^a$g %QvKil' 



%(av inm^ov etC. 



Namen galHfeher KMg^j 
Für/tsn und H^erfuhr^r* 

Ambo. 
Aneroestes. 
Atis. ' 
Aiitaritits. 
ElluSf Bituitus^ 
Britomarus. 

CatumanduSf Catamai> 
taledes. 

Dejotarus^ 

Utavicus. 

TeutamuSf Teutomatus. 
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Germamfche N€tmen^ 

jifftbiorix. 

Ariovistus* 

Atta. 

Antarich. 

Bot, Gebieter* 

Viridomar. 

Cätivulcus f die Mander 
ft. Männer am Nieder- 
rheine gebräuchlich. 

Teudorix und Dietrich. 

Ludüwig. 

Teidobat,Theudatus u,A. 



Die wichtigem diefer und mehrer andern 
Namen findet man in dem Yerzeichnifle des 
folgenden $. erklärt. 

Diefelbe Yerwandtfchaft finden wir auch 
zwiTchen den, vom Ptolemaeiis^ Caefar u. A. 
ms aufbehaltenen Völker ^ und ^rtemamen. 



Cairjche Völker^ und O0ri4r* 
namea, 

Aulerker 

Ambronen 

Briga, an vielen Städte* 

Qamen, Lofigobriga 
Kauhäer, unter den P^ah- 

häeni 

Carpiy Carpetmü 
Cenamanni^ Cermi 



Oemmnifche 2 mit Etnfc7i!uf/ 

der germanijchen im Pf^ejten 

des Hheines, 

Aulerher unter denEbu- 

rcnen. 
Sieg * ainbren 
Birg 9 Burgf ebenfo. 

Kaucherif u. fVagrier. 

CarpiSf KarpaAen* 
Cermi 9 Zermetu- 
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und Umwan3eluhgeii , die fie feit mehr d^rm 
Siwey taufend Jahren erlitten, oft eben fo uner- 
klarbar bleiben muffen \ wie fo manche unferer 
noch jetzo gebräuchlichen Namen der Orter 
und Völker, wogegen die beyden erftern Wör- 
terarten fich durch Vergleicbunö^en mit unfern 
altern und neuem Mundarten, fo wie der ver- 
wandten und der Ir^mden' Sprachen noch gröfs- 
tentheils erklären lalTen. Daff hier folgende 
VerzeichnifT ift gröfsemtheils durch eigene Le- 
fung der Alte^ , und neue Sprachen • vergleich« 
luigen zufammengebracht worden , doch mit 
Benützung der von Schöpßin (in der ^fatia 
illustratä p. 90 fgg.) Adelxmg (im MithndülK 
IL 40 fgg.) u. A, gegebenen Verzeiclmiffe* ^ie 
fehlerhaft diefe letztern -fowohl in ihren An- 
fuhrungen als ihren Erklärungen waren, findet 
der Kenner bey einer flüchtigen Vergleichung 
mit dem unfern. Vollf tändigere ünterfiichujngen 
imd Erklärungen der altkeltifchen Wörter wird 
der Lefer künftig im kritifchen St^mflawörter- 
bliche finden, 

VerzeichnifJ altkettijcher Wötter. 

Aa« AUy Aw^ Abf in allen teutfchea MnadarteOf 
Waffer, kleiner Fluff, niedere Ffuffce- 
gend,' die. be^ \.\en Altfchwal)en Owe lautet.^ Da* 
von im W^liich^n Avon, Fluffj Avo, AnOi 
A w s , Name einiger Flüfle im keltlfchen Iberien, 
und auch in der Schweiz MoQk^mrsa-j Waffer- 
wiefe,' Name einer Übene bey Clufe. Im Perli« 
fchen ift J h ^ Fluff> im Lettifchen Aw^ets^ riic 
Quelle; der Oby.hat daher (eiueii Namen; Vei|i« 
^huaba und Dpnaii* 
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He Aar oder Are« Name mehrer Bergfliiffe^ die 
ihrer Natur nacb reiiisend linci. Der Arar oder die 
heutige Saone fällt bey Lugdimum in «len Ahoda^ 
nusj die Arula in den hlieiny im Nalfauii'chen 
führen mehrere kleine Bergflüiie den Namen Are; 
der Jrarus oder die heutige Moldava ftrömt 
aus Sarmatien in den liter; den Lauf des vom 
Kaukdlua herahrtürment^^eu Jiraxes beichre;ibt uns 
Pomp. Mela (111, 5.) 

küaris^ nach 5. 40 — 53, Würde* naihe des Hoch- 
p r i e i t e r s, und Avarus nach S. 262 wahrfcheinlich 
aucti bey tfen Numantinern. Nach Caefar (B. G. 
VJ^ 13), ftund dem Druiden • Orden in Gallien der 
aiJgrL heulte Druide vor^ nem nach feinem Tode 
atr würüigfte fo/gte. (Diefer Onien lehrte, was 
Caelar^u ^ der tieigleichen bey den Aumern' kaum 
gehurt hatte, Unfterblichkeit der Settlcj Geitirn- 
kun.e, Naturkun'ie und OötterthnmO Verwandt 
Icheint auch AvariKuni« die mte und prächtijge 
HaU|juiddt iter bituriger, iias heutige Jiouiges^ em 
Ndiue an unier Aurich erinnernd; der Ötauai der 
Ahri in lilyrien , zu dtni auch im alten Nordfpa. 
nif h die jirt ^abr i , Cant '-ahrif, und öltlich uc m 
£bro ^ die L,k 'ahrif imgleichen in Bä tika die 
Jhri gehören können, i.a lie gelammt zwifchea 
anerkannt keltifchen Völkerfchaften vyohnten. 
^bellio, auf einigen alten lufchriften der Name 
des Sonnengottes, entweder von ßelenus abgelei- 
tet ^ oder wahrfcheinlicher nach gailiich - griechischer 
Mundart, aus Apollo verderbt. Neben der liugua 
Romaaa rustica herrfchte in Gallien auch Graccü 
rustica. Auf Creta hiefs er jtbelua. 
t>erj althrittifch , die Fluffmündung, ein Ha- 
ven, eine Baj; Af>eri^ im Schwed. die Have- 
rey; Averiar^ im Island« interamni j zwifchen 
Fluilen 'gelegen; die Have, Hab, im heuti- 
ftn Franken, jeder Fi uff ha ven. Das Stamm- 
wort iit das obige Au, Awe, Waffen 
haohof buchftäblich 'Wafferaae, von dem obi- 
gen w<i^Zr, Waffer, utid dem altfchwäbilchen Owe, 
Aue, allo gleichbedeutend mft Donau. Wen 
PUmuB and Ftolemaem behaupten , daH der illt 
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an Germamens Granzen atiF dem Gebirge Ahnohat 
Aunoha^ der galülchen Stadt Raurakum gegen- 
über entfpringe, fo können fie auch von eiaer 
Aue oder einem Bache auf der rauben Alp ge- 
hört ^ und, bey ihrer Spracbunkenntoül, daraus den 
Namen eines Gebirges geformt haben* Die kelti- 
fchen Städte On ohaj Son oba und Maen oha m 
• den Niederungen in Batika lind aus Strabo bekannt. 
Die Schreibform ArnoJm, welche JDaleöhamv lu 
einigen Handichriften gefunden hat, ift . wahrlchein- 
lieh aus einem misgeftal^eten r in der Schreibform 
Arnoha entftanden. 

Ahrana^ i^ach HefychiuSf bey den Kelten ein ge- 
fchwänzter A'ffe, Meerkatze. (jifiQm'a^ 
KeXroi TOVQ K€Qxoni'd^xovs). Von dem nieiterteut- 
fchen Ape, Affe» und einem alten Aazt, Scbweif« 
Schwanz» welches noch in Aain^ fchmaler 
Rafenftreif zwifchen Feldern, übrig ift, und 
wo von. der Fuchs den Beynamen Reineke er« 
halten hat. Nach Alherti's Ausgabe hat Helychius 
in der obigen Stelle das gleichbedeutende arabifche 
Ahrama (n»^a^), von der £inzahl Bevam (aÄ-i2)j 
verwechfait , und fehlerhaft '^/Sji?^aVa^ . ftatt des 
germanifchen '^ßßixvas , Apen, gelchriefaen. 

Ac, Ach, das Stammwort von unlerm Bach, in Baj- 
ern, Tirol und Salzburg jedes fliefsende Wafler: 
die Salz ach, Wert ach, St^in ach und viele an- 
dere; daher Aachen wegen feiner Heili^ellei^, lo 
auch die; Endung in den Namen altkeltircher Oerter 
und Völker ; Rau - r a c i , zwifchen dem Rheine« cei 
Aar und der Birfa; Jtdiacumf Jülich an der Rubr; 
Arena cum, I^aureäcumj Tolhitteum^ Stenacüm 
u. a. wozu auch Amhracia, am f^luffe Ar-^ach^tm 
oder Arethön in Epirus , nachmalige Hauptftacit < es 
Pyrrhua gehört. (In den Oerternameu iPcnJiDio- 
cum, JLncan iacunif Albia i acuta, u.a. Icbeiut 
i acuta die griechifch - lateinilcbe Endung zu feyüi 
wobey etwa Latifundium. , Praedium oder fonlc ein 
anderes Wort zu verftefaen . l'eyn mag.) pas obige 
Ach verbreitet (ich durch viele europäifche anJ 
afiatifche Sprachen: Acis^ Flu IT am Aetna, Jc\' 
•lovis^ Achexon; 'AxuSf in Makedonien ^ Auxi^if 
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in Armenien; Jichana FluIT am Suphrat; Araxesf 
OxuSf u. a. Im Lettifchen iit Akka der Brun« 
oeoi und Jocki im Lappländilchen und Finni« 
Icheii der FluIT. 

äacLunumargu^ eine. Art Stein margel, Stein« 
mark; von dem lateinifch • gri^chilcUen AconUf 
Stein, Fels-— 9 verwandt mit unferm ^A, Roke^ 
Spitze, dem Lettil'chen Akmiüs^ Stein und dem 
Wakfifdken Agen^ Höhlung, eig. wol Felfen« 
ritz;, wovon auch das, im Kanton Appenzell ge-^ 
bräacbliche Gaunor^ eine Art Feilen, ver« 
kürzt zu i'eyn Icheint, wofern es nicht mit einem 
andern morgenländirchen Worte zurammenhangt. 
Das griechilche ^coniVu».^i eine Art Giftpflanze» 
die 4uf Fellen gedeiht, leitet I'ich ebenfalls vpn 
intov^, oiKTJ her. 

Die Aiben, nachmals Alpen» cig. der Name eiin- 
zeler hoiien Berge« wel che wie der Albfs 
in der Schweiz mit ewigem Schnee bedecj&t 
Sind; leit den K^egen ner Aömer aber 'wider die 
Kelten, der Name jener hoben Gebirge, welche 
über*italien von Germanien trennen, ^nd die früher 
vo6 djen Griechen mit unter dem Namen der Pyre« 
Däeo befaflt' wtirden. Der Name ffammt entweder 
von dem alten äJ, hocli, <oder wahrfcheinlicher 
dem alten alh^ weifs, weil die Spitzen dieler 
Berge immer befchneit lind; daher auch Alhiqn^ 
der alte Name Britanniens , wegen der hohen Kr e i« 
defelfen an feinen Küften. % Zu diefem Staname 
gehört auch der Name der Alanen, eig. Hoch- 

f^e b ir ger % der mancherley Albaner; bey den 
ndern des Gebirges Aliven oder ehemaligen Ovou" 
tesf fo wie der verl'chiedenen Bergftröme, namenti» 
licii Alpheus^ des'Albis oder der £lbe, und 
der nordifchen Aelfen, welche letztere vom Fiuf- 
(e (Flöd)j unterfchieden find. 
Alce, das Elenthier, welches nach Cälar (VI, 37) 
nur im herkynifcben Walde, nach I^linius (VUl, 
16) nur in unferm Norden, befonders Skandinavien^ 
nach Pauscmias aber (V, 12 und IX, 21) bey den 

Kelten (.— — ir KjßX%i%ij , Iv- tj Jdjb'Ktüv yy) 

heinüfch war. Dafl* J^imsauiuLs anter den Kelten 
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^umeift unrer« Germanen irerfte&t, haben wir 
Ichön vo|fher gefehen. Da jenes Thier, wie ans 
der Menge der von Seckmmm, zu des AriRoteles 
Büchlein von wunderbaren. Dingen (S. 68) 
verzeichneten Schriften erhellet, über unfern ganzen 
Norden verbreitet war, fo findet fieh auch der Na- 
me deafeiheu' in allen gerriiänifchen Mundarten. 
So fteht in einer Urkunde Otto*s ,de8 Grofsen vom 
Jahre 943 : f^nema siu9 venia Baldertci episcopi ia 
pago forestensi Trßatano {hodie Drenthe] cer- 
908 p ursoSf cmreaSf apros^ hestiäs imuperf quae 
Te u.tonicd- tinguä JE lo aat «S c A e i o apfel 
lantur, veuari -praesumut*^; fo auch in einer Urkun- 
de Heinriche IL vom j.^ 1006 9 und einer andern 
König Konrad^a II« vom J. '1025» welche in den 
Werken des J7eeÄ: und Heda über die BifcböFFe zu 
Utrecht ausführlich zu lefen ßnd. DieCes Rio '& 
offenbar ein Schreib r oder Druckfehler ftatt £ic, 
weil dieles Wort in vielen mittelalterlichen Schrif- 
ten nur als Elthf Elk^ vorkommt, und noch 
im AengL, Schwed. , und Island« Elk^ Elgf '^^ 
jielg lautet. Dem Urrprung|e nach ift diefes Wort 
einerley mit dem griech, diMfjf aA£y Stärke. Vergl. 
Thranaui. , 

Alinnca oder eewöhnlicher Saliunca^ nach Dios* 
corides der I^me der keltifchen Narde^ welche 
in Ligurien und Iftrien Wächfet» und noch bey den 
heutigen Tirolern Seliag heifst. ^ Ur fprünglicb i 
lautete es wahrfcheinlich Alljung^ Seeljuüg, 
d. i. All« oder Seele-verjünget^d, wegen dtr 
befondern» diefer Pflanze zugefchriebenen tieil^ 
kräfte. 

Allemaniieni nach Adelung (AeltefteGefch. S. 234) 
von dem gallifchen Ellrnj^n^ ein Fremdling; 
gleichfam als wenn £7 in unferm Elend und an- 
dern altteutfchen Wörtern nicht ebenfalls teutfdi 
wiure* Jene Völker beietzten nach dem Abzöge 
der Markomannen das leer gewordene Land Zwi- 
lchen Rhein und Mayn » daher noch jetzo in dem 
ganzen dortigen LMnderftriche jeder heje Gemein- 
deplatz» angebaut oder niebt^ lelbft je« e allgemeine 
Dungßätte, eine Allmende heifst ,- die nur 
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von AFtergelefarten durch Mtmeatum erkl^ärt wird. 
Im DänifäeD ift Almeendf jilmeeuhcdj die 
Aligfimeinde, A^ligemeinheit. . 
illohrogevy bey <leD Griechen Allobryger und 
AUobriger» nach einigen Neuern fo genantjt» 
weil lle ail^ Brücken amUhodauus inne gehabt;, 
nach Adelung aber von dem gallifchen al ^ hoc h, 
und im Walef. B ro , Land, alfo Hochländer. 
Sehr zweifelhafte Ableitungen, d^ ^\t (nach S. 255) 
dieCen Keltenftamm fchon im alten Morgenlande 
unter andern Kelten vorfinden. 
Amhactus^ bey allen keltilcben Stammen ein Amt- 
mann, Dienftmann, fey er Vafall, wie der 
biturigii'che l^önigAmhlgat^ oder ein eeringer Lohn- 
diener. Nach Cälar (V 1, 15) berief jeiter gallifche 
Ritter feine jimhactos et Clieates y d. i. feine Piei <ft* 
mannen und Holden zu fich , welche bey^e iier 
griechilche Ueberfet^er duLoXovd'ovs , Nachfolger, 
Begleiter nennt. Pau^auj'as (K^ 19) nennt die bey^ 
üen Dien ft mannen oäer A m bacb t sl eute, 
welche im Heere des zweyten Sveianu jedem lüt- 
ter folgten , und ihn hi der Schlacht unteiritützten 
oder criecztffn , äovXovg , d.i. V a fa 1 1 e n ; nach 
Servius bezeichnet das gallifclie Amh actus bey 
Euuias einen L o hn d ie n e r , aqch lagt der Gtoi- 
BiiiorPhUoxeoiis zu diq^'em Worte: y^dovXoi ^iG" 
^iüxos , , WS JSvvias»*' Dem ürlprunge nach ift 
dietes Wort altmorgenländilch. 
An» im Walifchen und Kornil'chen wie das vernein- 
ende a der Griechen ; im Altteutfchen ebeiifo : a« 
niächtig, akraft^g f. f. jetzt phn und u n. Das 
Qsittelldt. and für fehr fcheint unfer oberteutfchea 
fintigj hanti gj eig. tadelnd^ dann herb, fehr. 
Atidarte, bey uen Galliern, der Sieg und die Sie- 
gesgöttinn; im Wal if. ift jindras^ Gebiete- 
rinn, Frau. Diefe letztere Form Icheint aus dem 
griech. dvr^Q , dvä'QOS abgeleitet^ die vorige ^ber 
aus dem pUunikifchen Astarte entlehnt zu fr-yn. 
Anepsa, bey JDioscorides — , der uns die l^ÜAuzen 
iii Kelto-ligurien und V Order afien, als auch 
1*1 Gallatien oder Gullogvaeaia befchreibt» — 
^cvatrum album^ wahrkhtinlich ift es aus dem 

T 
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aus 
wor« 



griecfa. dv€Jlßios,Oetchwi£t€rkinä,in Beziehung 

, auf das f^etatvam mgvum fo genannt , oder 
arc^a^o^^ Ich wer zu kochen, verderbt 
den. ^ 

Ango, Angonesj bey den Altfrankeii ein WurF- 
haken im Kriege; das Stinmniwort von unlerm 
A'Dgei und ein Verwandter von Anker. Die 
eine Hauptftadt der Galater Aucjrra hatte einen 
Anker zum Sinn bilde. Adelung erklärt Augo im 
teutfch'. 

A juitani euy f. Ta n, 

ArapennjSs Are pennisj A rjpentum, in <^ti 
Schweiz noch ^rpeii, ein gaÜilches unrd bätifcbes 
Feldmafs , einen halben römircfaen Morgen betra- , 
gend. Wahrfcheinlich von arhen^ arbeiten, »!• 
io cig. ein Acker- oJ^r T a g e w e r k. Adelung lei- 
tet die erl'te Hälfte von ai'dre, ähren, pflügen. 

Ai'denneuy A rdueuueti^ der bekannte Ardenneo* 
wald weltlich <\em Rheine, der nach Strqho (U, 
194) atis niederm Strauch- und Buichwerke beltund. 
Von dem iioch gewöhnlichen Hard, niederer 
Bergwald, und zwar entweder der Mehrzahl ie 
Harden, oder einem veralteten Worte, welches 
wir auch in Badiihenua wiederfinden. 

Arduiuua und Ardoiua, bey Gruter, ein Bey« 
name der Artemis oder Diana , walirfcheinlicb, 

' weil fie in den Ardennen verehrt wurde. 

^rc/e^ia^ mittellat. für Schiefer, Toll nach Adelung 
gallil'cb leyn, und von atdiciis^ f c h w a r z , v er- 
bran-nt, altfranz. ards, und diefes von avdoir, 
brennen; herkommen ,■ als ftamme nicht dieies 
von ardere her! 

Arelat lim, die Stadt Arles^ nach Adel, yon aiy 
a n , b e y ^ und dem wälifchen Llaethy M o r a 1 tj 
oder llafth, feucht. Doch ar. findet fleh auch 
im Altfränk liehen, in' einer ähnlichen Bedeutung) 

^ und Llaetli ift unferm Letten, Lehm ver-, 
wandt. Den Namen Arena ciim^ eine Stadt im 
naclunaligen Geldern , erklärt Adel* (Aeltefte Gefcfa. 
S. 325) für teutfch, und zwar vom hollanci. 

. JBare, welches einen erhölieten *£r dftrich io 
einer niedern Gegend bezeichnet. 
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rinca, nach Plinius in Gallien cfelr Rogg^en. Im 
Dauphiue noch jetzt Riguet^ angelf. lijrge; iia 
Dan. ift Aar das Jahr, der Jahrwuchs^ du» 
G e t r a~7. d e 9 und Aar fug, die Aerndung, das 
geärndete Getrayde. 

riovistusf i'oll nach Adel. (Aeltefte Gellh. S. 136) 
g'llifchen ürfprungs Ceyn, Allein jener germanirche 
Konig kam aus 6uevien, wo, .wie S. 254 gezeigt 
worden, die Arier wohnten; Borehi stu s war Mn 
berühmter K'tnig der Geten,' Ariogaisus ein An- 
führer tter Quaden , und. Teutohot der Gebieter 
der Teutonen. Vergl. JBituitiis, 

Irmorica, das Land am gallifchen Nordmecr:, 
vom alten ar, an, und 2tIor, im überteutfchea 
Murj Meer. Die armorifche Sprache aber' 
wurde vormals, wie in den Sprachen der Germanen 
(6. 5) gt zeigt worden , lingua Dacisca , d.i. die 
teutlche genannt^ Benchtcnswerth ift auch die ga« 
latifche und phrygifche Stadt Armövlcuia. 
Utah re ry die Anwohner des promoutorium Cel^ 
ticiim^ oder ties heutigen Cap de Fiuisterre, Die 
erlte Hälfte des Woites könnte das altteutfche 
Artha, Erde, Oi:er Ort für Anfang, Teyn. 
^ergL Caut'a'nrer. 

Ul'üj nach Plinius bey den Taurinern der Rog- 
gen ; urlprünglich .wol Getrayde-pahrung- 
übtrhaupt, daher angeiiächlirch jäte,, Ateit^ 
fthottilch Aity ängl. Oats^ der Uafer^ von 
fl^eu, nfeuj effen, weil der Hafer die vornehm- 
Ite Nahrung (Azung) einiger Nordvülker aus« 
michte. . 

lüaudum^ im alten Aengelland ein Efel-berg, 
vom wälifchen Al[yny im Galifchen Asal^ im 
Aengl. Aefs, der E fei. Allein auch im Schwed. 
heilst diefes Thier Afna, im Island. As na, 
ohne daff man diefe Sprachen deffhAlb gallifche 
nennen dürfte. 

Uepomariisj nach Plutarch (Parallel Opp, T. 
Vir. ed. Reisie, p. 242) ein Konig der Kelten, wel- 

P' ' e früher wider Rom zogen. Die erfte Hälfte des 
Ortes Icheint das alte Atta, Vater, oder das 
^eih!e Attis; und Mar^ Herrfchcr, findet 



292 



fich in vielen Namen Tp^terer Furftm in unren 
Nonlen. Vergl. Mar. 

AttiSy Atys (gea* Attini s) , bey einigen föd- 
liehen Keltenftära.-nen ieintrley mit dem Behnti^ 
o.ier JBelisj d.i. dem Sonnengo tte oder Apoll; 
daher Her Name einiger Herrfcher, z. B. des, Vooi 
Po/^/jius erwähnten ßojenkönigeSurffiÄ, der nebi 
dem Galatus (*Atis xai FaXavog) von feinem Vol. 
ke umgebracht wurde. Der kolchifehe König 
A^etes rühmte lieh als einen Soh?i der Sonne; 
der lydifche König Atys war eiu .Söhn des Cotfi 
uri l ein Enkel des Ma'ues; Ad ad ift im Altperll 
Ichen die S.onne, und Ait^ Eit im Altteutlch« 
das Feuer. 

Aitca, Oca, Occa% in mehrern Urkunden bei 
Uiii Fresne eine Gans, findet lieh unter mancher. 
ley . Veränderungen in den allemannirchen und aO' 
dcrn altteutlchen Gefetzen, fo wie in den nor» 
fchen Mundarten, und TelhTt im Her^i^ebergirchen be 
zeichnet, nach Reinwald ^ Acke^ A ekele, eii« 
weiblicheGans. 

Aafanacy Aufaniae 3Iatronae^ nsich D 
Fvesue Hof- Frauen, vom altteutfehen Of, ftat 
Hof, und unferm veralteten Fan, flavifcb Pa^ 
Gebieter, und Fana, Gebieterinn, wovo 
die Fahne noch tibrig ift. In einer zu Nimwege 
gefundenen Infchrifc , die uns Gruter aufbehalte 
hat, bezeichnet es aber nach Key Her (-^fw^'^^'f 
Septentr. et Cell.) viel wahrfcheinücher die öij 
tinnen der Aue,^ d. i. des Landesbezirkes. Eaia^^\ 
ehemals Uatau. Die Gallier nannteu die iViuen 
vormuls O n vana. 

Aentia, eine Gottheit der Gallier und Helvetifl 
wahrl'cheinlich einerley mit Aufaua, 

t Bacii i'diis 9 nach Adel, eine unbiekannte GottW 
der Gallier , nach zwey zu Kölln gefündeiien 1^ 
JTchriften bey Grutfcr. DalT die Gottheit gallifj 
gewelen, lälTt fich jedoch nicht aus dem Fvnm 

. der Inl'ehrift, nehmlich der Hauptftadt der ü;»^ 
bewjeifen; durch romilche Krieger kann lie i^^ 
anderswoher dahin gebracht worden feyn. 
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iaJitis, nach dem ßla.^-yillu^ Burdegnl. (Te re 
med, c. 33 9 die Pflanze Nymphaea, Nach Dios* 
corides hatte Iie letztern N-imen, weil fie nur in 
wafTerreich^n Gegenden gedieh. Da Ida, ^i.f, 
im Altteutfchen ein Mädchen bedeutet, (ö önn« 
te B€tditis 'vroX ein ßade-madchen bezeichnen« 

9affatMJae, Bacaudae^ Spottname auf das z]i- 
fammengelaufene Landvolk, welches fich 
unter Diocletian und Maxiaiicui in Gallien emp<>r- 
te. Back/, Backvolky ift in Niederfachfen eine 
Anzahl Matrofen, welche zufammen aus ojnem 
Back« d. i. hölzernen SchülTel eßen; daher 
das Pack, im ganzen Teutfchlande für gemeines 
Vol k, Gefindel. Im Wälifihen ift Bagad ein 
Haafe^ der Menfchen oder der Thiere. Vielleicht 
konnte auch obiges Wort von dem altteutfchen 
hagen^ ftreiten, zanken, im Hebr. hagaif 
fichempören, abftammen. 

Baja^ bey den Keltiberern ein kleiner Haven. 
S. Adel. Wörterb^ unter Bay. 

Baif hoch, ein Berg, verwandt mit PiL (S. d.) . 
Im Pehlwifthen ift hala^ aben,,tiber, im Efth- 
nifcfaen p die , ebenfalla o b e n ,^ ü b e r.. 

Balma, im alten Gallien und noch in der Schweiz 
eine Gro^e, Höhle. Von dem vorigen, fofern 
es einen Hügel bezeichnete 

Bai US 9 in den Namen einiger Herrfcher, wie des 
Decehallus , des letzten Königes der Dacier. 
(Nach. Adel, unter Pempednla fprachcn die Dacier 
oder Geten galt if eh.) Des thrakifchen Poltos 
erwähnt Nicolaiis Damascehus. Der Name- der go- 
thifchen Herrfcher Balthiy bezeichnete nach Jor« 
nandes und Otto von Freyfingen , tapfere- Männer, 
Helden; im Perfifchen ift Pah levan ein Star- 
ker, Held; im Sanskrit ift Mola, Batum^ 
jßaii, Kraft> Macht, imgleichen ßöfehls-ha- 
her; im Fohlnifchen Balawa B.e feh iah aber- 
ftab* Davon noch unfere Ableitefylbe- hold 
in RaufÄo2rf< Trunken/^oTc/, Uk a. Vergl. Behnus^^ 

Baracacacy nach Heljrctiias bey den Reiten, (jttt^ot 
K^XtoIs) Siyioi {fmipö^ioai, heilige Felle, und 
(iaQaxts% ein blauer Mantc^lf (yXaVKOv l/tidvTtov.} 
In diefem Fälle wären es unsere B €tr^f^uR-en% feine 






294 

Lamme rfclje, die Jarum heilige genannt wer. 
den , weil lic von ungeboronen Lämmern kommen. 
Die maoclitrley Aentierungcn des Textes, z. B. ia 
ßQayiTLat aiyeioi (keltilche). Höfen von Zifr 

. genfelie. Q, fallen fo« .ach weg. 

JBarhulj angeblich ein heiliger Haven. h 
Island, .ift B<ira die Welle, Woge, und he d 
in an ern keltifchen IVIundar^en heilig. 

J3a'rdi^. bey den weltlichen und iucilichen Keltea 
und Iclblt iien Fi^iefen , der Nnme der Dichter, 
wr^che bey iten noni - oftlichen S IjLa 1 d e n uml fp 
tti : «in S c h o l tl e r e r hiei'scn. //e/^c/iizis erklirt 
de für Oichtcr der Gdlater (doidoi Tiagu ruXduii') 
Jer.er Name itamnit von dem altteutlchen hattiu 
tunen^ rufen (im Hebr. parat j lingen), 
wie eitler von fch allen. Bavdala^ eig. kleirie 

, 0»S a n g c r i n n ; im Wäldchen ^ ar das, die Die ht- 
k II ri 1 1 , imgleiclien eine Gefcbicbte. Dalf auch 
in Teuilchlani die Dichter einl't Barden hielsen, 
bv weilen, aufser dem friefifchen Bard^ dem alt- 
preul'sirchen Bur ty , upd. dem Bcir des Meifw« 
g« langes , noch viele Namen au.sgezeichneter Hüben 
Ufivi Oerter , welche nach ihnen benannt find, wie 
«itr ßardenftein, eine Berght'he unweit Bingt^ii; 
die Bar d e n b u rjg im gebirgifchen Heide nldu • 
eben neben der Teute, unweit Achen, wüiiia 
auch Bardengau , Bardensieben , Barden wyg uri 
'viele andere gehören mögen. Ausführlicher to* 
über in der LTgelchicbte. 

Bardo'Cuculi US ^ eine Art Kopf b und der Bareii 
bey den Lingonen und Saritonen, über den ficii 
Mardal (1, 50 und XIV, 126) luitig macht. D^» 
nachmalige Bar et der Trauhadouvs , welches 
auch noch im weltlichen und nordlichen Teutfcü- 
lande getragen wird. Die zweyie Hälfte des VVör- 
tes ilt iias üUtcutfche Gugel, welches- in öuge^' 
h OD f, einem Backwerke, bekannt genug ilt. 
Bcirj t u s Oi.]vv Bar rituSf* nach Tacitiis , /Jmmif^' 
MarCGlUn, u. A. bey den altern Teu|fchen, .entwe- 
der die Melodie des Schlachtgefanges , otler viel» 
mehr das Schlachtgefcbrey, weiches durch die viif; 
gehalteni^n Schilde und durch den Klang der \^^^' 
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fen verftäikt, ficli (nach ^mmian. Maicell. XVI, 
12, 43) von einem leifen GierriliriBfl bis zum Ge- 
töfe der fich an Felfen brändemfen-Wogen (Barren) 
erhub. Die ^ömer entlehnten auch diefen Gebrauch 
von den Tenffchen, daher auch Festus diefes Wort ein 
barbarifch es {nennt, und Fegetius (III, 18 u. 
104) vorfchreibt , daff der Barrituß — , wie er 
§eatujtate (auslä n d i fc h) genannt wird,-^ nicht 
eher beginne, als bis beyde Schlachtordnungen auf 
einander ftofsen. Die Römer bezeichnen mit die« 
^em , von Aew Germanen entlehnten Worte das Ge- 
fchrej iSes Elephanten , den die Perfer Bouharhita 
nennen. Nach Diodor .und StraLo befaueen die 
Barden die Thaten ihrer Fürften und Helden, in 
Begleitung der Leyer, welche bey den Griechen 
Bariton und Barhitpu hiefs und noch Öfter nach 
Venantius Fortimatm in Begleitung der Ifarpa oder 
unferer Harfe. — Von dem alten hareu, altfrie« 
nfch Bar ja formen fich fprathgefetzlich Baretf, 
alt La litt' verkürzt Bar't (wie die Ar't von 
ähren, der und dieWar^t von wahren, gewah- 
ren); die Endung ns hat der B.ömer hinzugefügt. 

Jiiivot Faro^ ein fcey er Mai;in; einEhenxann ;. 
ein Trof fbu be. I|i der erlten ]^edeutun|^ fcheint 
es das altgolhifche fVaiv,^ der Mann, Krlegs- 
xn a n n , ängl. Maia o£ JPar ; in der zweyten das 
akindifchePara, ein vornehmerer Ehemann;, 
in der dritten endlich ft^nrnt es von unferm häreu^ 
tragen. Da der Kömer den Stolz- der. überwun- 
denen Gallier bey jeder Gelegenheit verfpottete» fa 
konnte er auch die gaUilchen Baronen , welche in 
Born um Gnade und Würde asfiichtea» als Ein* 
faltspinfel verhöhnen. , 

fairer, Bar um, eine B.r^rre, R'iegel, Boilken, 
cias Stammwort von uoferm Spa irren. Adelung er- 
Iclärt dasfelbe für eigenthiinilich altgallifch, und 
S. 80 für rein germanifch« 

^otvi g^uae\ nach Mein (III, 6. mit), die neun 
jungfräulichen Priefterinnen apf der gaiüfchen Inlel 
Senä^ welche den Schiffenden Rath ertlieilten. 
^üre die Lel'e.^rt Barr i genas vocmnt richtig, lo» 
l^ünnte man dieles Wort vielleicht mit deaüacdon 
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Beliocanday die Schzfg 2it he, Millefoliumf Franz. 
I^illefeuille. , Nach Adel, vielleicht von dem galli« 
fchen Beleu ^ Bleun.f Blume» und caud^ 
hundert 

Belis "'aua f. in einer alten gallifchen Infchrift^ 
die Minerva^ welche bey den Kelten mit der 
Diana ein' und diefelbe Perfon war« Bochart 
erklärt ihren Namen aus dem phöniJc. j3e7 15- ama, 
Herrinn des Himmels. Die PhÖniker verbreiteten 
bekanntlich mit ihrem Handel auch ihr GÖtterthum 
durch cias ganze Kehenlahd. Belisaxna y ein Ort ia 
Britannien, in welchem Lande nach' Solin (c. 22) 
der Minerva j.\x Ehren überall heiÜge Feuer 
brarmten. Nach Cicero und Clemens von Alexan- 
crien war diele blauäugige und blondhaarige GÖttinn 
die Mutter, aifo die Jma oder ^ua des jlpoü 
ocer des Belis, ^ * 

B^llicns S urh ur, Infchrift auf einem , zwifcben 
ü.lfaii' und Lotharingen gefundenen Denknraley wor- 
iaiif ein Löwe , mit einem ftreitbaren Sau baren 
kämpfend, ausgehauen war. Das männliche ^Schwein 
bellst noch jetzt bey den Bayern , von denen vor- 
mals ein Zweig in Elfaff wohnte , ein Saubär. Das 
r in Sur rübrt wahrfcheinlich nur von einer £e- 
fchäciigung des Steiies her. 

t jBem i2.iic , Bemilucins Deus, eine unbekannte 
Gottheit bey Mönt&iucon, 

Benno., ein Korb, Korbwagen, fchon hcy Cato 
. über den Land bau ; Com hennones ^ Diejenigen, 
welche genieinichaftlich auf folchen Wagen fahren. 
Festut erklärt diefe Wörter für gallifch. Int gan- 
zen Niederteutfchlande heilst faft jeder von der 
Bandweide geflochtene Korb eine B e n n e ; in 
Oberfachfen ein, dergleichen Handkorb, der Gärt- 
ner ,^ein Behnert; in Oberteutfchlan.! die geflorh- 
tenen Wagenkörbe noch Bennen, und jeder Korb- 
wagen ein Bennen w^gen.' Der Faffbinder heilst 
^u Frankfurt aiti M. der Benner, von eiern land- 
fchaftlichen bennen ft. binden« 

B^^sozia, eine Hexen fürftinn , welche ihre Ge- 
noffen >.2n geworfen Zeiten durch die Luft führte. 
In TeuifchlatKi nannte vormals der Aberglaube Die- 
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Sattromat««, ganz abgeartet waren« doch aber die 
eeritl-anifche Sprache noch fort behielten. Die 
Namen- ihrer . Anführer - Tbat - agon / Cloaix , Clou» 
dicus^ Cotton^ n. a; erinnern theils an unfern Tjeu« 
toirix {ayiAV , der Führer), theüa an die ireiän: i« 
leben Chm's; auch werden fie we^en ihrer abwei« 
chenden Mandart von andern Geichichtnern bald 
6 er m a n e n bal4» 6*3 i 1 i e r genannt. 

Basfulif in Iberlen am Bäetis j (üejenigen l^eltexi^ 
welche durch Vermifchung mit Puniern entfprolTen 
waren, daher ile nach Ptolemaeus auch Panier 

fenannt wurden. Sie hiefsen Bastali in der Ver« 
leinform'y zum Unterfchiede von dem mächtigen 
Volke der Baftarnen. 
Becco^ JBe^ccu^,' der Schnabel, Hühnerfchnar 
bei, im Holland, und in Aachen noch Heck. 
Snetou fagt vom Jatouius im F'iteUhis (c. \^)i „zu 
Tolofa [ er alten Hauptftadt der Tektofagen] ge« 
boren, hatte er in feiner Jagend (!en ßcyriamen 
BeccOn welches einen Hühner fchnabel bedeu- 
tet.*< Davon noch unfer bicken, gewöhnlicher 
picken, auch Specht, picus. 

Beel, heilig, das Stammwort von dem folgenden 
Ihlenus. 

Seien US, Belliuusf Selis, hey den fiidlichen 
und öftlichen Kelten, und Bälde r in ünferm Nor- 
den, zußabylon Beins y hey den Hebräern Baalf 
der Name der Sonne, des Sonnengottes. Im 
Lappländ. ift Bilam der Blitz, im Ungr. P^ih 
lamj unJ .f^il'jg,*iiäs Licht. Davon der Name 
einiger Herrfcher ^ wie des Brittenköniges Caffim 
vellauvs, Citio hellinas^ des Kimbernk anigs 
Bojorixf der bey JLiö Jas Bolus faeifst, des Com" 

< haules^ ebenfalls eines Kimbernfurften, u. A. f 
auch einiger Pflanzen, z. B. der Bellis^ des Bil« 
fenkrautes, des nbrdifchen Baldersbrand 
{Anthem^s Cothula, Ltiw,) u. a. Vergl. Aheljio, 

Beliauucia^ im Spap. noch f^elenOf unfer Bil« 
fenkraut, war dem Belenus heilig, fo wie h&y 
den Griechen dem Apoll, daher es diefe auch 
^pMiiiiuru nabnten. 
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Pcv'Jalj den liöchften der Kaukafifchen Gebirge 
wallFahrteten voreinft die Indier. 

SeriOf eine Frey e E bene: „die arabifchen' Pe- 
duinen , welche ftets auF der Beria oder im 
B I a cih Fe I d e zu jed^r Jahreszeit unter Zelten zu 
wohnen pflegen, bej Du Fresne^, der noch andere 
Stelleti mittheilt. Wie von eben die Ebene, fo 
formt fich im Ahteutfchen von har^ d. i. blofs 
(in bar haupt, bar fufs) die Bare, und jenes land- 
fcbaftiiche Beria, 

Berue^ gallifcb, Bernisqri st irelandifch , nach 
T>ii Fresiie eine Art üebrrrock, Mantel. 
Wahrfcb^inlich von dem altteiiif.hen jffarn, gailifcb 
Bearau j ein Kind, und dem dXttn chri st euy 
d, i. taufen, alfp ein fogenaiintes W efterhemd, 
Taufkicid. 

t Betilole j hey Jpulejus eine Pflanze, Is^U Persoüa» 
tia,- griecb, Bäccmou Ot.w £lephaiitoiis. 

B G t u 1 a oder Bet^ulla, im Oalifchen noch 
Beitha, die Birke, welche Plinrus (XVI, 18) 
nach früher» m Sprachgebrandie -^ , der unter 
Gallifn noch Germanien mitbegriff,-:- als „eir>en 

faliifchen Baum , < er 'an kalten Orten wächlt*' 
efchreibt, ,,von wunderbarer VVeilse und Zäh- 
heit, furchtbar durch die Ruthen der obrigkeit- 
lichen Peifünen". „Gcrirrfef fyigidis sorhus, et tnogis 
■ etiam hetulla. Gallien Iwec arhor mfrahili can» 
dore atqiie (eiruitat^f terrihilis incgfstratiiuxa. r>h" 
' gis.^^ Die Schreibtäfelchen, tier Frubern Teutfchen 
waren, wie in der a u s Fü h rHcb en Schrei- 
bung s I e h r e bewiefen ift , aus Aefcbeniiolz ge- 
fchnitten , daher auch der erfte Bucbftabe des Abc 
vormals J>k hiefs ; fein Folger war Blurkan^ 
d. i. Birke, die bekannte Buthenträgerinn zur 
Erinnerung für die kleinen l?uchftaberbel<ten , riaif, 
wer eirima) -^ gefagt habe, nun auch 5 fagen mi ffe. 
Bet'ida ift demnach nur die Klein Förnfi ,^ ^von dem 
griech. Befa j. und diefes die üeberfetzung von un- 
ferm Birke,, welches zugleich einen Beweis giebt, 
daff fchon zu des Plmius Zeiten die Gallier den 
zweyteü Buchftaben des Alphabets igerade fo, wie 
untere Altvordern benannten. Auch; die Beete, lat. 
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Beta^ Mangolilf foU ihren Namen, von einer 
Aehnlicbkeit mit dem griech. B erhalten haben. 

BigrSusf und rerfetzt Brigius^ hej den Britten 
ein ßienenwärter» Biener; von dem altteut- 
fchen Begj im ElfalT Bege^ o^der-rheinifch Bej 
und Mehrr. J5e/e, ft. Biene« Bienen. Vergl. 
Du Freane. 

Bitnitus f ein König» eif^ Gebieter, der Ar* 
verner, Bttuviges, von. Situs 9 und rix, d. i. 
reich, ein mächtiger Keitenftamm im gallifchen 
Aquitanien, mit der alten und prächtigen Haupt« 
ItsiM j4oaricum. Nach S. Il9 hatten die Bituriger 
voreiiifi das Obergebot unter den Staaten in Gal- 
lien. 

i Bliithagiot ^inePüanze, an feuchten Orten wach- 
fend , nach MarcelL BuvdßgcJ. de re Medice , c, 9. 
VieUeicht war iie b 1 u t i 1 1 1 1 e n d- 

Bodiucus, cicr J'ai/iis oder Po» Polyhius fagt.uns 
(11, 16) vro er uns die Mündungen diefes FhiHes 
aJs in denjenigen Gegenden befchreibt , . we|che einlt 
von Kelten bewohnt waren, rlalT. er wegen Xe|ner 
Tiefe y6n den Anwohner Bodeuqus (Bodeyitpg) ge- 
nannt werde; und der Skepiier Metrodari^^ (bey 
Pliaius H. N, \ll, 16), dafi' er Bodiucus fieifse, 
welches in der Sprache der Ligurer den Bo- 
denlofen (y^fuudo careutem^^) bezeichne; ein He«- 
weis dafür [tj der Name der alten Stadt JSo- 
diucomagus unfern Industriam wo die Tieh ^^^ 
Plulfes- beträchtlich werde. Da BodiucomQgjns von 
Kelten bewohnt war, fo muCT auch BoJu^us aua 
der keltifchen und nicht aus der ligurirchen Spra- 
che erklärt werden , entweder durch das däuiiche 
in gen 9 kein, alfo keinen Boden habend, 
oder durch das griech. ädd-oß^ Tiefe uiid das 
nbrdirche Ingen^ Waffer. Auch die teutfche 
Bode führt ieit dem Mittelalter den Namen Padus. 

Bolus serroUfMer fchwarze Epheu. Da der 
»Epheu an der Eicbfe (SuQ<avi^) wächfet, fo fcheint 
auch Bolus ans dem griech. B0X0S9 Wurf, Netz, 
geformt zu feyp. 

Bojaj eig, ein Bogen, niederöchfifch B'xgen ; da- 
ter bey Plantiis nach Fcstus ein Fufsring, eine 
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Art F c rf el ; bey dem h. Hieronymus ein H a I s r l n g, 
hey andern ein Handring, eine Handfeffet; 
im Ariee\£ichr. Bojay franz. j^uie. Davon auch 
das bolTaniL de Bcigg $ Aagge^ ein eingefaffter 
Edelftein. : ' 

Bona, Bonua, ein Name mefarer keftifchen St'idte, 
welche an grofsen Flüffen oder Gewäffern lageo. 
So finden wir im keitifcheh Iberien am JDurfus die 
Stadt Sifapoca; in Gällie» Bonöuiüy vormals Geso* 
riof jetzt Boulogne genannt; hiiiohona Stadt an 
der Mündung der Seine; Bona oder Bomia am 
Rheine, woher, wie (S. 124, 207 und 227) awgcgc 
ben die Senonen kamen, und unter Breuuus in 
Itdlien das neue Boupuia am Rhenus ftifteten ; 
Bienaa^ lat. Fieuna^ Stadt des füu liehen GaNiens, 
XiSiCh Stephantts in* einer Sumpfgegend des liAodaniu 
gegründet; Ratispona, Vindohqua, und Boaouia^ 
]rtzt Widdin, fämmtlich am Ifter; der Name findet 
Heb fchon im Moi^enlande^ Boona^ eine Stadt mit 
Haven unfern dSn lafonifchen Vorgebirge; nach 
Einigen foli diefes Wort eine FLuilnjündung, 
oder Quelle bedeuten ; in Niederteutfchland ift 
Buhne» Wuhne ein hervorragender £inbaa 
im Waffer; hätte es auch einen Havendamm 
bezeichnet, fo würde Bona einen Havenort be- 
deutei). 

Bort>o, Name mehrer warme'n Quellen; daher in 
den röroirch - gallifchen Oerternamen : Borvoms 
aipiae^ jetzt Bourhou' Tj^uti ^ f. f. Nach Atiel. ift 
im Wäliichen und liretagn. Bei-rr^ das Sieden^ 
Aufwallen, Bertrjr^ fieden, kochen; allein 
diefes fcheint aus dem gleichbedeutenden lat. fervC" 
re, effervescere, verderbt. 

f Bracuj Braccüj Bragay eiti ErdWall, um« 
zäumendes Pfahlwerk. Davon das frauz. 
Braie. S. Du Fresne. Vielleicht einerley mit dem 
folg. Worte. 

Br^ccae, die langen B)e ink leider, welche faft 
alle Völker unfers Weftens und Nontens, nament- 
lich alle Gallier, Germanen , Geten , Sarmaten, 
Britten u. . A. zu- tragen pflegten , daher auch der 
Name bey ihnen., allgemein ift; bey den Teutfchen 
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Brsxen, Bruch^'Brüche» im Niedertetitfchea 
Brook und JSrek; im Franz. Brakes, ira 
Aengl. fireachesf im Ireländ. Broages^ im 
Wäiiichen Breg^ im Dänifchen ' Brogen, im 
^chwed. Bracküj im Island. Brokar, im Ehftn. 
JProgi^. im Lett. Bruhkes^ ' nach > Ovid, ( 7^*/^ f • 
IIL 9) tragen auch die Oeten <iie „perXiichen 
Br^accas*^; IDiodor (V ^ 90) Schreibt die j^jpo^cr^ 
den Kelten zu> unt^r welch' letztem er, wie 
fchon vorher (S. 1^ ) gezeigt, auch die Germ^anen 
verfteht. Die Nordvölker hatten cfiefe Bekleidur.g 
nebit dem, Namen fchon aus Perßen umd Medien 
mitgebracht; der Ahnherr ^ep Römer aber lie auf 
feiner Flucht von Troja zurück^ gelalTen« 

JSraoe, fpäterhin Bi'mcium und Brasia y das 
Malz, beibnders von Waizen, woraus nach Pliiu 
(XVni, 7) die Gallier Bier brauten, fran^. Braii; 
irel'änd. i3r<(ic/i; im Holland, ift Brais jedes 
znm Brisuen dienliche Getrayde. Entweder von 
dem niederteut. hraken für brechen, malzen, oder 
von brauen^ fr^nz. hrasser^ verwandt mit Brey. 

t Braeiacüf nacH Camden , bey den Britten der 

- Kri«gsgott; nach Aü«l. gleichiam J?i*aic Ai au c^ 
der Mächtige. • - \ 

Bvajum^ Schlamm f Brey; auch ft. Bruce ^ 
Malz. 

t5reii, JJrenzii um, die Kleye^ franz. ängl. und 
ireländ. Bran^ wälifch Br ann^ bretagn. jB r ani. 
Vielleicht verwandt mit * dem obigen Brace , wo« 
ftatt nach Harduin in der angeführten Stelle des 
^Iiuius eine Händfchrift Brauce hat. . Im teutfchen 
Tirol ift Brein der Hirfe. - ' 

BrennuSf nicht der Eigenname, ibndem der Wur- 
dename mehrer Könige im alten Germanien, fo 
des erften^ welcher vom Rheine her nach Italien 
zog und Rom einnahm; und des zweyten (nach 
S. i3l) eines' Praüfier's, welcher von der Bern- 
fteinküfte her (S. 131 > wider Delphi zoe; eirles 
dritten , der vom Heere des letztern nach Kleinafien 
überfetzte; endlich des Briuno^ eines Anführers 
der Kaninefaten, Abkommen der Kelten, auF der 
batavilchen Halbinfel^ 7- In der Sprache der Schot- 



I 



/ 



304 



teo, die toach ihrer Sage voo der BjerfifteiidcüTte 

. -eingewandert waren ^ fo wie noch in der wälifcheo, 
iit Breaiu^ der König, Brenh^uesy die Ko- 
ni g i n n ; im Ireländ. nach CamJen S r eh euiy 
Name der Gerichtshailer; im Altteut. ift hrehfin^ 
gl;it)zen, leuchten» , wovon unfer brinnen 
und brennen; im Island, ßrhudur» dad flam- 
mende Schwert, eig. Feuerb'rahd, ital. 
Braudo; im Koptifchen & Rn^ Pra^ die Sonne. 

: Der Name bezeichnet allo, wie der ciea AlLßtes^ jeineo 
Sohn der Sonne , oder vielmehr , da die Krone d^n 
Strahlenkreis üerSonpe nachahmt, ein gekröntes 
Haupt. Verwandt find Brenthos^ ein Sohn des 
Heikules; Brenus nach Clemens von Alexanurien 
ein vergatterter Heki zu Troja; Bventhoosy ein 
Herrichtr der Geten* ^ 

Bret^ in Cäfar's F'e rgohretus^ der^oberfte 
Richter der Aeduer, von dem altgoth. ^air, 
in andern Mundarten /^> A r , ein Mann, nü 
go^ noch in der Schweiz ft. gen für zu, und j}e- 
richt, [t. Geriebt» welches letztere noch in 
Obcrkchfen eine .GerichtsperTon . bezeichnet; 
alfo gleich dem ireländ. Fevgcfhrether^ eig. 
Fear go freajthf ein Mann zu Gericht, d. i. 
ein Richter. (Unftre Mundartei» yerwechftln die 
Vorlilben he und ge^ z. B. in beichat'f^Q lt. g^ 
fch äffen , u. V« a.) 

Bria^ Bviga, üer Name vieler Städte in Britannien 
uni im ganzen CiuweUIichen Kelten lande. So fioden 
wir hij Ftolemaeus j Sti-ahp u. A. im kelt. Iberien: 
. Nertobriga^ Miro--, Longo — , ^jr^'Q — , ^r^ 
'—f'Merd — , i^m — , TcJa — , Cottfiep-rrf ^H^' 
to — , JJeo — , Flamo-^, ^Nemeto-^, Twito-t 
Coelio — 9 Lacco — , Sego hriga , J? J' / ^ u I a , 
Br^ gaeciiim, Caetohrix u. a,; in Giillie/): 
Sarjßaiohriga; in Germanien aber nur die Form 
Burg: jdicihiirgium, La^ihurgium u. a» 
^ Noch am Mittelrbeioe pennt der Landmann jeiie 
Burg, B u r g r t o c k , der aus de,r iogenanDieo 
Heidenzeit herrührt eine Bii'igte, eig. pürg^^t 
welches im Grunde ri it Bviga einerley ift. i*''* 
nius , ein Kenner der keltiicheti Sprache » erkiiit 
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(III, 3, n. IV, 35) ausdrücklich 9 daff j,eiie9 Briga. 
in den Öerternamen am Bads aus der keltiichen 
Sprache (liugua Celtica) Itamme; nach Straho^ und 
Stephcmus (unter Mesemhrid) bedjeutete Bria bey 
den Thrakern, die mit den Kelten nahe verwandt 
find , eine Stadt. 

iBi'igantesj Brigantii, l^eichte Streiftrup-. 
pen, Franz: Brlgam. Nach Adel, ift im Bretagn. 
Brigadf eine Verlammlung, ein Haufe, franz. 
Brigade 9 fpan. Biiga^ itah Brigata. Vielleicht von 
dem vorigen, fofern dartmter tue gefammten Be- 
wohner gedacht werden. 

Srisa uba, beyColumella (]tllj'ä9) eine gepreff« 
te Wein traube« Im Bretagn. itthrise^ zer- 
treten, prelfen, f^anz. briser. Davon unfer 
Weinpreffe oder Kelter« 

Britteu^ nach Adel, bemalte Leute, weil die 
Britten fich bemalten. Iln Wälifchen ift hrith^ 
bunt, fleckig; dasangl. ^ö ivrite^ fch reiben^ 
eig. malen, war, wie in Atr Ausfüh^l. Schrei- 
bungslehre (S. 43 u. 601) nachte wiefen , auch 
im Ak-teutfchen gebiräüchlicb, Und itammt von den! 
ägyptüchen Phrit^ Schrift. 

Bv^v^y bey den Galliel-n die B t ü 6 k e ^ holftein. u; 
ilamänd. Brügge, angdf. Brigg$ Brie, deffen g üch 
weltlicher in v verwandelt, fo wie dagegen das 
hochteutfche f der Vi^örter Kraft, Luft, Stift^ 
bey den Niederteutfchen in Kracht, Lüch^, 
Sticjht.. Die gallifche Mundart wandelt übrigens 
auch in andern Wörtern das u oder ü in /, z. B» 
Ludotfig in Cäfalr's JLitavicusi 

Broy ein Hügel; davon das wülirdlie Srfnmcyn^ 
welches Adel. (S. 148) mit dem niederfächf. Bryuk 
Brtruiceu kleiner Rafenhügel, für einerle/ 
half. 

[ Bro, Broga, Im \Väl. und AltfalL euiö £ h e n e^ 
angebautes Land; imgleichen ein Land überhaupt^ 
wäüfch: Bro^sais, Sachfenland^ Vielleicht 
von dem vorisen. « 

Brogilus', jBrii^iiu5, Bröliumi ein Thief- 
garten, Forlt, wovon unfer Brühl. Entived^t 
nach Luitprand (in ffiner Keife zum üiecph^rm i) 
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von dem gleichbedeutenden griech. nsQißohoVi oder 
durch eine ßuchftaben - verfetzung , von dem Worte 
Bark, Park. 

£ ruscus f das Heidekraut, JEvica ^ Franz. JBriuc, 
in der Schweiz Bt'cusch y in Schlefien ßrüsch\ in 

, Holfteili ift RuscheuSy angl, RusheSf Bin Ten. 
Verwandt das lat. Ruscus, 

ßulgay nach Festus bej c'en Galliern ein lederner 
Beutel. Voffius vermutLet , daff diefes Wort aus 
dem gleichbedeut. griech. fioXyos , äol. ^oAyog ge- 
formt^ und durch die Mäfniier nach Gallien ge- 
bracht worden fey. 

jBurg9 germanifeh eine Vefte, ye'ftc Stadt, 
nvQyos» Nach Stephcaius befchreibt Hecataeus in 
feiner Europa ein Rlihurga in der Nabe von 
TaitelT, Vcr^L Briga. 

C ah all US 9 KaßdXX^g , aus dem teutfchen G a ul, 
franz. cheval f ein ichweres Pferd, oder iijÄ 
Hesjrchius ein Arbeitspferd (i^yuTr^s 't'^'^K 
in der Rheinpfalz noc^i gebräuchlich. Davon Ca« 
hall oJuiithaif eine Stadt der Aeduer, und Cfl< 
hallioiij Hirfchzunge, Milzkraut bey 
Jpulejus. Da dfe Reiterey (Kavallerie) der KeN 
ten die berühmtefte war, fo führten auch liömer 
und Griechen das obige Wort in ihre Sprachen ein. 
Nach Voffius ftammt es aus dem morg^enläDdifchen 
Camelusy. (parthifch Gamaly perl. ^GahaU\ 
weil die Reiterey der Perfer und Parther fich der 
Kameele bediente. Im Arab. ift Chuül das Pferd, 
unl Chal der Refchäler. 

Cad/iuna, woher das franz. chacmif in dem be- 
kannten Eid - fchwure Karls^ und Ludwigs, von dem 
rheinländ. jeder oder jed-einer. 

t Calihurne, der Name, welchen das Schwert 
des Brirtenköniges jirthur führte. Nach Du Frestt 
von Chaljrh^y Stahl, ^en\ britt. ßouaruf 
Eifen; nach* Adel, von crt7, fehr, und J/urw, 
(Mor.!), jBnrn, Blutbad. 

Calliomarchus, die Pflanze E(/ui Uupk 
bey Marceil, Burdegah Vom Alt-teut- Mar cht 

. Mähre, Pferd, und dem veralteten cal^ coli 
d. i. Gailen, Hode, oder SchöU, wovon 
Schöll«hengft oder fiefchäler. Nach Adelung 



30/ 

find im Bretagn. Callio^'march^ die Pferde- 
hoden. 

Calpe nud Ahj^la, die bfjden fleh gegenüber« fte- 
hendfsnKreide'i'f elTen an der gaditadifchen Meer- 
enge. Nach Arriau führten auch zwey Haven am 
Sud^pontus den Namen Calpe und Cales* VergL 
Alpen. • ' 

CamuliiSy nach Gruter, der gallifche Kriegsgött, 
der nach Horma7r (Gefch. Tirols 9 1 , 52) auch in 
unfern Alpen unter deni^ Namen Fonion verehrt 
wurde , wohin er jedoch durch ausgewanderte 
Etrarer verfetzt feyn konnte. (Der keltiiche Haupt« 
ling Camillus ^ enthauptete nach S. 270 den X>, 
Brutus,) Der Name ift, wie anderswo gezeigt 
wird, urrprünglich einerley mit Jem *alt-teut. gamel* 
alt, isiänd. gamall^ däu. gatntlel, fchwed. gammtdi 
Vergl. Ogmius. ' 

Canc/j kantj letzteres noch im Bretagn. und Wälif. 
ft. handerty vormals h u n t. Die füdlichen* Spra- 
chen, fo wie die weftkeltffchen Mundarten gebrau- 
chen nehmlich (nach S. 228, Anm.,) ftatt unfers 
nordiCchen h ein k. 

Caudetumf nach Colattiella ein Grund ftück von 
100 bis 150 Oeviertfufs. Im Bretagn. und 
Wälifchen ift cautet, hundertfach. 

\'Caudo l'occus^ nach ColumcUa , ein Senker im 
W e i n b a u e. In Lauguedoc ift nach Atccl. Socco, 
^oucco noch jetzt eine Weinrebe, ein Facfi- 
fer^ franz. Sep. Da die Gallier unter ded Römern 
anfanglich keinen Weinbau hatten, fo fcheint auch 
(liefes Wort nicht gallifch, fondern aus einem lat. 
oder andern fremden Worte verderbt zu feyn. ^ 

^(nity unfer Kante, der äufsere Rand eines 
i^inges; daher isiänd. ILantr^ dän^ Kantt die 
Meeresküfte.^ Davon der Name dei: Can-t- 
abrer im alten Spanien^ und der Gatitier und 
Cantiuras oder des jetzigen Kent in Britannien* 
Im Altp^filchen ift Ferak -AAanf-das indifche 
Meer, und Can^ichiis der Name eine3 Meer* 

^bufens in Armenien« 

'^(tnthusj die Rädfchiene, welches Wort nach 
QuintiL. (I^ 5, oder 9, 8). aus der afri|kan< odst 
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fbanir in die laSßin* Sprache aufgenommen word( 
o-paldiifg erklärt es vielmehr für das teutfche Kai 
te^ den äufoerrteo Rand eines Dingei 
welches auch mit dem griech. «cav^oV» Radfchii 
n e, nahe vervi^andc \£t* ^ i 

C antredi, die ^Beatirk sabtheiliragen im alte 
Britannien« GiralJ (im Itiuerar. Cambr.'lWy M 
kitet diefes Wort^ als einerley mit Cautref^ her voj 
xiauti hundert^ und Tref^ villa^ und es be 
zeichne ib der brittifcben und ibernifchen Spracbj 
eiMn Bezirk von hundert Land-öHer 
(villis). Traf ift das niedet - rheinlfche Trop fta^ 
Dorr; und AeJf ulifer Rait, welches in ded 
oberteuti di« Hof-raite noch vorkömmt* Ver|i 
Cetitaretusi 

Caracallai bej den öalliem eine Art KopFb« 
decküngy auch ein ^Mantel» wovon Kaj« 
jiurel Jntojiin den Beynameti bekam. Von da 
griech;iGpfp(»> Kopf» Und entweder «aA^o^, fchö^ 
alfo eiiie fiopfzierdai oder nach Adel« von q<l\ 

^ Verhehlen» bedecken. 

CarhidölUpon^ das grofse Wegerich, dleHunds 
:^iinge$ die erfte Hälfte fcheint mit unferna Kar 
bei verwandt^ die zweyte aber aus dem lat L^i 

, pus j oder gar einem griechi Worte verderbt. 

Cdrm Corui Cjirn^ in deii fiid-i und Myeft-keltt 
fehen Mundarfeilj aiich . ini Griech. Ki^as, ^^ 
Hebr. Kereu, da^ Horh^ Cornu ; daher eine B» 
Zeichnung del^enigeu Latider^ deren Gebirge fiel 
durch hohe Spitzen (id der Schweiz noch Hörneri 
franz. JDents genannt)^ atissteichnen^ wie Cörmraük 
gälpes Camictiej Carhii^ Carinthiii CaiTiulum n.,i 
AjPrömontariumi (juöd vöcavimuiUespdrionCerasy 
JPliu; (HiN.VU 36.); fo auch die fremd-läüdifcb« 
Acarvanien i Ceräumi Montes ; Carieay KPrnoi^ dö 
alte Name deä Felfcn - eylandes Korfika^ u. v. » 

Carnoiti nichlfeljrchius hey dehGalatern dasHeei^ 
hörn, und nach Euftathiiis (/7. VI4 1139^ 57) „dit 
Galatffcbe Tuhai bey den Kelten Kdqvvl^ 
nannt'** Die Trömt^ete der .Kelten, (der Gallief« 

' und der Germanen,) befchfeibt uns Diodor (V, 30) 
Mi» caUih^ feh^ £urk- tönend und fremdairti^ geforiut' 
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Carre^ öfter Carrus^ der zwefräderige Wa- 
ge n«, wie ihh die Römer zuerCt hey den Senonea 
kennen lernten (P^arM-o Fragm.) j welchen Cäfar 
nachher hey den Helvetiern und Galliern vorfand^ 
und Fegetius (De i'e militf III, 10) allen Nord- 
völkern zufchreibt, daher auch der Name durch 
alle nordifcbe Sprachen in derfelben Bedeutung ver- 
breitet ift. In hohen Gebirgen find wegen des 
kurzen Wendens, (wegen der Kahr,) nur zwey- 
räderige Wagen gebrauchbar, daher auch die 
Schweizer faft jeden Wagen einen Karren nennen. 
Dav. die Carrago oder Karratfeh, wie nach 
Ammian Marcelliu (31 , 7) felbfl die Gothien ihre 
Wagenburg benannten; da^ Cctvpeutam^ die 
Cari'ücca, u. a. [ 

Carriiccä, auch bejr Hefyt^hius KagoyxoQ u, Ka^ 
gov'^u, der zierliche Reife- wagen der Britten^ 
Gallier und anderer Kälten, welchen die Römer 
von diefen erft annahmen; fpäte|:hin ^.Skro^te ge- 
nannt.-^ Oas Carpeutum^ den Prachtwagen der 

. Gallier, Gothen und Kilibern fuhften fiie Körner 
ebenfalls hey Ach ein, 

Casttj m der lat. und der galL Sprache efne Hütte 
der Elirten, Brete r^^hütte; bey tlen Alpenhir- 
ten in Tirol ift Kafe, Kafen, noch )etzt die 
Milch- oder Käfehütte. Vielleicht ift ea auch 
mit unferm Kothe verytrandt. 

Cö^iiar, nach puindlicm (I, 5) und Fe^fif«, Derje- 
nige, welcher ein Mädchen mit feiner Lieb^ ver* 
Folgt, Wahrfcheinlich von Cafa, weil noch jetzo 
in manchen Alpengegenden die einiamen Hirtinnen 
Tehr oft Nachtbeluclie an^nehmen pflegen. 

\Casnus, nur }n Qällient wö^ief d^s franz. 
Chesne, Ch^ne^ \n der fikardf e O u e ^ n e , in 
Oascogue Catfe^ Cafffnatf eine Eiche. S* 
Du Fresue, Vielleichf ift es bäskifch, 

(^ctteja^ nach Fivgil i^ea, VII, 741) eine ViTurf- 
waffe der Teutonen; SevviuSf Isfidor ^nd Gellius 
erklären zwar dlefe^ Wort für gallifiph« doch be* 
greift mindeflt dejr erftere unter den^ Worte Gal- 
lier immer auch die Germanen. Der Angul-. 
lachfe Jlfrkus erklärt Cateja und Teutoua ivX 
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cinerl^y Gefcboff. Wahrfchcinlich etitlehnt« 
die Teutonen diele VVaFfen von .den Finnen n 
ihren Nachbarn,; im Samojed. und tJngr. ift K(i 
KejZf die Hand, und im Tatar, und iJti^r. hti 
JlajitOi jaculum. Die GaHier mögen diefe ^Vurl 
■waffe von den Teutonen kennen gelernt haben. 

Catei'va, ein Haufe, nach P^egetias und /.V« 
ein gaUifches Wort. A<lel. leitet es von iifi 
crfircnen und walifcheti Caetharhhf Cator 
und Oaty r£a^ ein Haufe Streiter» diefes jh 
von Tjrrfa^ turha^ Haufe, und Cadj Streil 
welches letztere jedoch auch im Altteut. vorköraid 

Celtacj Celti^ verwandt mit Helden, Eine & 
ft'ätigung diefer, fchon vorher (S. 61 u. 228) gfj 
benen Ableifung giebt das wälilche oder kyinrild 
ÜCe/f, ein Krieger. Mebr^ darüber in Uer ' 
gefchichte.^ 

C^nitiis^ Cinnitus , im ralifchen Gefetze , 
OuintuQ 9 in dcf malbergifchen Gloffe , etwa 
fcutfche Hunds f — ; nach Adel, von dem wäihf 
Cyuuy d'd, ein H u n d e w är t e r, H u n d , Ar 
Canis i Cyn u. a. find jedoch einer Ra^e; (1 
könnte auch das alt-teutfche JfCwme dem vori{^ 
Worte zum Gründe lit^gen. 

Ce»taretus^ Name eines galatifchen Heerführi] 
den nach Solm (c. 45) König ^ntiochus befie^ij 
Einerley mit dem vorigen Cantredus ^ und yerwi^* 
mit uql'erm Zent, in Zentgericht, Zentgrafu. 

Cercjus, f, Circias^ 

Cerevjf/a^ C e r r / fl a , bey Ulpian Cervcl i 
der Name des Bieres hey den Galliern. Von c 
alten KeVf d. i. Korn^ Getrayde, und Wj 
Jfer, im Ungr. FipyFinxii V^z>i^ Ebftn. Wtl 
fsi, Altgotb, TVato^ alfo ejg. Korn- oder (J 
t r a y d e - w a f f e r. (Die G o t h i,n e n, -Nacbba.ni ' 
Finnen hatten nach Taciii\s die gal lifcbe Spracl 
Im Wälilehen ilt Q^ri^rw (fpr, Cum,) das ßi'j 
und nach C^mden im Altbritt. Keirchi 
Hafer. ■ ' % 

CeruiiunQs, , die Ueberfchrif t eines gallifchen De? j 
rnales, welches pinep fatyr- ohrigen gehöroff 
Gott,, vieilefphf einen Jagugott darltelit. Von J' 
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Teno ^Mtm Hörn, Mebiz. Höroct' Toniuls Hör- 
ne- Ver^L Co«.» 

*hrott^, Crotay nach Forttniaf, O'Hf ^) ^X ^^^^ 
Biittcn eine Art Flöte, im Walifchcn noch jetzt 
Crcrrd^ Eey den Schotten iiz Crn^ily die Zither; 
im Gnech. ilt zoojiir ein Ton # werkzeng 
Irhlagen, sporo^, dfr Schall, aE^rcJLor, die 
Klapper; verwan-^t das alt - teutfche Rotte, üof- 
ttmLc o. j. 

,jrciai^ Ctrrciusj in Gallieti der SüdweTtwind, 
ter nacij ^^ulejus {De Muadoy p. 261, eJL ßipomt,} 
gehamilcbte Mincer und Wagen umwarf, und nach 
ir.in den Namen wegen feioes Stiirmei.s und Wir- 
bdns erhalten haben loJ. Hienach läge das griech. 
2c^xf;^, circulus zum Gniut.e; cloch könnte er 
£uch Co benannt feTU, weil er ron «'er Fabel -infel 
Cef C'rve her, nach Gallien webete. Noch jetzo 
liciiSt jener Wind in iMugaeioc i^ersj in AovM-gne 
Cere, in Proceuce Cerce; im Niederbtetagn. ift 
Cyrc^ ein Sturmwind. 
^lica, £.iee; die StaJt Kleve (Cicilas Cliveasts) 
am Rhciiie, deren erfte Ve flu ugs werke von C. /u/- 
Cifar angelegt waren, fiihit cirey Kleeblätter in 
iiireiQ W^ppenfchilde. A^iel. bemerkt im Wörter b., 
(dU der Klee im AlrgsIIirchen f^isumaras , von 
}\ i e i e , geheifsen habe. 
uJ9D</iea«, Clouix^ Namen einiger baCtamifchen 
Heerführer. Bekannt fioj rie fchottifdien Clan's; 
bekaont ift auch, dalT nach Tacitus v öermt» c 43) die 
5; räche ^er Aeftier mit der brittifchen naher , als 
cer laevilcben verwandt war, und dalT noch fpä« 
tfrbio die Britten ihren Lrrprung von mifcrcr üft- 
kül:e herldtetea« 
Clnpca^ die Alofe, ein Fifch in der Suoae* S. 

ScolopUag, 
(^^jlihertiiSy Colliartas^ nach Adel, ein freyer 
Haaibedienteo von col (lat. colere)^ dienen, und 
Ber (goth. /J^air)^ Mann, ein Dienftmann; 
allein nach den Beweisfteliea bey JDu /resue ift es 
ans dem lat. Coal ibertus^ Svra^eXev^c^og , ein 
Mii^fre> gelaffener, entbandbn. 
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einer I«y Gefchoff, Wahrfchcinlich entlehntei 
die Teutonen diele VVaffen von den Finnen m 
ihren Nachbarn; im Samojec). und Ungr. ift Kat 
Kejgf die Hand, und im Tatar. undTJnj^r. /e^l 
JlajitOfjaculum. Die Gallier mögen diefe Wmr 
■waffe von den Teutonen kennen gelernt haben. 

Catervcf, ein Haufe, nach P^egctius und HV'-> 
ein gallifches Wort, A'iel. leittt es von (tn 
erfifcnen mid walifchen Caetharhh^ Qaioii 
und Catjri-faf ein Haufe Streiter» diefes aOe 
von Tjrrfa^ tuvha^ Haufe, und Carf, Streil 
welches letztere jedoch auth im Aitteut. vorkömn.: 

CeltaCf Celti^ verwandt mit Helden. Eine ße 
ftätigung diefer, fchon vorher (S. 6l u. 228) ge^e 
benen Ableitung giebt das wälil'che oder kyinriul 
Kelti ein Krieger. Mehr- darüber in der Ir 
gefchichte.^ ^ ^ ^ 

Cßnitus^ Cinnitus, im falifchen G^fetze 9 ui. I 
Ouititui^ i in dei" malbergifchen Gloffe 9 etwa i 1 
fcutfche H u n d s f — ; nach Adel, von dem wäli^fi-J 
Cyuuydtlj ein Hunde war ter. Hund,Au' 
C'anis i Cfni u. a. finil jedoch einer Ka^'e; doc| 
könnte auch das alt^teutfche JfCwme dem vorigei 
Worte zum Gründe lit-gen. 

Ce»taretus^ Name eines galatifchen Heerfühnr? 
den nach Solin (c. 45) König jintiochus befiegie 
Einerley mit dem vorieen Qautredas , und verwand 
mit unlerm Zent , in 2 e n t gericht , Z e n t graf u. ^ 

(j ei'Ci US y i. iji rc i as^ 

Cerevil'iaj Cerr/iVa, bey Ulpian Cervelifi 
der Name des Bieres hey den Galliern. Von < en 
alten Ker^ d. i. Korn, Getrayde, und VVj! 
fer, im Ungr. /^'ijg, Finn« ^e-z»/, Ehftn. Wcla 
fsi, Altgotb. IfatOf alfo ejg. Korn- öder Gt 
trayde-wa ff e r.' (Die G o t li i n e n, Nachbarn M 
Finnen hatten nach Tacitns die gal liTche Sprack ' 
Im Wäliiehen ift Crriiv (fpr. Cuj-ii,) das ßi^^' 
und nach Camäen im Altbritt. Kelrchi ^^' 
Hafer. 

CeruiivuQs, die Ueberfchrift eines gallifchen DeiK 
malesi welches einep fatyr- ohrigen gehörß^^^ 

• (iett,. viellerphi: einen iagugott darltellt. Von ui- 
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itm alten Hörn, Mehrz. Hörn.ef' vormals Hör- 
e. Vergl. Cariu 

rötta, Crotoy nach Fortuuaf. (VII, 8) bey den 
Iritten eine Art Flöte, im Wllifchen noch jetzt 
^roT/'f/c?. Bey den Schotten ift C ;• ii ^ /i, die Zither; 
m Griech» ilt y.Qoiiiv ein T on # vverk zeug J 

chlagen, k^oto^, dor Schall, x^oraAoi^f die 1 

Ulapper; verwanut das alt-teutfche Hotte, Rot* 
^mhe u. a. ) 

rciuf, Cevci usy in Gallien der Südweft win d, | 

der nach ^ pul ejus (Ue JJiwdoj p. 26], ed. Blpout,) 
pbarnifchte Männer und Wägen umwarf, und nach I 

ihm den Nameh wegen feines Stiirmens mid Wir« 
ibelns erbalten haben loU. Hienach läge das griech. 
^yog, ci reu las zum Grunde; doch könnte er 
anch io benannt feyn, weil er von der Fabel «-infel 
<l€r Cuce her , nach Gallien wehete. Noch l jetzo 
h^iht jener Wind in Lcmgnecloc C e r j, in Au v^rgne 
tere, in JProoeuce Cercc; im Niederbrttagn. ift 
€yrc(/ ein Sturmwind. 

lica, Klee; die Stadt Kleve (Civitas Clivensis) 
im Rheine, deren erfle Veftungswerke von C Iid. 
'C'il'av angelegt waren, fuhrt drey Kleeblätter in 
ilireoQ Wappenfchilde. Adel, bemerkt im Wörterb., 
(lall der Kfee im Altgallifchen f^isumavus ,. von 
W i e 1' e , geheifsen habe. 

fUüdicus^ Cioiiix, Njimen einiger baftarnifchea 
Heerrührcr. Bekannt find die fchottlfchen Clan's; 
bekannt ift auch, daff nach Tacitus (Oevm, c. 45) die 
^l'raebe i]er Aeftier mit der brittifchen näher , als 
t*tr lutviLchen verwandt war, und dalT noch fpa- 
<(rhin die Britten ihren Urfprung von nnferer Oft- 
^^ülie herleiteten« 
'^«/)e«, die Alofe^ ein Fifch in der Saone. S. 

'^hhertusj ColliartuSf nach AdeL ein freyer 

Hausbedienter, von col (lat. co/ere), dienen^ und 

Jiei« (goth. fVair)^ Mann, ein Dienftmann; 

^ein uach den Beweisftellen bcy JDu Fresiie ift es 

;9 dem lat. Conl ihe i-t iis, ZvvantlaV'd^e^os ^ ein 

^it^ft-eygelaffener, entltandSsn. 
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Coma, jittcli jdtheuaeus (IV^ 13) eine Art geringen 
Bieres ohne Honig; unlJer Rofent> ^oberrächf. 
Koment. 

Comba, ein Thalf bretagn. Qofnhant j altbritr. 
Kum 9 lat. Cumha, Den ganzen' Rhein entlang ilt 
der Kumpen eine tiefe Scbiiffel, verwandt 
"mit dem Humpen; der KüA^petf im Oberteut. 
Gu,mp^ Gumpen, eine tiefe Stelle im 
Strome^» oberfächf. Tump, Tümpel. 

Comeilovae, angeblich gallilche Üntergotthei« 
ten, welche anfcheinlich auf Infchriften aacli 
Proxumaej Matres j^ugiistae^ vielleicht auch Co« 
mecfones genannt werden. Der Ürfprung des Wor« 
tea ift demnach nicht in der gallifchen Sprache, 
fondern der Jiomana rustica zu suchen. 

Conco^litauuSf bey Polyh. (II, 22) ein Koni; 
der Gaifaten; wahrrcheinlich vqjh dem alten !> 
uuigf und der Litaua Sj^lva, -füdlich dem Po,^ 
die Bojer und Gaifaten den Römern fchwere Treffe 
lieferten. 

Coiidate^ Con da tum, jetzt Conde , Cosne , f. i 
Nanie mehrer Oerter in Gallien und dem rÖmifcben 
Britannien , welche am Zufammenfluffe zweyer 
Flülfe angelegt waren. Nach Z>u Fresne aus ^em 
gemein, lat. condar^^ ' 

Cov iuus , der Streitwagen dpr Entten nnii 
Gallier, deffen Axe nach Mela (III, S) mit Senftn 
oder Sicheln bewaffnet w^r. Die krummen Schwer- 
tei' oder Säbel der Kelten nennt Dhnys von Hali- 
carüaff {lilV 9 13) und Flutarch im Cami7/u5, Co 
nidasf vom alten ^ineiv ft. rnnTsiv ^ fc|ineideD) 
natien, kappen, fchottländ. cohh'ain. 

Craig, ein Fe Ken, wälifch und bretagn. Cva]h 
Carreg 9 ifi Savoyen Crmi; daher Mons Gray^^ 
Saltiis Gvajus und Alpes Grajae , Namen des kki« 
nen Su Bernhard; imgleichen der Landfcbaft Km 
auch führten mehrere hohe Gebirge in Karie^) 
Lycien und Ci|icien den Namen Cragx^s. Dielt) 

• Itammt entweder von ragen, woher unfer Kra- 
gen oder dem alten grau, d. i. rchneebed€d|r 
gefroren, in ^exa Namen Grau-cafus» wie <)i< 
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Skythen den .Cau/^eus henzxmusm. Vergl. indelT 
Carn. 
""jionium Mare, ^ig. d^s geronnene Meer,tda8 
Eismeer, mare congelatum^ bey den nordlichften 
Kelten ) and Mori^marula, das todtfe Meer> 
wofi-e mortuum, bey den Kimbern. Jenes helfet 
noch im Ireländ* Mnir • chroiun j von croinn^ 
w^lifch cm au 9 gerinnen. Im Griech. ilt xqvw. 
Eiskalte^ welche das Walter gerinnen macht, 
t^ovfvat,, ich gerinne, ich gefriere, «pt//^off, 
^lumiff , «unfer 6 ru m e, davon auch das lat. f:ruoT^ 
geronnenes Blut. 
Crota f. C hrottOm 

Crupellavius, nach Tacitas (Jmial. III, 43) bey 
(ien Aeduern der Name der Fechter, welche alU 
um geharnifcht waren. Nach Adel, 'von crupf 
bedecken, welchem jedoch von i^Qvnio, xQvn%<a, 
ich bedecke, verberge, entlehnt ift. 
Cuat^ im Wälifchen und Gallifchen Coad, Holz, 
Wald, woher nach Adel. (Aeltefte Gefch. ^18 und 
335) die teutCchen Quaden benannt feyn foUen* 
Allein jenes Wort ift blos mundartlich von unferm 
Waid unterfchieden. Die weltlichen Kelten wani 
cieln bekanntlich das ^ in ir, Galli und Com-'gaU 
Ha in die Walen und Corurrallis; auch lafTen He 
nebit den Bayern und Holländern das / vor d und f 
Weg, oder wandeln es in j: alt, bayr. oitf 
holiänd, oud; Wald, bayr. PVoid^ holländ. 
fVoud^ ängl. Wood, f. f. Man vergl. des Verf. 
Auffatz hierüber im Königl. Bayr. Intell. Blatt^ 
1811 , Nro. 85. 
Cucaljusj f. Sardocuculliis. 
Ciilc jta, ein Federbett, nach Pllu* (IXX , 2) 
eine eallifche Erfindung , was jedoch nt;r auf un-r 
fern Chorden paflt, woher fchon früh die Eider- 
(tunen nach Süden gebracht wurden. Nach Bullet 
von Cu/, Feder, und Cjrttig^ Bett, welches 
• jedoch auch mit Fittig verwandt l'eyn kann. 
iCuuoglo / u f , ein brittilGher Fürlt, den nach Adel. 
Gildas durch JLeouem. fiJvum erklärt. Ohne diefe 
Angabe dürfte man an das griech. Gyno glofl'a^ 
Hundszunge denken. 
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Cuj-, HoF, franz. Cour , mittel - lat.. Corte , Cai-tOf 
errifch Kurtf mongol. Kiire f. f. 

Curmi f Has Bier bey den Kelten, nach JDioscoriJes. 
Von gähren, wovon Gärm^ d. i. Bierhefe, 
wie das gleicbbed. Bärme von b a r.e n ^ d. i. 
heben. 

Curucuj ein kleines mit Leder überzogenes Fahr- 
zeug , deilen sich die Ilntten , Kelten , u. A. ht» 
dienten. Wahrfcheinlich vom lat. Cori um, Le* 
der, alfo nicht keitiich. 

Dalj der Theil, vormals Thail,; Beda fagt in 
der änglifchen Kirchengefchichte , datX in der hiber- 
nifchen Sprache Dal ^yjHti'tem^^ bezeichne. — ■ Den 
Namen Vindala, eines am Zufammenfluffe meh- 
rer Flüffe mit der Rhone gelegenen Ortes, erklärt 
PenzeLzu Straho (\W ^ 185) durch freundliches 
Thal, vom alt^n /^'im, Freund. In dem iberi- 
fchen Talahriga fcheint unfer Thal unVjerkennb^r. 

Dearmach, nach Beda in cler fchott. und irifchen 
Sprache, ein Eichenfei d^ vom yvälifcben Dervi] 
griech. /I^vg^ Eiche, im altern Oberteut. Tr«, 
ein Fruchtbaum; uod vop magu, vermögen, 
pflanzen, oder nach Adel, von Ma cli, Ma- 
^o«, Feld. 

JDidpiouj bey den Gallier, angeblich ein Ziegel; 
allein es ift das griech. ^i&v)Qos , ein Backftein, 
von beynahe zwey Fufs Lange. Plinius (XXXV, 
l'i) fagt .nehmlich beftimmt , daff die gebrannten 
JJaufteine ihren Namen ^ Tetradoros^ Peiitadovos 
(Vierhand, Fünf band,) je nach ihrer Gröfse von 
dem altgriech. (oder jonifchen) ^/(J^or , Hand- 
flache, palma erhalten hätten. Diele Wörter wa- 
ren demnach xiurch die* Malfiiier nach Gallien ge- 
bracht worden. 

Disj /lis , nach Lucimi (de liictu, T. .Vll ec?, ReltZ) 
p. 207) der Flttto, welcher nach Jpnlejiis (ffem 

*» Tvhmeg, p. 311. ed.. Bipoat.)^ wo er Iiippitei- 
Pliitomus heifst, allen VVelen des Meeres und ^^ 
,Erde Dafeyn und Erhaltung gab, wogegen lupi' 
ter (lotfis) Himmel und Luft be waltete. Nach 
Cälar (VI, 18) „glaubten die Gallier, der Lehre 
ihrer Druiden gemäfs, i^om. Vater J?js (a JDit^ 
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i jxttre) entfproffen zu feyn, daher Re auch alle 
Zeitabfchnitte mit der Nacht begannen f. f.;" wo- 
raus denn unwiderfprechlich hervorgeht, daff IDis ^ 
kein gallifches, fondern das bekannte grierh. u. 
Jat. Wort ift, und daff dieles auch bey Calar keine 
andere Gottheit als den Pluto bezeichnen kann. 
Vergl. Mefus und Teiifates, 

Diüoaa, nach Julbuius (De dar. in7>. y. 156) in 
der Sprache der Kelten (Celtariim) Ions Deoriinu 
Nach Du Fresne vom cantihrifchen D i ii^ Gott, 
und f^o tt a (Bona) , eine Quelle; nach Adelung 
aber vom wälifchen *difauUf hell, rein^ und 
rfjrnnouf eine Quelle, welche jedoch mit Boua 
und Fous nahe genug verwandt ilt. 

Doga, eine. Abzucht, ein un t er-»irdifch er 
Kanals in Frankfurt eine An-taugc, anderwärts 
eine Dohle, Möhrung. 

Drugusy D rnug US y f. TascodrugStae, 

Druidae bey den Galliern, und — , wie Hüll mann 
im Handbuche der Gefch. von Schweden, ^Th. L 
S, 50 trefflich nachgewiefen , -^ der Drott, Mehrz. 
Drottnar in, unferm Norden, und nachmals 
Droft, Droften, in Nieder facblen dieP rieft er, 
welche den eriten Stand im Staate ausmachten, und 
für ihre Zeiten auch All^elehrte waren.« Daher 
lioch der Name Druthin, Truthiiij Herr, 
Oberherr, welcher im Ahfränk. fowol G o 1 1',* 
als auch dem Beichtvater bey gelegt wird; im- 
gleichcn auch im Oberteut. die Trut^ Drut, eine 
Unhold inn, vormals eine Priefterinn, Xo wie 
auch die einzeln aus der Heidenzeit noch übrigen v 
T ruhten- oder O p f e r f tei n e. PUuius leitet 
(XVI, 44) ihren Namen von dem griech. d^vci* die 
Kiclie, wälitch Derw her, weil diefer IJaum ihnen i 

befonders heilig war, daher fie auch Diodor Saro^ 
nid\Bs d. i. Eichener nennt. Die heiligen weis- 
fagenden Eichen (jnaVTiaal äQveg) in ' Dodmia's i 

Hayne, wo ma» (nach S. 32) ein Gelände der \ 

Hyperbor'äer antraf, find allbekannt ; griech ilche | 

Sprache und Schrift waren nach Straho im ganzen i 

fudlichen Gallien und nach Calar auch bey den , 

Druiden im Gebrauche; des Fjrtbagovas Lehren 1 
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waren bej ihnen in tlebung^« woher noch der 
Druidenfufsy Truthenfufs, (Signum Pf tha* 
goricum)^ welchen auch die Braminen fahrten, bej 
den Landleuten faft aller teutfchen Landfchaften 
beliebt ift. Der Haupt- oder Erzdruide hiefs 
bey den Galen Coihhi JDnii^h; die gemeinen 
Druiden hatten bey den Germanen noch verfehle- 
dene andei'e Namen^ Im Japanifphen ift Tera, der 
Tempel, die Sphule; auf jCejIan ift Tirn« 
vamshaf ein fcbamanifcher Priefter, ein 
/jßnJditt; im Altpeff* Dara der Oberherr, wo. 
vOft' Darios; ciie iParfen beteten zum Ormuzd, 
9,wid6r Ahrim^n und feine Dews und Darudfs 
und Magiker und Daryands/^ wahrfcheinlich 

: wegen der blutigen Opfer der Schamanen. Andere 
Ableitungen und |3e>yeife findfe^ ma^ im Stamm- 
w^rterbuche* 

J^vyuemetum^ Name eines Ort^s in Galatien, 
wo fich (nach Straho XR, 567) der Rath der 
Preyhundert von allen drey Stämmen der 
6alater zu verfammeln pflegte. Wahrfcheinlich von 
dem niederfächf. und nieder -rhein. dry« drey^ 
und JN'emuSf vi/iog , Hayn, auch wol .Hayn- 
%em'p^l , woher die Nemeter, die in der Nach- 
jbarfcnaft dea Rheines ^ einzeln auch in Galli/Jen 
lind füdlich den Alp^n wohnten , benannt fe^n 
mögen. 

JDucoiijß, bey Ajmlejus de FTerhis die Chamaeacte 
oder der ^hulus ^ Nieder - holunder. ^ach 
Adel, von dem galifchen duachf duch^ duawg^ 
fchwarz, wfsgen der fcb warben Beeren; doch 
könnte ea auph wegen der Heilkräfte von dem 
griech. donaVTj ^ zwey gerade mit durchge- 
henden Querftangen^ Welche den Caftor u. 
PoUux daritellten; oder auch von ducken, Tü- 
cke herkommen, da der Sqmliucus ein Hexen- 
ft rauch war. 

Dula, angeblich ein Blatt, f. JPem • pediila, 

^^2Duloüi üSy D ullovius y eine belorbeertc 
Gottheit auf drey in der Proiietwe gefundenen 
Grabfteinen, deren eirier dem Sulpicius JVothuSf 
welcher in einer Empörung der Gallier fiegreich 
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fiefallen war, gewidmet ift. Vergi. Z»a Religion 
des Ganlais par le M, JP. Döra^ • • • JÜeh'gjeujC 
Biniäictiu etc« Vielleicht von Jovkos$ in der ed« 
len Bedeutung L ^mhactm, 

Diinj JDuüuM, ein Sandhiigel^ Berg, griecb. 
Oiv , höhi2Lni[ch Däuuv i woher auch die Dünen 
oder Sandhügei an den Küften Niederteutfcbland^ ; 
verwandt mit äeü {JEider) Dunen und dem alten 
ditnen f. dünf^ily auffch wellen; einerley 
ionit dem 'ir\^; Döutii^ Sanddache^ un Frucht« 
bare Gegend, down^ niederwärts. Davon 
fo viele üerternamen, fowdl im kelt^ Iberien als 
Gallien bis nach Pannonien binab: Lug — , Neo 
— 9 Segodünuin vLi a. ^ und in Geilfianien bey 
Ptolemaeus: Lügi-^^, Sego — i üfeiio-^, Carro — p 
Tavo-^^ Rohodunumi 

Duv^ Düi*umi WsL^teij Flnt£ iü vielen alten 
find neuern Sprachen: JDaria im Perf. das Meer, 
Däro3\ dtn Fluff Indiens, Dora^ Name 
^iner Quelle in Arabien, u. a. { daher auch Na« 
me vieler Fluffe und Oerter inl ganzien Kelten» 
lande i JDuris^ Flui! in Hiberhien, Duriüs in 
Iberied, Darus und JOariny Fi all Pahtidniel^s^ 
der Tjrra am Kter; der TävUs uhd liheiiiis 
fttömten nach Pllu. (III^ 20) von deil Aji^^nninen» 
2wey Duria von den Alpeil iri den Päiiis ^ ^ia 
anderer Duria aUch Mävm genannt, tretidte nach 
ihm ^IV^ 2i) die SUeven Von deH AlarkdmaQn&n^ 

^usii^ nach j^ugustiu (De Ci vi täte tiei XV, 2J) 
bpy den Galliern der Alp öder Mahr; iü Teutfch- 
land vorm.als der Daus 9tich DuXf verwandt mit 
den nordifchön Dj^feu öder PValkjrreni woher 
die isländifchen Asaylen^ Herdjrleui Wigdylea; 
urrpriinglich einerley mit derÄ lett# und morgen- 
läncl. Düirs u. a« 4 i 

^glecapalai blauer Marbel ^ lait. Cotumhinfi 
(Tauben blau), der liach Pliu. (XVII, 8) in Gal- 
lien^ befonders bey den Völkerfohaften der Ubier 
iehr häufig gefunden wurde. £)ie letzte Hälfte des 
Wortes ift nach Boxhorn das lat. Coluinha, welchem 
die Kelto-britannier in Cohmmen verderbten, oder 
nach Adel^ da^ Wort eojp^ii fett» welehea jedo^ 
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nur das bekannte Baumharz bezeichnet; die 
erfte aber das tentfche Egel, eine nackte 
Schnecke. Der Margel ift nebmiich nach Pik 
(XVII, 4) eine fehr fette Erdart (^deps^ Pia- 
guitudo) und noch jetzt Tagen die teutfchen Land« 
leute: er iit egelfett od^v Ich necken fett, 
d. i. fehr fett. 

t JEmarciim^ eine Art Weintrauben, im rdd» 
liehen GalJien , welche nach Pliu. (XIV , 4) zwar 
nur einen Wein mittlerer Gat^ung gaben, dei 
aber doch angenehmer als die übrigen zu trinken 
war. Der Name kann daher nicht , wie Adel, h^ 
von dem ireländ. JmharCy ein Fehler, ab- 
Itammen. ^ 

EmpQuia , jEmpona, Rpponina^ Pepölhd) 
der griechifch-lateinircb-g^Uifche Name der rit* 
terlichen Gattinn des Sahiuus , der es um d» 
J. 70 mit dem Aufrührer Julius hielt. Vergi 
JSporedicus* 

£ud i'omisj Endroma, ein grober Küttel, 
und Eudromedes in der Mehrz. ein Art Schuhe, 
deren fich die Gallier in der Rennbahn {iv Sqo}i>^f) 
bedienten. S, Da Fresue, Adelungs Ableitung von 
trwniy fchvi^er, und auArwu, fehr fchwer, 
ift wider alle Gefchichte; das erftere Wort aber 
mit unferm Trumm*, ein grof ses S tück, nahe 
genug verwandt. 

Eporedicus^ bey den Galliern in Italien und um 

• Maffilien , die fich häufig der griech. Sprache be 

. dienten, ein guter llei t er, P ferd ö bändige 
(^Equoriim Domitov), woher auch fchon nach Vlh 
ein. 21), die Hauptftadt f\ef Sälaffer EpovcdU 
ihren Namen hatte. Die beyden Anführer der Ae* 
duer , P^ividotnarus und Eporedovipc , find aus 
Cälav (VII, 54) bekannt. Von dem gallifch-grie- 
chilchen £p, Epos^ ft. innog , perf. ^sp,eiti 
Pferd, und dem alten riiden, d. i. reiteiii 
zureiten. Vergl. liheda, 

Evuolatia, ein Ort im vormaligen Norikum. Nach 
Einigen von ^avy Adler, nach Adel, aber „vom 
wäUrchen ar, hoch und Lat, im Ober-teutlchen 
noch Lai^e, die abhängige Seite eines Ber« 
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gesy die Berglehne; woher noch im SQden der 
Donan, dem Sitze Iceltircher Völkerfchaften die 
OerC<^namen jlch — , Fohra — , Sonn — , Hoch — ^ 
Teufels laiteu^ n. a/^ Im kera-teatfchen Franken, 
wo keine adelungfchen Reiten iafsen, die Leifte, 
woher der Leiitenwein; in Ober* und Nieder- 
lachfen cie L e e ft e , L f. 

Efseditm^ auch Efseda, ein leichter, zwej« 
raderiger Streitwagen, von einem Krieger 
nnd einem Fahrmanne beletzt. ^ach Polyh. (11,23) 
führten die i^ojcr, Infubrer und Gaifaten in einer 
Schiacht wider die Römer an 20,000 Streit wägen 
UD<[ Reiter auf; nach Uiodor (V , 352) bedienten 
lieh die Kelten, d. h. Gallier und Germanen, fol- 
cher Wägen im Kriege und auf Reifen. Die Römer 
fchrieben nie Erfindung diefer Wägen bald den Bei- 
giern, bald den Dritten zu, welche letztern jedoch 
zum Theil von den erftem abftammten. Adelung 
rpricbt diefe Fahrgeräthe S. 5^ den Kelten, und 
S. 132 allein der% Kaledoniern zu. \Im Galifchea 
ift R[s ein Fahrzeug, Schiff; im Phönik. und 
Hebr. HafCeda, Haffedauy ein Kriegswa- 
^en, woraus die Griechen vielleicht ilir ^vivai 
geformt haben. Mehr darüber anderswo. 

£ius , f. He fu 5. 

l^uguh isf f. U^s u h is» 

^-ütifes^ auf einem zu Paris gefundenen Steine; 
nach der Rcligtou .des Gauiah etc. entweder aus 
dem hauem-lat. £ar^ d. i. fforoj Glück, und 
dem alt^teut. rjrCen für reifen; oder wahrfchein- 
licher aus dem griech. €v()QBiTf;g , wohlfiiefsend, 
lo daff es etwa einen Befchuta^er der Schif« 
f enden bezeichnet. 

£rjiages, nach Ammiaa Marcettiu ^XV, 9) dieje- 
nigerj Weifen der Gallier, welche die Geletze der 
i^atur zu ^forfchen ftrebten. Entweder aus dem 
griech. EvuyiiQ, d. i. " AyiOi y die Hochheiligen, 
alfo eineriey mit den vorher (S. 138) erwähnten 
SleftvO'&iois der Germanen; oder von dem alt-teut- 
fchen JSwc, Ehe, d» i. Gefetz^ woher «las 
veraltete Ehirart, Priefter,, und hugen für 
fchauen, betrachten, wovon der Hage^ vor- 
>Qals iutt A u f f e h e r. 
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FoUuSf noch im WSlifcfaen ffol^ Bretagn. foll, 
Aen^I. fool, FranzÖf, fou, närrifcb, taöricht, 
unlinnis; nach Du Fi'esne eig^ aufgeblafei], 
alfo vom lat* Follisf ein Blas balg. 

Fordicetif Name eines Teiches in JLcaigueJoCy der 
nach Avienus braufend, bedeuten foll. Vielleicht 
ift die letzte Hälfte das platt «teutfcbe Dich| für 
Teich. 

t Gahiae, unbekannte Gottheiten bey Gruter 
(S. 91). Nach AdeU die Deae Matres der Römer. 

Gadalf geilf eig. gail; ein fchlechtes Weibs* 
bild. 

Gaifati, Gaetati^ die Soldtruppen, welcbc 
(nach S. 107) vom Rheine her , d^n Reiten in Ita- 
lien zu Hülfe Jcamen. Polybias fagt ausdrücklich: 
yyiaiaaToe bedeutet Mta&xtfpoQovvTfS , weil De not 
Sold dienen (did lo /uajS-ov iJTQarevsivy*; lu^ 
bey UlpIiiJa (Man:. 68.) unterfagt Chriftus da 
Jüngern, „in ihren Gürteln Ais*^ auf den We; 
mitzunehmen. Die Guisati find alfo eig. (üe 
die Geaifeten^ d. i. Gefoldeten; Strabo hält 
fie aus Sprach - unk^nntnilf für ein befonderet 
Vol.k; doch fa^t JPauIus Oroflus (IV, 13^ quoi 
nomeu non geutis sed meraenarium GalIoram>^ 
Daher noch im Wälifchen Gtras ein Söldner. 
Diefes Wort giebt alfo einen Beweis » dall das 
Geld (Ais oder £rz) fchon lange vor Tacitus bej 
den Teutfchen im allgemeinen Gebrauche war. 

Gaesunif bey Fesths Gesum, bey Suidcu ronoo; 
und Faiaa, ein kurzer Wurffpiefe der Gallier 
und der Germanen , der nach Folliuc u. Fauraaias 
ganz von Eifen war. Seroius nennt Gefl'um 
eine Waffe der GaUier, weil er unter .ciielem 
^ Worte gewöhnlich, auch die Germanen vetüehi; 
und Gael'i lind ihm daher auch tapfete Man- 
ne r in der Sprache der Gallier, — ^ In Belgien gab 
es einen Pagus gefloriacus. Da obiges Wort bey 
den Aebenzig Dollmetfchern GesQn (FeGOV) und 
nachmals im Franz. Gis-arm^, lais^arme^ lin* 
arme lautet , fo könnte es wol aus uoferm //'en, 
Eifen I Ferrum ^ entftandeo feyn. Von diefeoi 
Worte formte der Lateiner fein geCare older gel* 
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fare, mit einem Oefum bewaffnen» daher er 
auch die vorigen Gäilati für Gel'ati Qcler Gel^ 
fati d. i. W i» r f f p i e 1 8 w e r f e r hielt , und nach 
diefer Verwechfeiung diefe letztern nicht feiten auch 
Gaefati fchrieb. 

alj hell, eig. gelb, niederrächfifch gel, erfifch- 
fchotäich gel-jel, lamojedirch^yei/eiia, jrWiHi». 
Im Mongolilchen ilt Gal, das Feuer, imSamojed. 
Galcj L.ichL Vergl. hiezu die GaW (S. 6l), 
alhj gal ha, fett, eig. unfer gail; imgleicHen 
nach Suetou im Gal ha , ein fetter Menfch, alfo 
das niederrhein. I^alf, unfer Katb. 
aliari as^ Mai^ke tender. Troffer, im galli- 
Ichen Lateine aus Calo verdeif^bt. BoxIiQm leitet 
es jedoch von dem hebräifchen (rcriea re oder dem 
gleichbedeutenden Gutlär ab. S. JDu I^resue. 
aluahis^ Galnapej eine Art wollenen Zeit« 
ges, vielleicht Kanefas; unct Galuajpe, &<»- 
nape, ein davon verfertigtes K 1 e i d. S. Ijn F^'esue^ 
arau,^elner\ey mit-unferm Kranich» Vergl. Tar- 
ros Trigarauos, 

aiir, Gafv^ Hirfchbockf. nach Pelletier voii 
KcriTQoe j Caper» Davon gaurauis, hi r f ch« 
farbig bey Ifidor {Orlg. XIl, 1). 

eheuuae oder Cereuuae taontes ^^bej den'Rö^ 
mern Name der Gebirgsreih^n zwii'chen deil 
Alpen lind Pyrenäen, den ups AvienUs alfo erklart : 
yjnomiuts porro, valor^ motis dorla (celfus.*^ Adelung 
leitet ihn vom^wälifcben Kefuy Gipfel, undJJTe* 
henuj Berggipfel, von dem alt-teutfchen&rp^ 
Gipfelt, verwandt mit&iebel. Den altern griech^ 
Namen desfelben Gebirges Kemmrenus eäläfen 
einige Neuere durch GebirgsÄaism. 

Gela föne, nach JDioscorides^ bei den Galliern ääs 
Knabenkraut, Gnaphatiumi Das Wort fcheint 
griech. »Ürfpiimgs. 

er, und in den flavifch - germanifchen Mündarteoi 
ööp, ein Fels, urrpriinglieh*' einerley mit Ca'r od^^ 
CariM. Davon Gergoria^ die aiÜF einexh Berg^ 
angelegte Stadt derjenigen Bojer, weldie Cäiät 
»ach Befiegiing der Heiveter^ nach- 6;»UiejBi irtts 

W 
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pHanzt hatte. Nach Oiroltits dauerte fie noch lange- 
hin fort.' Vergl. Owe unier Au. 
Germanen, ngch Adel. (Aeltelte Gefch. S. 143 (iiA 
„ein g a I ii f c h e 8 Wort , welches Alles bezeicimen 
kann , w.is man nur will." — Der Urfpruug ift je- 
doch S. 243 — 255 angedeutet wonitn. Die Stadr 
jtnmiaum jetzt Himioiy am adriadlchen Meere und 
•fiidlich dein Padiis, hatte vormals den . Seuouen ge- 
hört , und war im Jahre 287 vor Chr. von den Kö- 
rnern heveftigt und mit neuen Anhauem vermelirt 
worden. . 

OigaruSf bey Marcelh JBtirJegaL eine Pflanze, 
welche die Griechen wegen ihrer bunten Flecken Jqa^ 
%ov%iov oder Schlangenkraut nannten. Vielleicht 
Ton dem iandfchaftlichen gucken, gückern, foi 
Fem diefes mit fchillern faCt gleichbedeutend iftj 

Gilj 1 ) im Altgall. angeblich ein Wald, griechj 
t»Ai;, l'ylva, 2) im- Galifchen Waffer, ein Bach! 
3) im '^Ug.ill. , welches die Laute g und v oder ^ 
fehr oft vci-wechfelr, anftatt \Its l^t^ß^illa, fchwci^ 
zerifch fVjrl od. Weiler. Daher in fo manchen 
Ortsnamen: Nanto*^ JBouo'y Di og i 1 um^ u.a.| 
im neuern Franzöiifchen : Nanteil, B one il^ i(\ 

t GilaruSf Gelarus bey ilfoi-ceZ/. Burdegal. de« 
Feldkümmel. 

Glastunij nach Plin. (XXII. 2) hcj den Gallitni 
der Waid, im Kymr. imd Niederbretagn. Glns\ 
lat. Kitrumf alTo das heutige Wort Glas, welche^ 
mit cum lat. und griech. glaucas', blau, nah^ 
verwandt ift. Den 'Bernftein nannten , nach demi 
falben Piiii. (XXXVII, 3), die oftlichen Gcrmaiicij 
Gle fCu m y woher bey den Römern eine, der Benij 
ftein- infein GleCl'aria faiefs, nach Seliu abe 
(20, 8) Glael'um und Gleiaria. Glafthe 
zeichnete noch im 16. Jahih. denGlanz; <?7<7'^ 
fini war alfo eig. Glänz . oder Schönheits 
mittel.^ 

Ol^rto^od. GliCromavga, bey Pia. (X VII, 41 
eine Art M ä r g e L Nach einigen von gli ste r « 
glänzen; nach Harduiu ab^r vom gri«ch. yivo 
QWVf lüfser» ztun Unterfchiede vqa jicaaaiL 
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navga » . welchen er el^enfalls atls dem Giiech. durch 
mbitterii Märgel erklären will. , 

ahaty bey JCidor. GloH.y /iretagn, Genatt^s^ 
}uaTp^s, unfer Kna be. * • 

^f tu, ift der Schweiz gVf d. i. gen od;.gegeti. 
>. Br'et. \ 

•auuiusf der S trahl en go tt , Apolly iitiF 
lelirem , d^en ganzen Rhein entlang gefundenen 
itein -infchrif ten ; auch heifst zu Aachen lat. A^iw 
rmiLim ein alter, wahrscheinlich dem JBeleaus ge« 
ireiheter Thurm, der Granusthurm. Ani Nieder- 
beiue ift dieGrane^ und in Oberfachf^n dieGTab«* 
e der S»t r a h 1 der A e h r e n ; im Dänifchen und 
'eutfch - elifttiiichen Gr a n, alles Nadelholz; im 
-eländ* Oriani die Sonne« und im Schottland. 
\ea - ghriauan, der Berg der Sonne. 

fiia^ wahrfcheinlich eine £leuthyi a oder öe- 
urtsgt^ttinn, deren auf eiriem einzuigen zu firüf-< 
d gefundenen JDenkfteine, nächft dem zu Deuz 
ereurten Hercvles Magusaaus j gedacht wird. Ent-« 
'eder von . dem phÖnikifch - lateiniichen h'ave! 
io eine Heilsgö ttinn, oder von dem nieder - 
leiri, heven f. h e b e n 9 allo eiu6 Hev£x*ue od. 
e bf rau.Vergl« Martin Religion des Oau* 
tis etc. 

Ins, od* ^lus, nach Pini. (XXVI, 26) bey den 
illilchen Anwohnern des J'adus ein .Pflanze, wel- 
le bey den alten Venetern Cotonea hiefs, und 
ider Seiten - und Nierenftechen "gebraucht würde. 
?7 jfpulefus heifst fie C o u £0 li d a {Maj o r)> 
ein würz, bey Dioscorides SvfJiffxnov. ' Ent^ 
sder vom alt-teut-Aaiien, imferm heilen^ weit 
2fe Manze befonders zu gebrochenen Gliedern ge» 
aucht wurde, oder nach Adel, vom br^tagn. HaU 
efchwür. 

rodias^ die Diana od^ der Mond, eirierlev 
\t B-enCoziai die mit ihrem Gfefolge Qder HöU 
i (unfern ün holden) nächtlicbe Luft ^ wall fahr« 
1 anfteUte. Wahrfcheinlich haben die erften ChtU 
n des Herodes Tochter Herodias, Welche den 
iuf er Johannes enthaupten liefs , auf eirie T» 
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ausgezeichnete. Weife unheilig gefprochen. Vergl 
Martin Religion dis Gaulais eU\ 

He lusf einp Gottheit ,der Gallier » und nach !► 
call (I, 44i fggO.der Trevirer, weiche mit Meiy 
ibhenblut verluhnt wiu-de. Nach Bochmrt war s 
der phönikifche xmA fyrifche IJaziz d. i. dei 
Mars. Nach Rommel (Gefch. der Heffen TU 
S. 5) leitete man fonft denNamtn derHeffenvw 
ihm her. Vergl. Te utates. 

t II ociam taut , die J^ri mon iof nach Adel. b<| 
Marceil. BurJegaL (XXIII, 336> 

t flj^Sj minder beglaubigt Hysge^ nach Tamm 
Phoc. (X, 36) dtr Strauch des Kermes c' 
der Kochenille> die S techpalm e, im Fr 
noch Ho US, Griechen und Römer formten da 
ihr Hys ginum» Kühn fcheint in derAnmerl 
zur obigen Stelle jenes Wort von ünferm hei 
vormals haifs ableiten wid durch brenneni 
roth erklären zu wollen. 

Is tilluf fs porouf die Auffchrift auf zwej 
Arles gefundenen thonemen Weibsfiguren, wd 
che mit ihren Säuglingen auf den, Armen, entweda 
die Mutter Natur, oder den Schlaf und Tod nelil 
den Sterblichen voirftellen. In der Religionit 
Gaulßis etc. wird diefe Aüffchirift mit Recht fi 
galUrch - griechifch erklart , und zwar durch ek ^ 
Qov y zum Uebergange, und «fe TcAoff. zui 
Ziele, Zoll, wovon das niederbretagn. Te Ih 
und franz. Taille/ Eine Menge der in Gallien p 
fundeneh Infchriften ift griechilch. 

^ Ifterj entweder der Oftfi uff, weil er ggen Oftf 
• ftrömt; oder vielleicht der fchiffbate Fiufi;?« 
dem grieclüfchen lavoSf Segelbaun^, MaKj 
bäum, und dem alten ^flr, ägyptifch loiyV^^ 
Flu ff; Die Beweife in der L'rgefchichte. A' 
leitet jedoch den Namen vom waiifchen J/^D' 
dri^ ; und den Namen iCtria Von eben (ii^ 
ift und Tir [Terra], Land. Daff aber leuä 
ihren Namen Vom ' einem vermeinten . Arme ^ 
ifters , wprauf die Kolchier die Argonauten bis l^ 
hft Verfglgteui erhalten hat» ift ja allbekannt 
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\ InmJiürnmf nach Dioscorides hey den Galliern^ 
das Limonien-kraut. 

\ lupJcellufus, nach ßioscoriJes hey den Galliern 
der Wach hold er. Die erfte Hälfte fcheint aus 
dem lat In nipe r verderbt. 

laharum, die Fahne, baskifch Laharva, Vom 
l;it. ie rare, bretagn. Iah franz. lerer j erhe- 
ben. Im Alt-teut. ift Lay^el eine Art Sefeeh 

luginon, nach Dioscorides hey den GalBern die 
weifse Niefewuri. Vielleicht von Laci Milch, 
wegen der Farbe. 

lait^ 1) Moraft, unfer Letten. S. Arelatnm. 

.2) Die Ber^hänge, Seite eihesB erges; ver* 
wandt mit ünlerm reiten^ Jemandem zür Sei- 
tegehen.' S. Mruolatium, 

lüucea^ die Lanze, griech. jiayxia* Dwdor, der ' 
unter Kblten bekanntlich auch die Germanen ver- 
fteht, netint jenes Wort ein keltifcbes; P^ärro 
ftlireibt dielea Wort den Hispanieii)^ d. i. den Kti- 

*ten in, Spanien zu, und Stfenua den Sueven« Adel. 
erklärt in der älteften Gefchichte (S. 333) diel'es 
Wort für teutfch. . 

Eifli'ix, 1) nach Dioscorides hey den füdlichen 'Alp- 
nern, eine Art flüfligen Fit:hlenharze9. . 2) 
Der Lärchenbaum, welcher in den Alpen hei- 
niifch ift.' Im Griech..ift kaQivog gemäftet, fett,, 
im Bretagn. lard ebenfalls^ fett;' woher das lat. 
^ar (Zum, Speck. 

'*€herenuusy eine Gottheit auf zWey, inGaUieo 
an den Pyrenäen gefundenen Infchriften. Nach 
Keysler einerley mit Lahrau^ dem Waffer- 
gotte der Thüringer. Vielleicht wollten einige 
gallifche Krieger des Drufüs , nach ihrer gliickü- 
chen Rückkehi aus Thüringen, jenem Gölte ihren 
Dank beweifcn. Bey Mela (llf, 1) ift übrigens 
Laeros ein Fl uff im tarrakönifchen Spanitn. 

^etnan US j Lemandus ^ JLeme iiuua Lac iis^ 
der Genferfee, von den Griechen zuweilen nur 
einfach Ai/u^T], See genannt, woraus die Lim- 
matli flieist. Lern. ani Sy hey PtolemaeitSj Name 
eines Hafens in Britannien ; Z/j xains ein F 1 li l f 
in Spanien. Diefes Wort verbreitet fich durch viele 
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jUaruuuSf au^ einer zu Baden in A^reaa gesunde« 
nen Infchrift, dejr Merkur als. Befcn ützer der 
Wege luid Landesgränz en od^r MarkeQi 
daher noch Diejenigen > welche die Keilenden durch 

, die berchneyten Alptn führen, Maroues od* Ma^ 
run i heirseh. 

filatarQf Matari s^ bey den Gafliem ein Wurf- 
Ipiefs mit W|ederhacken; durch die Fhöni- 

. ker eingeführt. Nach Bochart ift matara im 
Arab. jaculari. 

Mediolanium.^ Mediolanura.^ Name mehrerer 
Städte, 1) Haupftadt der kleinen Brukteiier» nahe 
den Weftfriefen; 2) eine Stadt i\ex Santonen in 
Aqoitanien; 3) der Eburoviker im lügdunifchen 
Gallien;' 4) eine anuere in Britannien ; 5) <üe Haupt- 
ft^dt der lionibrer in Ober • Italien , das heutige 
Mayland* Der Bezirk der letztern ilt ganz von 
FlUlfen umftrömt, und erfcheint uns dXio wie die 
medii campJ^ am Zufammenfluffe des Arar und 
des Rlioda« US,. oder wie d\e mediterraaea Ita- 
liens, in welche Haauihal von denA^pen herabftieg. 
(Vergl. /.iVw XXi, 31, 35). Zu Teulfch alfo Mit- 
te - fa n d , oder nach gemeiner .Ausfpracli§ . M itte- 
ian« Adel, leitet jed«ch dtn Namen her von einem 
galHfchen Meduj niedriger Ort, Wiete; ai- 
\a unter Mahd, in (leu-mahd. 

ßiQM'i fj ipAorio V, nach Dioscorides d^j^ige Kraut, 
^yelches die Griechen Melittaebu% und die Latei- 
ner ^pia Am m, Bi^nenkraut nennen. Von 
dem nieder -teutfchen und gallifchen Miere, Mu- 
re^ A^eifej da, wie anderswo ^ezeig^ wird, in 
mehrer](4 Sp'achen die NamezI der Bienen und der 
Ankeifen verwechfelt werden. 

JldivmillQi Myrrnillo, 1) eine Arft gaUifcher 
Helme, init' einjem gewiffen S e e f if c h e ge- 
fchnaückt; %) Klopffechter^ welche dergleicben 
trugen- Von devc^ griechifch - lateinifchen il:? o r m/- 
rns i Moi'tnylusj fixi Meerfifch, vielleiclit 
unfer Knurrh^hn, 

Mouday Munduj der Molid; niitten uauter den 
keltifchen Völkerfchaften in Hisfmia Baetica hg 
nach Strabo, Mela und Ptolemaeuit\ die berühmte 



'\ 



397 



LygJamisider eiTte tmter den galatifchen Heer- 
führern, welcliC fich in Plirygien niederliefse)!, und 
nach Angabe Emiger aus der kitnmerifchen Halb^ 
infel kamen. Im Alt-teut. tft d>o mau, düomäu^ 
gehitten, herrfchen; den Näinen der mäi hti- 
gen Lygier im Ölten der Elbe, leitet Adel. (Ael^ 
tefte Gcfch- S. 333) vom alt - teutfclien Lug, Lyg» 
(ier Wald her. 

Lutari US, ein AnFührer in des Bremms Heexc, der 
nach Liyiai (XXXVIII, 16) nach Afien iibergieng} 
und Luteriits, ein Anführer der Cadurker bey 
Cäfar (VIII, 30) ; bey den Franken nachmals L o- 
thar, Luther. , ' 

,Magns, eig. eine Fatnilie, Genoffenfchaft, 
vom alt - gothifchen Magvs, Sohn, und den vor- 
maligen S c h w e r t - und Suillmagen; daher eine 
Endmig vieler Oerter am BJieine, m Belgien^ Gal- 
lien u. a. keltifchen Landern : Rotomcigas, jetzt 
Remagen j iVeo-, JDurO", Borhed O', P^in' 
do»^ JVo vjom'agus.ix» a.. ImAit-nord. ift Mri^ 
ge ein Dorf, im Lett. mahj d s zu H axi f e , 
im Samojed. Mu, Mat, und im Franzöfifchen 
Maifßn das Haus, im Finnifchen 71/ oii« Bau- 
ernhof. 

Mar, Mer, Mir, nach Adel. (Aeltefte Gefch. S.334) 
eine Endfylbe teutfcher Eigennamej^, berühmt, 
auch, einen Vermehr er bezeichnend: Scgimer, 
Inguiomars Theudomer, u, A. So auch m 
den Namen gallifcher Anführer : jii^pqmarus, 
BritQjnaruSf der Aeduer f^iridum^arus bey 
Cäfar u. A.. 

Marc^, ein jPferd, nach Pausaaias (Phoc. c. XIX) 
bey den Kelten , welche imter Breuuus in Grie- 
t:henland einfielen. Diefes Wort, welches im Alt^ 
teut. nochßlarch undMähre lautet, ift durch alle 
gallifchen, germanifchen und flavHchen Mundarten 
imd* Sprachen, bis tief gen Norden und TXten vcr- 
bi-eitet. Auch Adel, erklärtes (in der Aeltel'ten Gefch. 
S. 334) Hir teutfch. Vergl. Trimarkil'ifi. 

Marga, erklärt felbft Adel, tör einerley mit unferm 
Märgel, und für verwandt mit ßlark, dem wä- 
lifchen Mer, Schmeer. 
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Vcrfchitfden von dieföni Wort fcheirit "das vorher 
(S. 246) angeführte Nem^z^ .ein Teutlcher. 

Noj o, uoro, neu, lat. nov^s j gviech. Wog > in 
den jetzigen teutfchen Mundarten nau^ n izi , noif 
II öl, f. t.. Daher die' Ortsnamen Noj^o — und 
JVaviodunuvfif JVotroiäagm^n. a., für Neufta^^ 
Jleudorf, f. f.. * 

Oha^ Ovia^ d^s teutfche Aue, in allkeltifchen Oer- 
temamen. Vergl. -^a und Alinohü, 

Odocus^ bey MarcelL BurdegaL (c. 7) die Che- 
maeacte oder der JEhttlus, die vorher - erw'ähnf« 
Ducoue. War' fie etwa dem W e g e f ü h rer 
(pitoSi^oä^j^og) Merkur heilig, io könnte der Name 

. aus dem Griech., undZ^ucone aus dem lat. c/uco, 
geformt feyn. 

OgmiüSf nach JLuciitn bey den Kelfn (f/ vorher S. 
272) der Name des Hercules^ als des Gottes 
der Beredt famkeit. Er war ab^ebi'd^t als ein 
gelber Greis, aus deffen Zunge mehrere Kettclieu, 
aus Gold und Beruft ein zulammengefetzt, in die 
Ohren der ihm folgenden und voraneiler^den Znliö« 
rer gierigen. Hercules war nehmlich als Greis zu 
den Kelten am Ifter gekommen , wo er iich d^^u 
Oelbaum erbeten hatte. Der Name erinnert an die 
Fabeln vom Riefen Oger, und hat feinen Urfjuinig 
von dem teutfchen Ocher, Ocker, bekanntlicü 
einem gelben Steine, welches Wort die Franzo- 
' fen erft neuerlich voji Uns an geifoininen haben. 
/Oüu-ara, eine Wäf fergottinn , welche mit 
Taubenflügel am Kopfe luid einem Fifchleibe abge- 
bildet wurde; waUrfcheinlicli einerley mit der fyri- 
fcben At^rgatis i, der askalonifchen - JDercetOi 
uiid nach Martin. (Religion des Gaulais) mit Oen 
und Oauiies der Babylonier. Die letzte Hälfte 
ift das vorher (S. 284) erwähnte ,/^ k e, Ove^ Waf- 
fer; die erfte entweder das phönikifche Oenas^ 
eine Taube, oder der Vefondere Name eines Fhii- 
fes, da mehrere Flüffe den Namen Oenus^ Oe- 
neusf O an US 9 auch einige Nymphen den Namen 
Oeiic 15 führen. 

Oualidiay nach Apulejus (de herhis €.25) dsLsChc' 
maemelon, welches an felfichten Orten wachit» 
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Die letzte Hälfte des Worte» ftamtnt alfo von dem 
griech. XiS-og^ Stein, Fels. 
JPadu^s, eine Ficht€t wovon nach MetvoJorus bey 
rltu. (III, 20) der gleichnamige Fluff, jetxt Po, 
feinen Namen hat. Im Griech. 11 1 nivvSf und 
• preufsifch - littauifch Puszi s^ ebenfalls die Fich- 
te^ Welches letztere nur mundartlich verfchieden 
ift. Vergl. Peuca, 
PaCreruices^ hieCsen nach Plm. (XXXVI, 47) in 
Italien eine Art Wetz- oder Schle^if fteine, wel- 
che iiber die Alpen dahin gebrüht wurden. Oh 
^er Name lateinifcl)^ keltifch, oder vom Fundorte 
hergenommen ift,. bleibt zweifelhaft. 
Pattra, Wiirde-name, welchen einige . Druiden ^ 
als Oiener des Beleum erhielten. So fingt 4'üt6uiüs 
^um jittiiis Patera: > 

Tibi Paterae (/i'c MiniCtvos wmcupant 

jipollinaris My£i:iciJ) 
Protrt Patrique uomen d Phoeho datum \ 
XTatoque de Delphis tuo. ' 
Offenbar von dem griech. ilaxtjQ Y ^ttr. 



Pem-^pedulaf nach Dwscorides^ hey dfen Galliern, 
das Fünf blatt, Oiiiuq uefoliumy Callipe^ 
talottf Xjrlopetalotä f bey'dei; Daciern Pro-» 
pediila; Piplas, nach ylywuvis in Langaedoc, 
Von dem altgall. pemp^j pem, griech. nivrs, äol. 
ne/ii^e y xmiernk fünf, vorn;ials fem; und entwe- 
der dem griech. nhakof ^ Bla.tt, oder, wie Adel, 
will, dem bretagn. JDelen\ Wälil'ch Deilenj ein 
Bjatt* Die ^dacifche Form fcheint durch einen 
Schreibfeliler entrtellt. 

Peil, Penn, die höchfte Spitie eines Dinges, 
ein Berggipfel^ Felsberg, Spit^berg, wo« 
her d^e Apenninen uud die Alpes ^enuniae 
benannt feyn mögen« Verwandt ift der griech. PfuT 
du 3^ eine bekannte Fellenkette in Theffalien; das 
lat. Piuusj Fichte, und das teutfche Wort Pin-, 
II e, Pen, welches am Kheine, in Dänemark, 
Schweden, Ehftland u. a. Gegenden einen Pflock 
oder hölzernen Nagel bezeichnet, 

Perffantiümy Name emerB e rgftad t der Ugiirer. 
Pei'gamus^ f. Bergion. 
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PetorJtum und Petorriinm^ eine Art Wagen, 
welchen ^uhitilitm^ P^favroy Felius, Gellins u. A. 
nach früherm Sprachgebrauche den Galliern zufcbrei« 
ben. • Nach^ Festus war er'.vierräderig^r Der 
Nanae ftammt alTo von dem' weftkeltilchen pedor^ 
äol. niroQa, altgoth. fjdrp'or,.fiJorp vier; und 
unfejrmRad, Rad er undüif, fofem es ^nenSitz 
Tbezeichnet. Vergl. Rh^da und Mit. P^offius leitet 
die erfte- Hälfte von nhofiai, ich fliege ab^ \vn& 
erklärt diefes Fahr werk Für einenSchneil^a gen. 

Petriua imd Petrinnsy nach jirrian (Tcrcf. S. 
84. ed, Njq. Blancard) eine*kriegliche Kunft- 
fertigkeit der keltifclien leichten Kelter i ^ darin 
beftehendy daff fie imVorbeyfluge oder beym plötz- 
lichen Umwenden ihre Pfeile riickwärts am den 
Feind fcbleuderten , worauf fie fchnell , zur Mähne 
ihres Pferdes gekehrt, den Kücken init ihrem Schil- 
de bedeckten. Vielleicht von Ttetoucii^ iglr fliege, 
wovon nrigov f. niteqov eine Feder;' minder 
wahrfcheinlich aber aus deni mitteliat. Petrina 
(yonPectuSf Pectoris)^ Bruft^ Thier- 
bruft. 

;Peiica, Ihvxfjt die Fichte, öfterreich. Feuchte, 
der Pech -oder Kienbaum; davon Nailie einer 
Infel im Ifter, auf welche fich dieBaftarnen zurück- 
zögen und daJier den Namen Peü einer erhielten. 
Tacitus (c. 46) erklärt ihre Sprache für' germa- 
nifch; Straho (Vif, 306) und Piiu. (IV, 28) er- 
klären fie felbft für Germanen, Diodor aber, 
nach altem Sprathgebrau< he ,- für' G a 1 a t e t , Plut* 
dreh und Licias endlich, durch jenen S|>rachge- 
brauch verwirret , für G a 1 1 i et. -— P icener und 
Picenti4Uy Volk und Stadt derE/tiurer in der Nähe 
des Padus, 

PilyPilciy ein langer fpitzer K^örperf i?ine 
Bergfpitze; daher Pila\ N^me eintSi hohen 
Berges in X^oimo/5, auch det Pilatasherg hi 
der Schweif, den jedoch Einige, we^en des ihn 
umgebenden Gewölkes durch M ans pileatus od. 
Hutberg erklären; imgleichen der Pelion in 
Theffalien, das Vorgebirge Pelorum in Sici- 
lien u. a.. Im Dänifchen ilt Pille^ Bayer. Pfeil> 
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ein Pfeiler I eine SSule» im Ehft.; Pee2 ein 
Maftbaam. 

J^IanaraJtuTOiy richtiger P liima ratum^ oder nach 

■ HarduiQS MisbelTerung Plauftraratum, lia<ih 
Plia^ (XVIII, 48) im gallifchen RhaetleDf der zwey- 
rä d e r i g e P f i u g» derfelbe^ den Firgil (Georg, v. 
I4t) nach dea Serrius Bemerkung „deOlialb -Cur^ 
rus nennt, weil nach dem Gebrauche (einer Pro- 
vinz [belu^tlich war er zu. Mantua geboren,] die 
Pflöge Räder habeiu** Der römüche Pflug war 
pehmlich ohne Räder ^ und unfetm, Haken -pflüge 
ähnlich; der neu - römifche , d. i. gaUifch-ita« 
lifche. aber ift zweyräderig und, nach Prof. 
Sturm's Bemerkung^ noch faft ein' und der- 
felbe mit dem um. Bonn gebräuchlichen. 
Der zweyräderige pflog heilst nach Z)u Presue in 
tilten GloiTen und den iongobard. Gefetzen 1* i o n m> 
dänifch PloVf nieder- rhein. Plog^ Eräiik., PI ue^ 
tteyerm'dvk. Pflue^ und faft eben fo im Morgen- 
lande. Plumaratum ilt demnach buchTtäbUch 
Pflug mit Rädern. 

PI o xemus , pl oxemum, Pl oxenusj Ploxi^ 
u'us ^ nach FeCtus und. Oaiutilian anfänglich bey 

• den galliichen d. L teutfchen Anwohnern desPadu6, 
und Ipäterhin bey den Römern, jedes Weixlen- 
geflecht, Flechtwerk, bei*, der geflochte- 
ne Korb des Ci/Vum« oder der Chaile^; von 
flechten, flocht, nächl't» verwandt mit pie« 
cfere, flectete. 

P od, Podium, da^ griech. *itovSf ^eii. nodos f (|er. 
Fufs eines Berges, der Anberg; notjch jetzt 
in den Mundarten Fratkreichs Pet^ Poet. Ganz 
rerfchieden ift das gemein -franz. Puig^ Pnec/i, 
Pujr, welches mit unferin Bühel übereinkommt; 
fo auch Pik^ alt Peg;. welches eineA5pitz.berg 
bezeichnet^ 

t Pd^em^ der Beyfufs» nach DioscorJ des bey den 
Galliern ; bey j^pidejus Ti turnen. VergL Z uotta. 

Pouio^ Pontouis, nach Wrtins (£eIL c/V. III, 
29) bey 4en [italifchen] Galliern , eine Schiffbrü- 
cke, nach Aufouiu^ (jQrcaamatomaü.) aus je zwey 
Kähnen zufapimengefet^u, wovon das franz. j^ on* 
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foD» Fähre, Schiffbrücke; vom,la^ JPoüs^ 
die B rü cke. ' , 

Pyr^ Pyru^ ein hoher.Berg^ wohet der Name 
der Pyren ä en, welcher. vormals auch die Alpen 
mitbefalTte. Im Schwab, il't Burrt- ein Hügel, 
Buckel, Verwandt mit empor, und baren, he- 
ben, tragen. Vergl. vorher S. 92, 

Üaphio, 1. Hufius* 

Mfttisj neich MarcelL BurJegal, (c. 25), das Farn- 
kraut; ireländ.^ßaf/}, IWälifch hhedyuy bey 

ahn, 
wel- 
ches jedoch Vol'fjus von dem griech. Namen deS'- 
felben, n%iQis , eig. Federkraut, abzwingen 
wiU. ' . 

Rhaetia, Gr aub-ündt en, und Rhaeticop Nh- 
me eines Berges in Tirol; nach Adel, vofm wäli- 
Ichen Rait, eine 'Gebirgsgegend. Nach 
jTustht (XX, 5j hat es }edoch leinen Namen von 
dem Tusker-fürften Rh actus erhalten, der, von 
den Senonen aus cien Gegenden zwifchen dem Pa- 
, dus und den Apenninen vertrieben , mit feinem 
Volke in diefe rauhen Gebiige flüchten muilte. 

R Ji'ec/af Re da , nach Qaiutilian (I, 5) ein g a 11 i- 
fches, d. h. gallifches und germanifches Wort, 
zur Bezeichnung eines herrfchaftlichenLand- 
und Reifewagenö; wovon roch in der Schweiz, 
wo wegen der Gebirge nur zweyräderige Wagen 
gebrauclit werden , Redig, Rhediff,^zwey Rä- 
der mit der Achte, übrig ilt. Nach Ccf- 
iirr (J, 51) hatte Ariovid fein Heer mit einer Wa- 
genburg t^oi- Rhedis und Carris umgeben; Von 
dem teutlchen reiten, alt ryden, fich auf ei- 
nem Körper fortbewegen laffen; daher 
man noch in der ^Schweiz fagt : „zu Schiffe , auf 
einem Wagen r h i d e n**, ftatt fahren, und ängL 
„ri c/e iii a Coach^ in der Kutlche fahr>eri, imd 
alt - dänifch „ Kiele «reiten^*, auf • MeerfchifFen 
fahren. 

Rheno^ X) Reuo , in mittelalterlichen Urkunden 
das Rent^ier, das vorher erwähnte Alce. VerjL 
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auch TaranJus. 2) Nach Sälluft bey Ißdor (Orig* 
XVIII, 24) ein Pelzkra,«gen, nur über die Schul« 
terri und die Bmft hinab bis zum Nabel reichend^, 
deffen gekräufetes iRauchwerk keinen K^en an- 
nahm; allo ein Regeninantel vq^Velz, Nach 
Calar (B. G. VI, 21) lief die jö^ge germanilche . 

. Brut mit folchen Bcdeckungeq halb nackt einher, 
was fich jedoch durch dad folgende Saguta zum 
Theil als unwahr beweifet; und von den H^'perbo- 
raern an den ÜiWiäeü, iixigti^ii'gil (Georg Ulf 383) 
^fEt pecuJum tidvis yelantuv covpoin i'etis^^, wozu 
SerP-ius bemerkt, dafl* nach SalluCt die Pelzklöider 
Rh en ones genannt würden. Schneider leitet das 
Wort ,vom griech. 'Pw, geiu ^Pr^vos, einSchaaf, 
fo daff es eig. ein Schaaf^fell bezeichnete. Ade- 
lung fchreibt, mit Berufung auf obige Stelle Ca- ; 
far'ö , Wort und Sache den (ialliem zu. 

Rhodova, nach Plin. (XXIV; 112) eine Pflanze, 
mit anfangs weifslichen , nachlier rothen Blättern 
und Stengel, und filb erweif ser Blüthe. 
it ^ eine Furt, wälifch Rhid^ iri Nieder -langue- 
doc lou Ri.t; daher ii* vielen galliichen Ortsna- 
men: j4iig iistO" y Ande*^ Camho'j öarcp- 
i* it um 11. a.. Von dem alten rij deuy reiten, 
fih" fahren. S. R/ieda. 

RjXj ein König, goth.'R eiksf lat. Aex; daher 
in vielen Eigennamen der Füriten und Anführer, 
fowol der angeblichen Gallier: Z)umuorix, JBo» 
jorix, Oi'getovixj C iagetovi x^ Ämhi^ 
or/^c, u. A. , als auch, und noch pfter der ger- 
manifchen: Amalarievts, Alaricus^ Atha^ 
naricus, MalQri x, u. v.A.. Im Alt-teutfcheu 
ift riSchfenf reich feu, herrlchen, ge- 
bieten. 

R^anaj Ruaha, in den teutfchen Glotten des ^e- 
10, im Wälifchen Rhifj die Zahl, eig. wol Hr- 
ipriinglich die a r a b'i f c li e Ziffer» Auch die fchle- 
fifchen u,. a. Oebirge haben ihren Rübezahl. 

RufriiSf nach Havduim Verbefferung zu Plin. 
(VIII, 28) ftatt Raphio^ der Hirlchluchs, 
C h ama, L upus cervar i us. Nach Adel, vom 
wälifchen £7ia 2 />, jElaubfucht, Fräfsigl^eit, 
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wonach es eig* eia Raubthier bezeichnele. Im 
Pejri. ift AoSa der Fuchs, 

Rumpotinn^^ Rumhotinus ^ Romhotinus^ 
^bey Mn lateinifchen Galliern diejenigen Strauch. 
bäume» welche an einem Spalier, walirrcheinlicü 
R/ivmhiis gekannt, gezogen wurden ^ Das enden- 
de tinus erklärt Seh eil er durch teue<ns^ alfo 
Rumpos teilen Sj und tradux^ weiches letz- 
tere emen Ranken oder, wjeitergeführteu 
Zweig bezeichnet. 

Rusca , im Mittellat. die Baumrinde, bretagn. 
Ruskj u f er K r u f t e , niederteutfch K o r f t e, 
Korfch, lat. Cortex, 

Ruscus, noch im HannÜverifcben R ii fch für B i n* 
le, Vergl. JB ruscus. j 

Sag um, bey P^ari'o Sagus, Öfter in der Kleinfonn 
S ag ulumy* eig. unfer Segel; ein langer und 
weiter Mantel von dichtem Tuche, delTen 
lieh alle Kelten in den raülien Gegenden zu bedie- 
nen pflegten;. "Von den Senonen, welche das Kapi- 
toi belagerten, fingt Yirgil (-^eii. VIII, v, ~6G0) „Sie 
leuchten mit purpurnen Segeln- (irirgatis iic 
Cent iagulis) ; die Heftel odei; Fwulae waren nehm- 
lieh vo 1 Gold. JEuuius fchr^ibt' jen6n anfcheinlicli 
auch Himmelblaue Seg fil (Sagas caernhs) 
zu. Nach Arviaji (Thcf, S. 79 ed, Blaucard) hatten 
felbft die Romer den Reitermantel oder das kim- 
brilcheSegel {KififihQim yitMiia) anftatt des 
Brurtliamirches bey Uirer ndterey eihgeführet ; lacli 
Tacitus (Germ, c. 17) war das Sagum ^jCin Klei- 
dungsftück aller Gennanen , welches lie vorne mit 
einem Heftel . allenfalls auch einer ■ Spendel (Spinc^ 
Naciel) zuhefteten;« auch nachMdä (tll^ 3) um- 
hüllten fich die germanifchen Männer öiit Sagis 

•oder auch Kleidern von Baumbaft.. Nach 
Tacitus \Hist. V, 23^ wurden die^Sa^uia auch 
ftatt der P'el a oder öegel gebtaucht, 

^aiaT-, bey j^ufou (in Molella 88), Sidonius mii 
Salr-ian, ein jimger Salm oder L^achs, 

^Saliunca, f. JliuuCa. 

Samolns, oder wie Hardnin (zu Plin, XXIV, U) 
will, SamofuA^ bey den Galliern diö Kilchen- 
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lt\kt\\tb^ Adel. lAt^t das letztere her von /V/n^ 
lat. /(am u s , ge f u n d ^ he II l'a m y und von Älosj 
Mochj ailo unferm landichaftlichenMu'ck, Matz» 
ein Schwein, weil die Gallier die Pflanze wider 
vielerley Schweine - krank hei texi gebrauchten. 
iapana, nach Dioscorides bey den Galliern die 
Anagallis^ das Gauchheil; eig^Seifetikraut 
von S a p o-, alt - teutfch S ape, Se pe^ tÜe Sei tje^ 
welche die Römer erft bey den OaUiem und Ger-* 
manen kennen lecnten. 

huaium, nach IDiodav eine Art Wurffpiefse, 
von denen wahrfcheinlich die urrprilnglich keltifchen 
Saiiuitae od. Samniter, von denen nachCaelar 
(Sali. Cttt. 51) die Römer üire bedem Waffen ent- 
lehnten» den Namen hatten* Im Hebn ift Sau eine 
Angriff Sfwaffe, ein SchWert; alfo an ciiePhö- 
niker erinnernd« 

*cohjsy nach DioseoriJes\ bey den Galliern der 
Hohlunder'» Samhucus^ genlein - oberfächC 
Schühike, eig. Schüppchen bftutoy verwatidt 
mit dem lat. Scohjr^ Schüppchen, Feil- 
ita ab, dergl.. 

kolopi dusy nach« Plutarch*s Schriftchen über die 
Flüile ein grofser Fifch im ^i*or und der Samte f 
von Andern Clupea genannt. Offenbar Von dem 
griech. Snoko^i welcliea jeden fpitzen Köfper 
bedeutet. 
' Scn/j ulusy nach Z>jös9orides hey den Galliern das 
Sola u um hör teufe, Fta- z. Morel le. 
^el) euduuum und Sereuduuunif zwej keltifche 
Oerter in Iberien » welche Ptojemäeus ainführt. Deif 
Name bezeicluiet S i e b e n h ii g e 1 » ' fo wie- bey je- 
nem Länderbetchreiber die Namen OctoJu uum 
und Beduuiay Achthügel und ZweyhügeL 
ego man f nach einer in' Gallien gefundenen In^ 
fchiift hey Gruter? Marti Seeomoui^ dem fieg- 
reichen Mars. 

eua, ein Name nxehi'er heiligen O ei* ter in den. 
Ländern der, dtu-ch ganz Keltenland verbreiteten 
Senonen ^ beibnders a) der Infel S e ii a ^ (Stjvt^) ah 
der Weftkül'te von Niederbretagne, jetzt Saiu oder 
des Sains genannt , wo die erwähnten Barrigena4 

X 
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clen SchifFeuden Götterfprüche ertheilten* (Man erin- 
nere fich hiebey an Helgoland eig. Heilig- 
land, Samothrake^ Sa mos u« a.). b) £m 
Hauptoit in Senoffalliaj d. i. dem Lande der 
Senonen» Zwilchen dem PäJas Und den Apenninesj 
nach der Eroberung römifche PAanzftadty jetzt Si- 
vigagliä benannt« c) Eine Suuk inEtniiien) eben> 
falls von den Senönen erbaut, von deii Römeia 
Sena Julia^ jetzt Sieua genannt Der Name 
der uralten Gra/fchaft Sajrn am Nieder-rheine, vieU 
leicht auch jener desHenftpffthums «Sa^au inSchle« 
fien kOnate auf ' einen ähmichen Urfprung zurück» 
deuten. Obige Wörter wurzeln tief im alten Mor- 
.genlande« Im Phönik. ilt «San, Sännay im Arab. 
Suvuof Wifrenfchaft, Weisheit; Sau im 
Perf. Gefetz, Vernunft; imd die alt-indifc 
Samanäer oderWahrheits freunde, dieBu 
dl ften. Das vorher (S. 138 fgg.) etwlÜmte ^ 
^od'iot, ift nur die griech. Ueberietzung von unlei 
Sau. heilig, uHd god^ eödf welches vomxab eine 

. Priefter bedeutete*. Ausrahrlicher hievon in derUr< 
gefchichte. 

Senani P'eiio, Ihfchrift auf einetmi zu Paris gefi 
denen Altare f welchen die Kaufleute dem Kayli 
Tiber errichtet hattevi, erklärt Adelung mit £ci< 
iard^ für die „Kaufieiite an' der ' S einef^j 

. vom wälifchen Hwyl^ das^Seeel^ die Reift 
und Hwylio llougj ich fisgele; allein Feil 
ift 9ff^ibar aus dem Tat. -f^e 1 u m^ ein S e g e if va 
derbt. 

Serra, eine Bergkette;, nach Du Fresue als V^ 
berfetzung des griech. IlgltaVs welches fowol ein 
Serra o<.er Sage, als auch eine ihr ähnelnd 
Reihe von Zähnen und Hügeln bezeichoet 

Sjironai die in einer Perlon vereinigte Diana 
Minerroi od. die Il'i s; von aem alt-indib 
Sur ia^ S urieü^ die 5oiine. Sie erfchekit 
eitriigt mit dem Apollo. Oraunius auf mehrem 

. Rheme gefundenen Infchriften , welche Fr. d 
Matthiae in leirier Frolufjo I, de Siräna 3 
(Fi'üBcof. M. 1806) zulammengeftellt tiod erläi 
hat. VergU Taxaui^s 
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Sirtra^meor, hey Aeü Galliern nlch Dioscorides 
der Roiffenchei, ^riech. ^InnofAUQa&gov , lat. 
Foenicülum errati cirm feu tqninmn. Die 
erfte Hälfte fcheint das }sLt.Siftrum^ eiie S chrU 
lenklappe|r^ die- zweyte aber eine miuidartlicbie 
Verformuiig vori Mahre» Rof f. 
Solduriii bey den Galliern und Aquitaniem » ^a- 
fatlj bey den Germanen; die heili^ge Schaar^ 
welche den Fürften imhier unigab und lelbft mit ihm 
zu rterben bereit feyn mufl'te. Caeütr (llli 22) nennt 
diefe Männer IDerotos , die G|e>veihetcni d.i. 
die Holden; der griech. Ueberfet^er üWtufJbotaGi 
u. Athenaeua Paral'i tas^ deilen ediere Bedeutung 
ein Kelte bey Lüciaa trefflich erläutert. Nach Ade- 
lung (tammt jenes Wort vom.walifchen <9o/c/; Ge« 
fechty und Wvf goth. /^«ir,* Mann; atfö-, 
Kriegsm ähner; ooer wahrfcheinlicher vom \vä- 
lifchen Coü, Solli Verbihdung; Welches je- 
doch mit follen^ alt fküHariy^ eine Verpflich« 
tung auf fich haben; allp auch mit Schuldi 
für Verpflichtung," und Soldi verpflichtete 
Gabe,. eines Stammes ift. 
Sparusy Spar um, uoferSpeer; nachj%/fii5 telum 
Gallicumj d. h. eine keltifche Waffe; "welche 
auch die Römer bey fich , einführten. Von Sparren; 
daher es. auch Adel. (Aeltefte Gefch. S. 336) für 
teutfch erklärt. Vergl. £arra. 
Spathaj bey allen keltifchenVölkerfchaften ein brei- 
tes zweilchneidiges Schwert; nadi JoraaU" 
desy latus euRsj welches die Römer ebenfalls an-»- 
Qahmen^ und nicht feiten zur Sem ifp^it ha verklei*^ 
Herten. Davon unfer friedlicher Spaten, ein be- 
kanntes Grabewerkzeug, welches Adelung (S. 71) 
als verfchieden von dem vorigen angiebt, obfchoni 
er (S. 12) das baskifche Espata aus ctem Gothifchen 
ableitet, und "in der ältelten . Geidiichte' (S.* 336) 
mit Berufung auf Ulodor für eine Waffe der 
Teutfchen erklärt. 
SuhiteSf (S^vftlvffsyf nach Dioscorides bey den 
Galliern der £phea. Klimm auP^ vom latein. 
/*a/»irev, aufklimmen, mit der gl^lech; Sndujng 



N 



410 

Sülei^d€,S iilfäei Wald«- mxä Feldgöttinnen ; Deae 

. Sjrlvaticae^ auch Sylvanae genannt. S. Max*, 
tin Religion des Gaulais etc». ' 

Surhur^ L Sellicus. 

Tallas ^ mittellat. ein Becher; urrprünglich eioer* 
ley mitunrerm Ttille» DülIe, z. B. auf tiim 
Leuchter^ und Delle eine klerne Vertiefung, 

Taui aus- dem indifchen und perfifchen ftauj Land| 
in Inda f tau 9 Far ti l'tan u. a. ; daher in tlei>! 
jenigen Latndfchaften .Iberiens y welche in der Urze 

. mit Perfem befetast worden waren: Lul'itauii 

. Turditani f JOei taui i Oretani , die aiick 
Germanen h'eifsen ^^ B a ft i ta n i u. , A* \ fo audt 
die Britaui j eig. Bvet^-tan i» ^ 

Taniacaey geräucherte L endenftü cke. Nai 

. ^aj'i'toftf Angabe wurden diefe aus Gallien, won 

. er auch Germanien befafCt^ nebft andern Sei 
waaren z.B- Vorder fc hinken (Pemae tomia 
und Hinterfchinken {PetaCiones^ in grofi 
Menge nach Rom gebracht. Nach Schneller vom 
Taeniof ein Band, IXnglichea Stizpk. 

TdranduSf L das folgende. 

Ta ran is , nach Lucau ( I, v. 446 ) eine, G o t thei 
welche mit Menfchenblut verlohnet wiirde; nad 
der gemeinen Erklärung der Donnergott^ oHer 
nordifche Thor, weil im Wälifchen und Bretagia» 
fchen Tarau den Donner bezeichne. Allein die 
Worte £,ucaa*s, der vorher von den Gottheiten d 

. Belgier gefprochen, paffen eher auf eine jdrtemi 
$j£t (fujhus immitis pla'atui* fauguiue diro 
Teutates ^ hörrensfriie fevis altarihus JHisfns; 
Et Ta ran is o c^ t h ic a e non mitior 
JDiai^aCi^^; 

, indem darin zuerft von zwey männlichen Gottheite 
dem Teut^ates mid dem Hefas tmd darauf vui 
zwey weiblichen, nämlich der Tar^änis^ und 
taürifchen Diana (Oreilocha) die Bede ift. Jt 
oder j^tta ift Vater, und Jna oder Jma 

, Mutter. Der Diana aber oder unferer <Sij'0« 
war der Hirfch heilig, und Ivahrfcheinlich vx\ 
der nordifche Taraudus ^ oder der vorige Mk 
ton welchem ^ftem man fabeke, daff er die i^\ 
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faen wecKTele « woher noch im Mittelalter eine zau- 
berifche Kopfbedeckung 9 welche unfichtb^ ^aohte^ 
eine Tarnkappe genannt würde. Vergl» ^Wuiiina» 

Tarbi^dolopionj hey Uioscovides Plautago 
mitiorf das wegebreit oder Wegerich. Wahr- 
IcbeicUch vom griech. vdgßij Furcht, lu SoXö^jj, 
herabblickend, nieder wärt «fchauend, weil 
die Blätter diefer Pflanze niedrig an der Erde hin- 
kriechen. Die andern Namen Tavhplodadi^n^. 
Tharhalodat h lou^ Ta r daslotios Tfcheiner^ 
ebenfaiU aus dem Griech. verformt. 

Tarvos Tri garanos^ Ueberfclirlft eines zu Paris 
ge£t^ldenen deines, einen Qchfeo zwifchen Räumen 
vorrtcUend , auf welchem ' drey Vogel fitzen | die 
Peiresc für Störche^ Andere aber fiir Kraniche 
lialten. Leibnitz erklärt mi{ Andern jenes . Wort 
durch dasbretagn. und wäüfche Tatiur (\yf* Tar^) 
ein Oclife, trif drey, und Qffifan eta Kra- 
nich; nach Martin gleichlautend und gleichbedeu- 
tend dem griech, 2 ^uvqoq tfiydocivoe 9 Stier mit 
drey Kranichen. Die finiu^ildliche Bedeutipig 
ift noch unbekannt. 

Tascodrügiiaef Tascqdrngff (Maul-) Ta- 
uchen driicker, bey cien Galatern ein Spottname 
auf die ketzerifchen Montaniften ^ welche b^eym 
Beten Ifafe ^ Mund und Backe?! (Maultafchen) zu 
ftützeu p|legten; xlaher fie auch vori den Gfi|)chen 
^ a Cral " r1ii0 u q h i t a Cj Pflockfchnäbler^ v..//Äa- 
octlog, ein Pflock und 'Pvjjos, Schnabel» 
Hachenf genannt wurden. 

Tßii, nach puiutiliau (luftit. Orat. P^IIIf 3. ed.SpaU 
^ing), , bey den Galliern, worimter man hey ihmf fo wie 
allen altern iat. Grammatikern» auch, die Germanen 
zu verftehen hat, ^r- der griech. Name des T9 wel- 
ches in der Rimenfchrift kreuzförmig geftaltet war, 
Uijd ebpn deflhalb den Namen T h o r, d. i. Kreuz- 
florn führtet wodurch es ?ih Spina zugleich an 
Span und Streit oder den kriegerifchen T h o r 
erinnert.^ Der Beweis liegt in der folgenden, von 
pniutilian aus Virgirs Gatalekten uns aufbewahrten 
Stelle, .zu deren Verftändnifl' wir Einiges hier vor- 
auslenden. Unter der Zahl derjenigen til^lUerf weU 
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che Caefar in den römirchen Senat aufgienommen, 
und weichet nach dem Spotte der Römer , Inder 
Curia die Srat^as mit der Toga yerwedifeh hatten, 
gehörten anfcbeinHch auch zwey Kim her., oder 
vielimehr Kambi^o-bxitannier, riämlich f<er 
nachmalige (fchon S.'243 erwähnte) Mitmörder Cä- 
far's, JL^' Tulhufi oder Tillius Cimher ^ fo wie lein 
Bruder .<^«niuj Cimhery ein bekannter LehrtT cer 
Redekunft, der ihm - an- Germaiienfiiin kiinesweges 
■nachTtund. ' Jener niochte in den geheimen ScLriFt- 
chen der VerfchwömerA dem theuem Caeiar c«as iii- 
nUcJic r, d. LiThor oder Krieg u d Tod bc 
ftunmt, luid (eineThat durch gallifche Min (Men- 
»ige, Oller Mo n-d färbe) befchöiiigt haben; und 
dieTer hatte dem geliebten Bruder — • ob ai^ Dank* 
barkc'it für jene Wegj-äuniimg- ein wirkfames Tränk- 
lein .gcmifcht, worüber Virgiüus Maro — , Jaut iei- 
nc3 iSacmenSf fo wie feinte öeburtsortes ebenfalls 
ein Kelte^ der £ugleich' der vaterländifcfapn Spra- 
che, m^ CfeTchichte . wohl kundig war» '— uns Fol- 
gendea meldet:' 

Corifithiprian amator SAe vterborum, 

.Tbüxy^^diiies jBritahnns , jitticae ,fehresj 

'Tan Gallicum, min. al» ^^ -^f fpinae male 

Uli üV/— ; - - 

Jta .amaia Hin verha miscnit ßratri. 
Zu Korinth hattis der Sage nacli die Jlledea ihre 
Kinder gemordet; als ein zweyter Th nc^.dides^ 
folglich 'iM^l , m ;£rie|^hiicher Sprache, hatte' xliefer Ju- 
iiiW die Gefchicnte feines vaterländifcben Britan- 
k le na befdirieben ; a 1 1 i f c b-e F i eb e r **- « gleich- 
viel, <>b fröitiger \&ty\i oder ein fieberwirkendes 
Gift -T-;\der g^aUifch^e Kreiitdorn, ' ziir An- 
deutung eines Schacher -Kreuzes^ Bleyg(ift), all. 
'" — *— ,, mQg*8 feinem (Rücken -) Kreuze übel gedei- 
hen! i'o hat er air diefe Dinge dem Bruder gemen- 
get. Der Dichter Aufonius' auis JBurdignla ^ der voin 
iahre .309 — 394 lebte ^ erwähnt fo der Gvammati' 
comaliiga diefes tödtlicheh Träzikleins ; doch muffte 
ihm das keläCche Al^ fo wie das Tau äonkel luid 
unerklarbar ericheinf^ , weil zu leider Zeit die rö- 
mifche Sprache und ' Schrift die ältere gaUifche 



•. '413 

Schiift des Landes aus den gebildeten KreKen längft 
verdrengt hatte. Vergl. Beta. 

t Takea, 1) nach //irfor (Origg. XX, 2) bey den 
Galliern derSpeck, 2) In den weTtkeltÜchenMand« 
arten ein Nägel, bretagn. Taoh^ pomigief; Ta* 
chuf rpan. Tachvelnf A f** 

Teetalagesj Teutofagi , f. P^olca. 

Teut^atesy nach Lucan (P&arf. I, v, 445) eine Gott« 
fieit der TreVirer tmd ihrer Nachbarn 9 welche mit 
Menichenblut verlohnet wurde. {Die Priefter der' 
Gallier und der Germanen empfahlen nehmlich die* 

. jenigen Verbrecher, welche das Leben verwirkt hat- 
ttn t der Gnade der Gottheit.) Der Name iflb ur- 
fprünglich eineyley mit unferm Tu i.ftq oder Te u f, 
und mit Jttuj d. i. Vater zufanunengefetzt« fo 
wie der lydifpl\e ^ly^atte^ und der aegyptifche 
iSa"/- qt iSf 

Thßut ama tus^ bey Caefar (Ä G. VII^ 21) und bey 
<^em griech. Ueberfetzer TtyuTO/iavos s ein König 
der Nitiobriger? . . ■■ . 

Tlieximouf nach DioscoriJes l)ey dent Galliern das 
Matterkraut 9 Matricaria Chamomilla 

Lina. Offenbar von dem firieich. ri^is^ das Ge- 

b„ .... . «^ . , . • , . 

aren. 

Thona, nach Dfo.scorifles bey den Galliern das grö-- 
f^erp Schellkräut, fyr. imd arab. "O&ovva 
^riechf Chelidoni a^ eig. Schwalbenkraut, 

von Cheh' don eine Schwalbe. 

■ -#. • . ,.*, ... 

Thurei, Thjrrei, Thürfxhildejj d. i. die gro^ 
fsen langen abjßr fchmalen Schilde, welche beynahe 
den ganzen ^ann bedeckten. Poljrhias (II, 30) 
fchreibt fie zuerft den Gaifaten zu, welche, vom 
Rheine hpr den Bojen In Italien zu Hülfe kalnen; 
Pautanias abec (X,'J9 fgg.) je len Kelten, welche 
vom Nordra^re her iinter Bitnmis in Griechenland 
einfielen. Der letztere Schriftner befchreibt fie als 

f'än^tlich von perfifcherForm, und die Trimar^ 
j l'i a diefer V dlker als eine urfpriinglich p e r f i f c h e 
Einrichtung. Im teutfchen Mittelalter hiefsen^.jene 
Schilde, fo wie noch in den verwandten Sprachen 
T a r t f c h e n , im mittlem Lat. Targae, im Schott. 
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. Tarrdgadf im Bretasn. Tjrren; offenbare Ab 
leitungen von unfenn Thür» Thor. 

7'itupienf cer BeyfuTs, f. Ponem. 

Tqllis^ Tolisj bej Ißdor und Feftus ein Kropfi 
Jjey Fegetius ein Gef.chwnlft; nach Adel, von 
einem alten Tol^ Erhöhung» Gefchwullt, 

, welches jedoch mit dein bt. tollere, alt-teutlch 
(Iblen ii\Y erheben und Tai u5 Knöchel, ver- 
wandt genug wäre. Vprgl. unten Talutegum» 
Hey 4cn Bewolmern <ier tiroUrcben^ un<i falzburgi* 
l'ihen Gebirge, heifst übrigens der -I^ropf- artige 
Auswuchs amKniee dei* Bergiteig^r, €)xi DoU^uls, 
welches letztere Wort in Schwaben eineii Stelz. 
fufa odet ein hölzernes BeiQ bezeichnet. 

J'olitteg um^ hie(s nach j^vrimi (Tttct, p^ 95 ei 
Blqticqvd) in der keltilcUen 3prache eine fehr küplu 
liehe Angriffsart der Heiter» welche, 4er Petrh 

{"hn^lnd, ziu^ Theil clarjn b^ftund^ dalT diefei d( 
^einci aiilprengenck , lieh rchnell zurückzöge , 
fchSvenkten, und darauf, währenc} li^s den Scnild 
(iber (len Kopf warfen- den Sp#er rückwärts abwir? 

. bellen und nun zuni SchAyej-te ffriffeii. Entweder 
von t ol utarcy traben, u. tolutar t us c'ivlu\ 
ein Zelter, oder von Da Fresne*8 ^Tholus, (^ 
Kuppel eines Thunn6s, Kreis, runderScliildf 
verwandt mit iml'erm tollen, eig, ficli fchnell 
im Kreife bewegen. Adelung liefet jedoch bef 
^ri'iau To tuleg ium^ i|nd erklart es für ein gal* 
lifches Wurfz^ug. 

t Tomoi^Uf nach Ade}, fine unbe|tannte gallilche 
G o 1 1 h p i t bey CayJus Rech, d'j^utiti. Th: 5. S. 33(1 

Ti'aJ peius, hpy Caerqr un4 Idh'tius eine üeber- 
fanrt, und im Mittpljat. eine Bfüeke; daher 
'Prajectumim römifclien Qelgien ein Napie mc^* 
rer Städte , vyo eine bedeutende .ü eberfahrt oder 
Brupkp warj Ultrajectumi ;jetzt ÜtrechU 
Tvnjectus Motae^ jetzt Maftripht, Wenn 
übrigens Bedq uf^d naph i}im Siegehevt Gemhhc 
jbehauptet, daff Trajeqtiim {an fich] in der gal- 
lifcheti Sprache eine S tadt bezeichna, fo berutit| 
ent\yeder -feine Angabe oder dje «Erklärung deslel 
ben auf Unkf nntnilf und ÄJisyerft^nfle. 



^1 
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VrimmrUrim^ nach BrnrnTmu^^ (Ä«. X, 1?) l«T 
je:.en &citoii » wdclie noter J üm bi in Gnecfaco- 
l23 oafida, die KriegMiindiliic^, djfl jedem 
Rdtfr zwcT Va£alleii iolxmu, t^km) bäptn, 

xskctns Zuführten f m»i 'wenn er fcibft worwu-fTct 
0-er gcf^Jcn war, feine Steile erferzfen- Timm/imMms 
hLt « ieke Einrichtiiiig fir cixse pcrfifciie EHexIooss 
woraiJ' .cuJi jgmmMtm MtatxUim \XXIII, 6 hisaja- 
wci&a fdbcnt, und leitet das Wovt her vnn J/«r- 
€«9 welcbcs in der Sprache der Kdtcn cm Pferd 
c^ezekfane (Mi^mjur vm %m9 KuLwmr)^ Veijl-^m- 
lactmt und Jf«rc«. Eine ^mÜrfic EionchiB::^ 
uid Cflelar im Hcoe des Ariwm^tj ü m atr Ge 
212dl, and cniichien dadmdi die SchiMfc c her 

7''«, eioerieT mii dem unter Jim ok&rtea Owe^ m 
.eo iherilclicn Oertemnum Jdmmm m L m^ Smw^ 

, Ur»M^ hey Jen Kdtib'iein eiae Stadt» 
La'rimr (Elpit, 41) Grmcetmris^ Grmccmri 
Cie Stadt des GrarcAiu. iUicIax^ xsiet ts 
Ki-li^chea 2^ ''9 Wohcnzi^« w<.Äkcr «a^^ äi^ 
l'rh§, Staat; d .<h trau es naber rm dca 
kn:w<M«e !:>• Ort. Flecken, Stadt, 
A leL iMÜtitrSJ^ U S. 1^3) cb-sialis Am lA. L'r i # 
itet. 



r- 

. r 
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^ fr, xsach JifJtjms (de JJct^Is c iru 
iTl-nre, welche bev <?«5i Gricciien ^atTri&s 
iiiefs. £.« ift das zr-^h. OrW, Sch^raz^z^ 

^^0^9 cier Anerocc^f <^t nach Oaelxr B. G- ^T» 
*>) iiD beck^rnkhec ^kzl^yt^ jzsa z^Jz. F± 
j5' und Smfi» «c ^11 Ln anzufr^ X .rr>ei. Teir. 
1*1*:* faemulch w^r. A -.'^'-S rgr. :.■: Ijfg- 7-J-^'j:^.4B^ 
li, "53 Tiber imd Kjaiues rr.a l...ri>r:=^.£: xiif C;if*inr 
^allifch, hSos wi.Ü Mo^t-o-imf Vj. 4^ oi&ies 
U'ort ein ^aBi'ches« d^ L ke*tilci:e£ xifcm:, 7md 
vreil ^'w gVi^* im W^Iü^lie: ai-l:e, tTÜJJez. wie 
eixiOcbs I m dffügfs ic feäofr aiieltesiG eiri.!«: 1^ 

^ fai Mg itdtr Llum-his^ T»^h niiw wi iVii ■ te? £i£s 
GälöecD« ^ie Ch<2 m4ir4fc jtLmr'^ Ls^ Wj^sier- 
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gfün^ Sinhgrün; - nach 4pvleja$ vihtt naxmten 
die Griechen diefe FHanze Jtug^lim vadUlu' 
hen. Im Franz. heiCst iieja Literou, 
Uirum^ nach MurceU. Purde§al. (c. 23, S. 346] 
der gaUifche Name des. Waides^ lat. Wittum» 

Fallua^ nach Fliu. (XVIH, 30) 4er Mähewageaj 
derGalHer» beftehend aus ei|ier Walze mit Sicheln, < 
auf zwey Rädern ruhend » und von Thieren gezo- 
gen. Das Wort iit das lat. F'allusj Pfahl, 
Queerbalke. 

l^arguty ein Verbannter, ein Herurnftrei- 
cher, eig.Fahrge wi^ Fährge. Von fahren, 
herumltr eichen, da nxan noch im 16. Jahrb. 
Tagte: fahrende Weiber, fahrende Schüler, Schaih 
fpieler, Bitter f. f. 

Vnta^ oder f^afTo, Name eines rormals beriil 
ten Te^mpels zu C/ermont. . Nach ßlartiu ent 
der dem Merkur, o<'er dem Mars geweihet. Die 
letztere Annahme fcbeint cteffhalb gegründeter, well 
bey den Galliern die tapfem Männef oder Heklta 
Gaefi hiefsen, und G und V in den weftlichen 
Mundarteti verwechfelt werden. Vielleicht deuten 
die Namen der Kirche S. Ar'evkU ia^ Anvergne* it? 
f^as S. Artem, und des O^^s, >yo die Kij-cheil/or» 
c^llini fmnd le Champ'^ du f^as^ auf ähnlidie 
Kriegs -oder Heldentempel zurück. 

P^ehigelitnif^nsLch IfJJor's Gloff, bey den Galliern 
eine Art Flu fffchijffe» Aus dem lat, /^cA/c«- 
itfiD, welches auch in derPröfa für Flurffchiff) 
fo wie in der Dichterfprache Currus für Narn 
gebraucht wird. / i 

f^eilof lat. P^elumy ein Segele f. Seneini, 
Tela^ nach Plin. (XX!!, 25; ' bey den Galliern der 
Name des Hederichs, griech. E v.y ft in on. Viel- 
leicht vom lat. F'elum ein Segel, wegen der 
flatternden Bliite« 

f^elarus^ foll nach Adelung bey Plia. (XXII, 25) 
die Winterkreffe feyh, und Hoch im Bretagn. 
und Romwall. Bei er oder Feler^ und imBaski- 
fchen Bilhar oder P^ilbar lauten; allein n<icb 
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jflarclmn itt f^ehjnw bMs eifne verderbte Ler^art 
Ttatt des vorigen P^ela, 

1) J^er^ hey den vormaligen Galliern ein Mann, 
irrländ. Fear^ altfächf. fp^ere^ Ikandinavifch/ P^r'^ 
altgoth. fP'air.^ kuhrländ» P^ier; daher der Name 
einiger gallifchen Anführer: F'er^go^Dret, der 
Mann zu Gerich t» C jBret und go; P^ev" 
ciu^ge^torix^ welches Adelung nach dem Ireländ. 
durch Fear ein ga Toir^ derMann od.Haupt- 
mann bey der .Unternehmung; imd Ver^ 
go-^fillaunus^ durch Fear go Saighleau, u. 
nachher (MkhriJat. U. Th. S. 81) Faighlean^ 
der Mann zur Fahne» Pannerträger erklären 
will. Das endende toir des vorletzten Wortes ITt 
unfer thüren» thurCteu, kühne Thaten ver- 
üben; MXid Säig hl euu mit unferm S e g e 1 ver- 
wandt. ^ 

2) KeTy grofsy daher Venant. Fortunatus den Na« 
men J^erneme.tis, in Bo^eaux dizrch Fa uum . 
ingens fehr grofser T e m p e 1 . erklärt. Inl 
Wälifchen ift wyr ausgedehnt; entweder von 
dem vorigen Ur, Auerochs oder dem Samskrit- 
worte vira, f^ark« welches mit obigem trirf der 
Mann verwandt feyn mag. 

f^eruf nach iCidor's Glouettf und noch in allen 
weft-keltifchenMimdartdu Guern^ f^erne^ Bern. 
f. f.» die Erle 9 und von diefem nur mundartÜcb 
unterfchieden wie der Aten oder Asne vomEfeL 

Ver^nemetis)^ f. 2) P^er. 

f^ernetus, nach Adel, eine fonft unbekanntePflah«* 
z e hey Madceü, JBurdigqL c. 9. 

yprrucaf im Lateine eine f teile Berghohe» 
dann, eine Warze» von dein vorigen (S* 289) er- 
wähnten ^er^ion« Davon im GaUifchen — r , wel- 
ches die Mitlaute gern durch eingefchobene Stimm- 
laute trennt» — Herne, P^erue für fteil; fo 
auch P^erruc in Fiemont^ xxad P^errueulgy ein^ 
Scbloir auf einem fteilen Felfen in Modeua. 

P^ertraha^y nach ^emeltauus Faliscus hey den 
Sikainbrern» P^erta gus nach Martiai, p^e tra». 
g ti5 nach dem Jüngern Arrian ^S« 216 Fg.) bej den 
Kelten 9 und f^el tris in . den burgwid.y allemämu 
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und talifehetlGeletzett, Name des gröfaernWincl- 
h 11 n d e s , deij wie fchon vorher bemerkt, aus dem 
tieFern Norden ftammt. Nach Arrian ilt 4er Na^ 
me von der Gefchwindigkeit diehs Thieres herge- 
nommen; die verfchiedenen < Ableitungen desfelbea 
aus dem Germanirdien z. B. von Feld-träger, 
Feld-Wracke oder-bracke, Fernträger, Feld- 
jäger u. a. findet man in den Ausgaben des Xe* 
vQiphon , Jrrlan, Nemefwnus taliscitSf fo wie bey 

- Z)n FresuCf Ducange u. A.. 

J^tfusi in den Namen der gaUifchen Veerf iihrer £^ 7« 
lO'P't £u8f SigO'vefusj anfcheinlich nttr die gal-. 
lifche Ausfprache von Gefus^ welches na^' ber» 
vi US einen tapfern Mann bezeichnete; und in den 
germanilchen Namen Adal g i s^ Hilde g i 5, 
Jiat g i Sf F^iti g i Sj u. a« noch vorkommt. 

yettoniea^ nachPiiii. <XiV, 46) bey den Oalliem 
das Bett>nienkraut9 welches nach ihm den Na- 

' men von den keltifchen Fettonen in Lufitaniexi ert- 
halten haben foU. 

i^irga» nach S^rHiis zu der, fchon vorher (S. 62) 
angezogenen fchönen Stelle des Virgil, in der gal- 
lifcheUfd. i. der galUrch «• teutfchen Sprache, der 
Purpur. In den altern teutfchen Mundarten ilt7>- 
ra,' Ferehf Ferelt, das Blut, das Leben^ wo- 
mit Tiüch Farbe u. Feuer zunächlt verwandt lind. 

FitidumaTj Firdikmary f. Mar. 

»Fitumarusf der Wiefenklee, nach MarceJI, 
Bavdigah c. 2. Vergl. Cliva. 

/^<o/ctf, vielleicht unler Volk, nur in- den NameH 
der zwey mächtigCten Stämme Südgalliens, nämlich 

• der Fo Icae Ar ecom i<: i am JUtodcuiuSf mit den 
Hauptftädten NemauFus jetzt .Nimes^ mid P^htdomo' 
gus jetzt Uzes.; und weltlich bis zu den Pyrenäen 

* hin, der Folcae Tectol'ages , n\it den glän- 
zenden Hauptftädten Natho und Toloi'a, Der Gal- 
lier Trogus Pompeju^f w^hrfcheinlich aus dem 
dreyfprachigen Mafßlien gebürtig;, to benannt, weil 
man dort gri^chilch, fallifch und lateiniTch fprach, 
nennt fie h€y JuCthi (aXXII, 3) £^usdrückli(^h j^gens 
Tectofagorum^^; Platarch (T. IF, p. 187 ed. Reis^ 
ke) hetrachtcft dagegen das erftei-e Wort als Eigen- 
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namen^ indem er.fchreibt: y^diejepigen Volke r^ 
welcJie Tektofages genannt werden {%a»v Te Ovoik^-, 
xdir , o{ Tex^oauyes nctXav/tievot)»^^ Der fpätere 
gallirche 'Dichter j^uJhmus behauptet, dalT die Teu^ 
to Tagen {Teutotagi)^ die fonft hej allea Länder« 
befchreibern Tectoiagi heiHfen, uHprünglich den 
Namen JBelcae odeir nach anderer Lefeart Belgae^ 
geführt hätten. Nach Jufdn (XXII, 5) war auch 
jßelg i US und nach Paufanias Bolg ins einer- 
der drey Oberanführer, welche unter dem zweiten 
Bretmns in Griechenland eingefallen waren ; Te k^ 
to Pagen kamen , nach demselben Schriftner, mit 
reicher B«ute von Delphi nach jPolofa zurück; im 
nachherigen Kimbernknege waren fie mit den Kim- 
bern verjbündet 9 ja fchön in der hoihem Zeit waren 
(nach Caefar IV, 24; Tektofagen unter Sigores in 
den herkyiiirchen Wald eingewandert. Wahricheih» 
lieh waren jene f^olcacy welche nach JLirius 
(XXIy 26) Zwilchen der Hhone und den Alpen c'em 
Hannihal 6en Uebergang verwehren wollten , auch 
eb& und diefelben mit jenen Semi ^germatlen, welr 
che nach demfelben Schriftueller eben damals die 
peninifchen Alpen beCeUt liielten. (Wie Liyius 
ebenfalls rerncherf, hatte IlauuShal erEahren, daff 
die. Sprache und Lebensart der Gallier anl* Ü^Aoc/a- 
oiLf von jener der Alpenbewohner nur wenig ver- 
fchieden ieji) Ihre Verfalfung war, mit Johannes 
▼. MiUler zu reden, eidfi^enorfifch oder foe*cfe- 
ratir, was mit der Beoeutunff des Wortes Volk 
zufammentrcffen könnte. Der Name Tentofagi foU 
.übr^ens nach Einiger Erklärung alle Diejenigea be- 
zeichnen, welche die Sprache desTeut reden; doch 
Wtet die Eiiizahl auch TectoCax. 
^ttofta j nach DwscoriJes bey den Daciem der 
Beyfufs, als ein fchr viel zweigiges Gewächs, 
verwandt mit unferm Zwaffel, Zw.iefel, und 
dem allbeliebten ZwiTt. 

§. II. 

Räckhlick aufohjges J^eneeichnilT. 

Wenn bisher die Sprachfreunde, welche üch über 
4ie aU^keltifche Sprache einen deuüichen Begriff ver- 
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Ichaffen wollten , und denen 2ugleicb ^e fruhdüi £> 
l^lärungs verfuche eines Hilier , Pellfmtier , Fr, Nu 
colai^ u. A. gar ±u kehntnifTlos und fchwach erfchie- 
nen, lieh mit dem adelunglfchen Ver^eichniire, wel- 
ches überhaupt 288 Artikel^ und unter diefen eine 
Menge ganz unrichtiger Anfuhrungen, Angabai und 
ganz falfcher Erkiärungen enthält» tioch immer be- 
gnügen nmCTten : fo. wird ihnen diefes neue » welches 
* '6S6 Artikel dargiebt» diefe nicht allein aus den Quel. 
len zweiten, fondern zumeift des erftenRanges» nebni. 
lieh den alten Schriftnern felbft erläutert » und zu. 
gleich die Menge der adelungifchen Ixrthümer Itill. 
Ichweigend berichtiget 9 wol nicht gai^z unwiHkom. 
nien feyn. Die fchatzbareii Berichtigungen und Zu. 
fätze, welche der fteyheiT JVilh. r. f:iinahoUt be- 
xeits dem Abi'chnitte über die hiiskifche Sprache fchenk- 
te» ßnd in den Händen der Kenner. 

Eine Berichtigung aller irrthümer konnte indel 
nicht gegeben * werden, wefl mehrere von Adeliuig 
benutzte Werke, namentlich Apülejus de Hev 
bis, MareelL jßurdigal.9 Ifidor^ GiHai 
ü. A. gar nicht, eine gute Ausgabe des Z>i oscorl» 
des und Jufonius aber nur fpät aufzutreiben wa- 
ren. Ein völirtäncliges Wörterbuch der «altkeltifchen 
Sprache zu liefern, konnte noch weniger der Plan 
feyn, theüs weü e^ dazu in diefem Werke an Räume, 
theils auch an Wörterbücliem über jene Sprache ge- 
brach , und dem Verfaffer fogar die Benützung des 
adelungifche.n gröfsern Werkes verküm- 
mert wurde*). Eine voUrtändige Entwickelung der 
altkeltifchen Wörter 9 fofern fie mit dem teutfchen ei- 



♦) Emen andern Abdruck desfelbon Werkes, 9 Bände, gani 
mit weifsenv Pa|>ier durchfchoITen , und äiefes , von mtf 
feibft voUgefchrieben y hat mir der Schviixikth. Campe in 
Braun feil weig fehr uurechtlicfa zurtiökgehalten, und di«b 
Sammlungen, deren .Urfchrift noch m meinen H'indefl 
ift, für feine zwa^nzig jährigen Arbeit en öffent- 
lich ausgelogeu. Noch jetzo beim Jen fich unter Carf^ 
ve^s Nachlaffe aulser jenen Sammlungen keine bedeuteo- 
den. Man vcrgl. eins weilen das TeßimoniuiA Pauperto' 
tis f. f. in dem IntelL ^Blatte der Oberteatfchen Lü. Zd 
1810 N. 32 fgg.. 
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ierley und , bat . nun fiberdiefT in 6tm laililrhm- 
itammWörtciimdie zu erwarten. 

FmlgerfätMe umg dem F'erigeum 

I) Verhiltniff der keltifchen xnr ^ermaai» 

fchen Sprache. 

Vergieidim ^mr <iir ahkeiüfdien Worter natjget* 
aaiuTchen, fb finden wir wash die meiftm dcMSea^ 
lefonderSy wenn Ce <jHiipiii»nainfn oder Apfdiifüw^ 
ind^ bald in nnfcrar Büdiaipraciie^ bald in einer «Icr 
^olksmandaitai mit nnr geringer Verandenm^ wieder^ 
rir entdecken fogar daionter xmtj ah^norrfifchr Ha- 
len, iwmKch Miarkmm ilnd Ther,^ wckfae» wie 
tnter Betm/m und Tmm nachgewiefen 9 'fdion im er« 
ten Jahile nach Chr. in der damaligen Haiqiiftaib der 
Vek bekanm waren. Oie grolse Anrahl der mciit 
;cnnanifcfam Wärter« welcbe Adelungs mit üebcige- 
lung der itieiften teDtfch- verwandten md tnmtthtm^ 
lur delllialb ans Da Fresmc^ Löfcher md 
Schöpflim rafammengelefen liatf am dmcii Ge 
Ulke fo eigentfafimlidi gJlif che oder kritifchc ^ fnaüi e 
EU begründe» 9 die mit der tentWim gar nidbt» ge^ 
mein gehabt, find entweder ans der griechifchen, 
ron Adefaing io wenig hrachteten Spiache^ 
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wie fo ükancbe der fchiff-Fahrdichen , kräuterkundli« 
eben' 9 baukuhf dichen 9 die fich feit den Anfledeliicgen 
der Griechen iin füdlichen Keltenlande weiter verbrei« 
tet hatten; oder auch der lateinifchen, welche 
durch römifche Beamte » Krieger und Krämer dahin 
gebracht worden waren« Die Anzahl der eigentlich 
phönizifchen war viel geringer, weil der EinfluH' 
der Phöniker auf Gallien fchon leit Karthago's Zerftö« 
rung faft ganz aufgehört hatte. Die wenigen Wörter, 
welche bey Atta jetzigen Mangel an gelehrthchen 
Hülfsmittetn noch keiner Atr genannten Sprachen zu- 
gewielen werden konnten j ftehen in dem Verzeich- 

, niffe nüt einem f bczeÜchnet; es find ihrer 26, unter 
356 verzeichneten« allo nur einzelne Ausnalunen. Eine 
gallifche oder keltifche Sprache, welche von der ger- 
manifchen ftanunverichieden gewefen, hat es demnach 
nie gegeben. Die Menge der auf Infchriften gefunde- 

* ^en Eigennamen von Göttern und Göttinnen, von dit* 
nen man oft gar Nichts zu fagen wiiit, als dafT fie 
einmal da. gewefen, geben dawider keinen Beweis, da 
fie von rönüfchen Beamten und .Kriegsleuten henüh« 
ren, die nach ihrer Rückkehr aus Syrien, Aegjpten» 
Afrika u. a. Landern, bald diefem, bald> jenem Gotte 
in dem eroberten oder väterlichen Gsülien, einen Dauk- 
pdcr Denkftein zu fetzen beliebt hatten. • . . 

§.13. 

2) Mundarten der keltifchen Sprathe« 

Vergleichen wir ferner die Nachrichten der Alten 
über die keltifche Sprache mit Aßa Trümmern ^ti 
letztern mitereii\ander , fo entdecken ,wir imter äinen 
a.uch mehrerley Mimdarten.j die einander im Ganzen 
zwar gleich •verftändlich waren,, im Einzelen aber 
$uch von einander faft eben fo weit^ wie Av^ ober- 
teutfche \oii der niederteutlchen, fich entfernt hatte») 
daher auch Römer und Griechen diefelben als befon- 



tiich umgefchlagen were und fich u[¥den deitfchenDrad 
gelegt hätte; da er mit mer fiuttirce, wnlTt'r fehoa 
hliplch Grikfch." ' 
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dere Sprachen betrachten*). Die Sprache eines gro- 
fsen Volkes bleibt oft viele Jahrhunderte lang ein' und 
diefelbe, wofern nicht ei^i fremder Eroberer dasfelbe 
Volk in mehrere Staaten zertrümmert, oder es mit 
leiner Bildung imd Sprache über Ich wemmt. Letzteres 
war der Fall mit. der füd-und weltkeltifchen Sprache, 
namentlich in Ober - i tauen , Südgallien ^ Iberien und 
Britannien, wo endlich., nachdem ihre Länder von^ 
einander abgerufen waren , neue und gemifchte Spra-» 
chen erwuchfen, welche auf deJr^ erften Blick der alt- 
keltifchen nur wenig verwandt fcheinen. 

In Iberien mullte die Sprache die gtöfsten Mifch*- 
ungen erfahren^ und alfo im leichte Iten durch die rÖ- 
milche verdrengt werden, weil dort aufser den kelti^ 
Ichen Germanen und Galliern auch noch PhÖniker, 
Karthager, Griechen, Perfer, Armenier, Meder und 
Vaskonen oder Basken**) lebten, die zu ganz verfchie- 
(lenen Zeiten- dorthin eingewandert waren. Im. übri« 
gen Keltenlande herrichten zwey Hauptmumlarten, 
nämlich zuerft die keltil'chej welche Avir hier auch die 
iuevHche öder germaniCche nermen,- die fich vom 
Often Ger/naniens ai^i durch einen Theil Galliens bis 
zu den oretarüfcben Germanen in Keltiberien erftreck- 
te, und fich clurch volle Selhlilauie imd ichmfe Mit* 
iaufe auszeichnete ; imd dann die gallilhh-helgilhhe^ 
ein Zweig der niederteutfchen , welche .fich , von d^n 
gallifchen Gothinen öftlich der Weichfel an, bis über 
einen Theil Britanniens, fogar auch einen Theil des 
obem Teutfchlandes verbreitet hatte, und lieh durch 
Ichwache Selh£tlaiite und ihmipfe Mitlaute von der 
eritern unterfchied. Belege zur erftem find die fchon 
vorher aufgeführten Wörter Teuto, Bai oder J5oi, 
hns^.jBvt^ Jtmh actus; zur ;e wey ten aber Tu i ftOf 
I'ittehurg y Belenus oder Belis^ h at^ BituU 
tuSf Amhigat^ Ce reril'iä^ Litavicus. 



lcL, Arrian (Tuet, S. 96 t^A behielten z, B. die römi- 
jn Feldherm bey ihrer k«ltifchcn, galifchen, römi- 
jn. u. a. Reittrcy auch das Kiiegsgefcmey aus der ei- 



*) Nach 
fchei 

fchen, u. a. Reittrey auch das Kr^gs.^. 
genen Sprache derfelben mit bey. ,., 
♦*) Daff die Sprache der Basken mit fte» fimiifchen verwandt 
fey,.hat Vevf. bereits früher im Literar.^ Ver^Undiger, 
181:2, Nr. 24,iS. 192 nachgewicfen. 
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Nach Tacitus (öerm* c. 43) redeten dieGothine 
dre gallifchey die Aeftier aber die hrittil'che Spracheij 
nach ihm (;jigric. c. 11) waren die Kaledonier, n.cl 
ihrem Haare und Wuchfe ,za Ichliefsen, germamkhei 
Stammes^ und die Sprache der Britten ni ht fchr vön| 
der gallifchen verl'chiedcn. Nach dem Heil. Beia wai 
ten die Kaledonief aus Skythieii ^ d. i. bey ihm ad 
Skaadhwvievi eingewandert. Vergleichen wir dieSpraj 
eben feibrt) i'o treffen wir, theils in der heutigen lefj 
tii'chen f einem - Üeberrefte \ ner der Aeftier und d« 
Baftarnen , eine grofse Anzahl voti Üebereinkomraeul 
heiten mit der brittifcheii ; theils m dem Lande dej 
Gothinen manchen Ortsnamen auf^^ — duniim^ und bei 
den verwandten Gothen den ff'^air, Magusvi^ 
viele an ere Forraenj welche mit altgallifclien fehr na 
he zufamrtien treffen. Mehr darüber in dem näd 
crfcheiiieuden Sprachen - all oder dtr knrze^ 
tJeberficht aller Sprachen derErde; über 
Sprache der Trerirer und Belgier abef in der hid 
folgenden ünterfuchung. 

§. 14. 

f^erhältuj ff dei* romaui fcIien S^p räche z{ 

der kelti rdi&n» 

Schlüfflich nur noch wenige Worte über die n 
manifche Spraye. Seit dem Jahre 1809 hat ms 
nehmlicli die Behauptimg -geltend za machen geluchl 
4,die alte keltifche Sprache , welche vormals auch v(" 
den Vindelikern^ - Norikem, Bojern, Tiroleni u. 
Alpnern gefprochen worden, lebe noch in der heu( 
gen romanifchen Sprache Graubündtens , und' den 
meinen Mundarten Savoyens " ; allein die Maffe dieiij 
Sprachen befteht zumeift aus verderbten lateinilch< 
und italiänifchen Wörtern j womnter fich auch vie' 
franzöfilche, felbft teUtfche, z.B. 6ca ffide r u. Sco\ 
fienfcha^ Schöpfer und Schöpfung, Zu 
tiau^ Zwirn, Nari-adad, Nätrheit, u. a. v€ 
loren haben. Jene fo oft .und laut gepredigte Behau) 
tung rührt übrigens nicht von Sprach-gelehrten, londej 
von halbkundigen Schriftlem lier, welche .tien g^' 
fchen Sinn eines fi\dteutrchen, ausSavoyen abftammf 
den Grofsen dadurch verherrlichen zu können wähnte 



■ » 

Zwieyte Unterfüchürig. 

firäche der Galater, Trfevirei iihd Belgi4lf.' 
. Namen der Anführer in JBrißhhüs IL Heere; 

Au .^.„. ,^^ „^^ ^ ^^^. 

hien und Griechenland unternahm, befehligten üritef 
ihm (nach S, 127» fg.) Ceretritisi Belgius öder 
Bolgi US und JX/kichöru s^ welth' letzterra er, züni 
Tode verwundet, den Oberbefehl übergab, Daff Ci- 
cero ( Z) e JDiriüat. , /, p. . 269 ) ilne Meefhaiiferi, 
gallif ctieiiehnti erklärt lieh aus feinem Ichon vor- 
her (S. 153) angemerkten Spi-afchgebtaüfche. Schorf 
um das Jahr 300 vor Chr. War AtiABremnis der An- 
führer Ly gdümi $ mit eineoi Haiifen Kimbernj öder 
nach andrerer Angabe Kimmerier^ Von Thrakien aus 
nach Alien vorangegangen ; dieferu fol^tfe ntin , hiich 
des JBrevüiis -Niederlage (iril J. 278) vor Delphi j eiri 
anderer Heerhaufe vou 20^000 Mahn unteir eiiieni jun- 
gem Sreumis und 17 ande^rn Anführern f vört deneri 
uns die Gefchichte nur die Namen Leouöi" i li s \in± 
Lutä ri u s aufbehalten hat , ebenfalls . nach Klein- 
allen. In Beziellüng auf einen dieler Heerhdufen f gt 
oben (S. 135 fg.) die Anyte, |,dalf milelifche Jung- 
frauen fith der Gewalt der Galater entzogen,*' wor- 
auf fie fortfährt ; ^jzuru Tode ffeyen diefe Jüngfratieil 
durch den ge\yaltlameti Ares der Kfeltferi (KsXvfSv) 
gewendet oder getrieben worden.«* ' Einfen fchwetfefi 
Kampf init diefen Ktlten vöiii Titänenltamme weis- 
fagte bey Kallimachus , wie wir fchon oben (S.. 5$) 
•gelehen> ApoHdem aegyptiCchen Könige Pfcrieinöe'iil 
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JPhiladel'ph us. Die Nanieu S rennusf Leonorius 
und' JLjrgdamis find Ichon im vorigen Verzeichniffe 
keltifcher Wörter (§. 10^ als teutfche nachgcwiefen 
worden ; den Lutarius leitet Adelung ^ Aeltefte 
Gefch. S. 101) von dem ireländ. luthar^ rcliünt 
einerley mit unferm J auter; B elgius otter Mol- 
g-iiis erinnern entweder an die Belgier oder an die 
f^olcae TectoCages^ welche an dem Heereszuge Tlieü 
genommen ; Ceretrius aber an die (S. 242) erwähn- 
ten Caei-efierj die Nachbarn der Trevir». Der 
teutfdi' und ^riechifche Akichorusj vom obigen 
jic^ Waffe r und dem griech. yi!tQa^ X^Q^^ ^ Landj 
abftammend, deutet auf ein Seeland hin. 

§••2. 

Galatirdie Eigennamen der Oerter in Aden. 

In der Mitte ftamm - und fprachvcrwaudter Völker, 
Äamentlicl'i der Paphlagonier , Myfier, Phrygier u. a. 
bildeten nun die eingewanderten Heerhaufen den ga- 
latifchen Staat, wo lie fobald, wegen ihrer häufigen 
Vermif chung mit Griechen , Ga.l logriechen, von 
einigen Lateinern aber , zum Ünterfchiede- von den 
weit - europäifchen G a 1 1 i e r n, Gala t er genannt wur- 
den, (So ftehen, nach Lucauy in der Schlacht bey 
J^linrfalus Galli als Hülfs trappen auf. Caefar's Seite, 
und Galatae unter König . JDc/otoru* auf der des 
JPompejvts.') Aafser der ihnen eigenthümlichen Sprache, 
iron der wir nachher befondei-s noch reden , bediente» 
fie fich, im Verk»ehre mit Fremden, fo wie zu Auf- 
fchriften auf DcnkiMälem und Münzen, tier griechi- 
fchen Sprache, die feit Alexander dem Grolsen im 
gröfsten Theile von Allen allgemein geworden war. 
Iure Miinzen gehen bis !260 nach Chr. herauf. 

Nach Sii'aho (XII, 566) beftunden diefe Galater 
aus drey Stämmen, nämlicli: den Trokmern, die 
bey Andern Trogmi heifsen, und Taliftobogi- 
c r n , die von ihren Anführern , und den T e k t o 1 a- 
gcin, die von den europäifchen Tektofagen den Na- 
men hatten. Nacl^ ScepLauus hiefs^n die erftern auch 
Trocmeni (llQoxfi^voi) alfo wahrfcheinlich die 
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Mannen des Trock; die zweyten aber Tolitto* 
h i i ( ToXiCv6^ioi)f bey EratoCth'eoes ToHCtohoß i i 
(ToXiinoßmjfiOi)^ welche einige Neuem von den Bo-^ 
jem herieiten ; Tektofagen endlich fanden (idi, wie 
wir voiher gefehen^ fowol in Gallien 9 als im berky« 
nifchen Walde 1 wo die Namen Tek und Teklen- 
bürg von ihnen herrühren folleiit und hcy JPtolemaeuM 
ibgar in Germaniens äufserftem Nordoften. Nach Plmius 
(V| 42) hatten Qch in Phrjgien lüedergeiairen : ,,die 
Toll fto hoff if P^otari ixxxdJmhitui (hey Soliu. 
c. 4l, Aiahi toti)\ nächftMaeo ien und Paphlagoni- 
en die Troern i\ neben Kappadokien endlich die T^ec- 
tofages u. Te utohodiac i," Der Nanie dii ler letz- 
tem deutet fo offenbar auf einen Teuto h ody einen 
Vorgänger des nachmaligen Teutonenköniges Teuto^ 
lothm^ daff felblt Aciehmg (A ekelte Gelch. 5. iOO) 
ilch genöthiget Geht, fie für Teutfche anzuerken- 
nen. Die Amhitui erinnern an den Ebm^onen - kö- 
mg jimhjorix^ fo \w die mancherlei Stanune der 
Anibianer in Belgien und Noiikum. 

Die Hauptftadt der Tektofaeen war ^nljrra: 
die derTrokmer Tarium, bey Ptolemaeus und Stra^ 
ho Taovi'ot'; und hcy den ToÜftobojem PeCCinut 
(auch Petiuus und PiKims.. Der erltere Name hatte 
nach Stephanus Beziehung auf die Anker, welche 
die Galater von den Acgyptem erbeutet hatten; die 
andern waren von denNuuien ihrer Anführer entlehnt; 
der Name der Veltung und Handelsftadt Tajrium. 
ichemt das vorige Tau Galllcum und alfo etneUeberv 
fetzung von unlierm Thorn zu feyn, zumal da ^rea- 
uus und Lsygdcaais vom Norden gekommen waren. 
Bl uki um und Pej um waren nach Strabo ZMoey 
Hauptveftungen bey eleu Toliftobofern ; in der erftem^ 
auch Lucej um. genannt^ hielt König UejotaruSf den 
Cicero einen fleiföigen Landbauer neimt, leinen Hof; 
in der andern, von Memnon Tabia genannt, hatte 
er feine Schatzkammer. Andere Ocrtemamen, welche 
Ptolemaeus uns in Gala tien verzeichnet, "wie Teut h Ta- 
nja auch Thjrm.aena genannt^ j^rmeua^ ^mU 
lus, TituuSf Germa, J^iudia^ JLandofia, 
Dudufay Hhaftta u. a. laiUen unferer Sprache 
nicht &emd, und kommen zimi Theil fchon im al- 
tern Teutfchiande vor. 
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§..3, 

Einöde J^erfoü'eu^namcu^ 

Unter den wenigen, Eig^ennamen galatifcher An, 
fuhrer» welche die Gefchichte uns noch aufbehalten 
hat, fcheinen a) die folgenden dex teutfchen Spra- 
che anzugehören : j1 dohogioj Biderias oder B e- 
doriiis^ B.Q^odi atorus ; Brogitarusy Ober- 
pripft'er zu Pe/T/iJiw, und Fein(i iSes unten genannten 
UejoUirus ^ vieUeicJit an unfere Brukterer erin- 
nernd ; C omh ol ovfLarns, dem jy mbernfürften Cam* 
/j a u J e 5 j^hnelnd , der noch vor Brennus in Thrakien 
eingefallen war; Gamma die ^ugendftarke Gemahlinn 
des Siuatuij und Prielterinn der Artemis , durch ih- 
ren Namen an unlerft Camiiliis ( S, 307) erin- 
nernd; (j hiomara, die heldenTO"thige Gattinn des 
galatifche Fürrten Ortiagon\. U ej otarus ^ der be- 
kanntelte König der Galater, auf den figambrifchen 
Fi'ii'htxi D eudoj'i X hcy Straho^ ,1^o wie aufJ'Aeoe/ö- 
r rc h Vi. Dietrich zürückdeutend ;Z)yteutusy der 
ajtere Sohn des Königs A iqtorix ; G a iil'o. tus; S i u a- 
tus VII >d S inori X ^^zwey Tetrarcherr, deren Namen 
piit unfern S e n o n e n , urjd dem Send, in den alten 
Send fi^erichten, verwandt find; 2^^porgus^ 
"yvahrrclieinlich vom alten Po r^, Burg. 

/)) Der gallifchen aber; Jdiatovix^ Sohn 
des galatifcht-n Vierfürften JDemenecl/iiSjf auf Cael'ar's 
p^e VC i 11" iftid O V'geto vi x hindeutend ; Ca rariis^ 
an die Cavaren am li/wdauus erinnernd; Ceuta- 
j\et^^rrus^ Ceutarvtiis^ Centfkara't^t^ 9 eineriey 
mit dem Vorigen (S. 308) CantrediiSy unfermCent. 




7 , , . 

%vfeyte (Jemalilinn de3 Dejotarus; £p ofo gufitu^ 
griechifch - lateinifch ; Qr e ft oviu sf Ort iag on^ 
ähnlich dem baftamilchen (5,297) Teutßgon; Sao- 
condariusj des Dejotarus Schwiegevlohn ; Stra- 
tqujca\ erfte GremahUhn des Dejotarus. Zu diefen 
würde auch der Anführer Douilaos gehören, wofern 
nicht Adelung denfelben mit dem kö|iianifdien Ober- 
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prielter Dorylaos verwechfelt hat. Auch unter den 
norilchen Bojem treffen wir einen C rital'irusj von 
yQi'TT^g, Richter, der von dem Getenkönige JQo«re* 
Lifta gefchlagen wurde. 

il) Der hebräifchen: Batanatiusj vielleicht ge- 
nannt nach der Stadt Batania in Palaeluua, wenn 
liichc verwa dt mit dem Skordisker (S. 220), 

e) Dunkein Urfprunges ilt endlich; 'Tariuuda^ 
ri US. 

Die Namen der. galatifchen Redner {Rhptores)^ 
w^elche nach der Niederlage der Galater den Frievlen 
mit den Kömern vermitteln Tollten , fo wie cier Kin- 
der des DeJQtarus ^ find nidit bekannt. Vielleicht war 
auch, der Dichter Hermodorus^ den iVIeleager m 
leicem Liederkranze „Syriens (goldf-) ahren - haarige 
Narde und des Hermes Gabe (*jEp/iot7 iaoQory^ nennt, 
ein zu Seleucfa iich aufhaltender Galater, da bey dtn 
Alten wol nur die keltifc he Narde fo berühmt war. 

Daif übrigens imter den Eigennamen- kaum der 
eine -oder der andere an die hebräiiche Sprache 
anklingt 9 ift um lo mehr zu verwundem, da die An- 
zahl der Juden in Galatien fo Itark Wcir, dalT Ge lo- 
gar die Bemuiiungen des Ap Itels Paulus um das 
Cbriftenthun», zu liinterb-eiben untP erfolglos zu ma- 
chen vermochte. Unter den gaUifchen Wörtern und 
Eigennamen, welche der gehhrte Bocfaart aus dem 
Phiinikiichen , freylich nicht immer mit Glück, abzu- 
leiten verfuchie,- findet fich in leinen g fammleten Wer- 
ken (ed. FiUemaudjr^ JLugd. BaU 1TO7 £) kein ' 
einziges galatiiches; daher es felir befremden 
muff, wie Adelung (Aeitel te Gtfch.* S. 10?) behaup- 
ten konnte, „dafi Bochait» fchivindeligen Andenkens, 
neblt der Brut der After -etymologen, die obigen Na- 
jxxea aus dem Phö^ikifchen abgeleitet habe/' 

§. . 4. 

Galati f che G eiaeinnameu, 

m 

Von der übrigen Maffe der galatifchen Sprache 
hat diö Zeit uns nur wenige Gemeinnawen noch üb- 
lig gelaffen^ nämlich aie ichon vorher vei*zeithncten: 
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Ancy ra unter Ango ; A r m p vi cum. unter Armovu 
ca ; JBardi^ Camöu, Drjrnenie tum^ (zugleich 
an den kekropifchen Stamm Trinemeis erinnernd), 
Hysj'Leuca^ Taseodrug itae nnd TrimaV' 
kTfia. Aufser ihnen nur noch iftßQB'xiov y^ welches 
räch Hel'ychius eine KaltTchale oderMährte be- 
deutet, und nach Adelung von unferm einbrocken 
heritamraen kann. (Jene Speife wird im fiidlichen 
Teuttchlande gar feiten , im nördlichen aber von den 
, Landleuten allgemein genoffen/) Zu betrachten iß 
übrigens jedoch, dalf Heiydiiiis unter Galater uiid 
g.alatifch vielleicht nicht immer an die Galater 
i-- Alien, fondem wol auch an die europäifchen Gal- 
li er gedacht haben mag; da nach den Erklärern des 
Stephaijus die fpäter Griechen fowol die genannten 
atiatifchen als auch die europäifchen Gallier mit die- 
fem Ausdrucke bezeichnen. ' ^ 

§.5. 

Sprache der 6 alater uud der Trcrirer» 

Strabo fagt von den drey galatifchen Hauptftärn- 
mcq, nachdem er (Xllt, 366 fg.) ihre Wanderungen 
erzählt hat, ausdrücklich: '„da lich^^liefe Völker einer 
gemein Tarnen Sprache bedienen, und f onft unter 
ihnen in allem Uebrigen kein Unted'chied bemerkbar 
ift, fo verglichen fie fich , und theilter\ ein jedes lei- 
nen Landesantheil in vier kleinere, welche fie Tefiar- 
chien nannten f. f.*': Da er diefe Galater, wie' fchon 
vorher (S. 132) nachgewielen, irrig nur aus Gallien 
herft^mmen laut; er aber (nach S. 187) die Sprache 
der Gallier und der Belgier, ja (nach »S. 189) auch 
der Germanen für ein' und diefelbe erklärt*): fo kann 



*) Hetzrodt behauptet zWar (in d^er Schrift über die al- 
ten Trierer. Trier 1821, S. 9), dii[[ Strabo nui: dlt 
Sprache derjenigen Belgier, welche bereits die gall^' 
fche Sprache angenommen liUtien,. nicht aber «Jcrger- 
maiiirch eu IleJ^ier, mit jener der Gallier fiic eineriev 
crküive; allein diefe ßehaiiptuiig widerfpricht dem gau- 
7-en ZuramnicnUange, und ift folglich ohne Grund. 
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er auch unter jener j^gemeinfamen Sprache** keine an- 
dere, als die alt - keltifche , ' d, i. jene, den Galliern 
und Germanen damals geracinfame, verliehen. Die 
vorher verzeichneten Üeberrefte der erftern deuten zum » 
Theil auf unl'ere niederteutfchen, zum Theil auch auf 
' unfere oterteutfchen Mundarten hin. 

Der heil. Hievoiiytniis verfichert in feiner Erläu- 
tenmgsfchrift zu dem Briefe an die Galater, 9,dafL' 
dieles Vqlk fich., aufser der griechifchen, einer ijpra- 
che bediene 5 welche mit der zu Trier gefprochenen 
ganz übereinkomme, und es beweife yiichts dawider, 
wenn fie diefelbe nachher in etwas verderbt hatten', 
da ja auch die Karthager die Sprache der Phoeniker 
zum Theil verändert hätten *)**. Dfefec gelehrte Kir- 
chenfchriftneri geboren zu Stridou in Pannonien, hat- 
te eine Reife durch Italien , Gallien , wahrfcheinlich 
auch Germanien unternommen, fich zu Trier , iincl 
Aquileja aufgehalten, dann nach Palaeftina begeben, 
und als Mönch fein Leben zu- Bethlehem befchloifen. 
Er kannte auch, wie aus dem vorher (§. 10) ver- , 
zeichneten Wörtern : £oj a^ JL e ii e a , und Ma Ct a, 
zu erhellen fcheipt, die gallifche und die germanifche > 
Sprache ; er verzeichnete uns in des Rulehii- Chronic 
kou , welches er bis zum Jahre 378 nach Chr. fort- 
füiirte, die mancherley Veränderungen und Begeben- 
heiten im römilchen Reiche, belonders am Rheine, 
dem Ifter, Ib wie in Afien, voUftandiger^ als irgend 
einer ieiner Vorgänger luid Zeitgenolfen. 

Vor und nach leiner Zeit lebte die abendländifche 
Kirche mit der morgenländifchen In engerer Verbin- 
dung, fo datfjiicht leiten Obergeif fliehe aus Trier und , 
Köln nach Palael'tina und Aegypten , oder von da in 
die Rheinlande verfetzt wurden*), daher es ihm bey 



*) Hieronym. Protegonu in Epift. ad. Galatas, L, II: Uitum 
■ ejty quod yijeritnus .... Galatas ßxcepto fernione 
Graeco , (juo omnis Oriens loquitur , propriam linguam 
tandem habere y quam Treviros y nee rejerre y Ji atiqua ex' 
inäe corruperinty quum et Aphri Phpehtcum Unguam non- 
nulid ex parte mutaverint» 
**^ Nach deirt erwäJinten (".hionikon floh z. B. auch der 
alexandrinifche Bifckoff Athanajius nach Trier xu dem 
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1 
V »I 

junge « Adelliche in das Klofter Prüm fchicktc , um 
iie in der teutlchen Sprache unterrichten zu laf- 
fen,. fo föJgt daraus keines weges, daff im achten 
Jahrh. zu Trier eine aridere Sprache geherrlcht, Ibu- 
c.'crn mu*, daff entweder die dortigen Latein - lehrer 
fich weniger mit der teutfchen Sprache befchäftiget *), 
als die Gtiftlichen 'urjfl Volkslehrer zu Pdim; oder 
auch) daff man jene Adellichen , die wahrfchein- 
lieh Auslander waren, aus dem Kreife ihrer Bekann, 
ten entfemeri, und fie ift eine gänzlich teutfche Um- 
gebung verletzen wollte. (In derfelben Abiicht bege- 
ben fich junge Aeneelländer , welche zu Leipzig oder 
Frankfurt die teutfcJb.e Sprache erlernen, auf einige 
Zeit zu nahe wohnenden Landgeiftlich^n). Wenn üb- 
rigens JBii//ef (Dict. Celt. T. /. p. 15) behauptet^ daff 
die alte gallilche Sprache durch die Sprache der vom 
Norden her einbrechenden Barbaren, allb durch die 
keltilche oder teutfche verdrcngt worden f ey , fo 
giebt er uns zu taufend andern nocjh einen neuen Be- 
weis, daff er von der keltifcht'n Sprache nie einen 
richtigen Begri£f gehabt. 

Einige fpätere N'achrichteu üher die 
S prache der Galater^ 

In den alten und glänzendeü Städten am BJheine 
• hatte fich feit üraltei-s noch manche Nachricht vom 
Ölten her erhalten,, die nun feit der Einverleibung in 
da* mächtige Römerreich", durch immer neue und 
neue Kunde von dorther, wiederum aufgefrilcht wur- 
4e. Daher konnte der Dichter im- Leben des Heil. 
Anno, BifchofFs von Köhi, (Strophe 20) aucji fingen? 
Dere [Bayern] Geflete dare quam, wiiin ere [wei- 
land eher] 



^) I>a(r früher unter der Herrfcliaft der Römer keine T^utfcli- 
] ehrer aiigcftellt waren, ift wol fehr bcgreiflicii ; weiden 
doch mitten in Teutfchland hie und da. noch M'inner, 
welche Pfei-de dreffiren und Hunde abrichten, höher be- 
loluu und g«elut, als jene, welche die denkende Jugcud 
in der Spräche und Gefchichtc des Vaterlandes uirter- 
richten. 
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lieh verfchiede 1 gewefen , bedient hatten, $o {)eliaup- 
tet z. B. Adelung (Aeltefte Gefch. S. 244), daff nicht 
allein die Germanen, welche voreinft die Gegenden 
Zwilchen dem Rheine, der Marne und der Seine in 
Befitz geriommen, fondern auch (daf. S. 134) die 
Tribokcher, Vangionen und Nemeter unter Ariorili^ 
ja die Belgier überhaupt (.iaf. S. 40, 1 85 und 187} 
fchon vor der Ankunft Caefar's,* die ürväteiüch- germa- 
nifche Sprache mit der gallirchen vörtaurdit hätten; 
obfchon er einräumt (daf. S. 185) , daff die Menge 
Vbn nieder teutfchen Wörtern und Formen, welche 
man in der wälilchen oder kymrifchen Sprache an- 
trifft, aus der belgifchen herrühren, und er die letz-, 
tere (daf. S. 210 und 245) ausdrücklich für, eine Mund- 
art des NiecierteUtfchen erklärt. Allein die erobernd eti 
Völker vertaufchen die urväterliche Sprache nie fp 
plötzlich, wie etwa der Schaufpieler ITolle und Ge-s. 
wand, und nie ohr)€ mächtige aufsere Veranlaffung, 
zumal , wenn fie . in dem befiegten Lande die Mehr-, 
zahl ausmachen, und gleich den germanifchen Trevi- 
rern die feigen Befiegten vera'chten. Seit der Unter- 
werfung, Galliens durch die Römer wurde die, alte 
galliiche Sprache durch die lateinifche • zuerft aus den: 
höherri Kreifen und den Gerichtshöfen,, und endlichji 
nach Einführung des Chriftentliumes, au5 den Kirchen 
verdrengt, fo dalf anftatt der galliichen nun lateinifche 
Gefänge erlauteten.*) ^yData el't opera^' (f^^gt der heil. 
Augultin DeCivit. ZDeiy XIX, 7) ,,iif civitas impC" 
rioi'a noii lolum jiigum , .Ferum etiam. lingnam. fuam 
domitis geutihus per pacem fociatis impoueret^^ In 
dem alt - herrlichen Trier, wo von dem Kayferhofe 
und der lateinifthen Schule aus, die römifche Sprache 
fich weiter verbreitete, konnte demnach die fogenarm. 
te gallifche nie aufkommen, wol aber muffte lieh die 
teutfche in den mittlem und niedem Ständen erhalten 
haben, da die Namen der Oerter und Perfonen aus 
jenen Zeiten meift noch teutfch lauten. Werm . indeff 
Seryatus JLupiis (ßj^ili. 9l. ad Marcward, JhhaU Prih'* 
mienl\ Ed. JBaliizii j p. - 137) von Tper aus einige 



Capitul. Reg* Francor, p, 42 in Heumanni Comm* DipL, 



Dnickberichtigungeri/ 



indem icli dem Heim Dr. HaälesS dem Jungem f«r dif 
feenaiie Dnick-durchficlit der fewevten Abtheäung; diefei 
ünterfuchune;en hiemitvöffentJich daiike, muff i<?li leiijer aucli 
rügen, daff die elfte Abtheilung durch die ganz unverantwort- 
licne Fahrlilffi^keit eines andern Konektors mit ailerley Dn- 
Genauigkeiten z. B. f alfchen Wort - treuhungen, Auszeichniin- 
gen durch gefpen-te Scluuft und vielen unriclitigen Akzenten, 
venmftaltet worden ilt. Wit berichtigen hier nur die auffal- 
lendem Felller; 
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